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Bierteljähriger Abonnementzpr. in Bredlan 5 Mark, Wochen-Abonnem. 50 Pf., 
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Nr. 293. Morgen» Ausgabe, 


Einladung zur Pränumeration. 

Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hier buch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be: 
a bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

„Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
eb ler Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei tu glich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auf warts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
rei mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

O den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 


Neu binzutretenden Abonnenten liefern wir bei Beginn 
des neuen Quartals den bis dahin abgedruckten Theil des 


Fr. Spielhagen ſchen Original⸗Nomans: 
„Sturmflut“ 
auf Wunſch gratis nach und erſuchen wir, hierauf bezügliche 


Anträge direct an die unterzeichnete Expedition zu richten. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


— — — 


Papier und Gold in Italien. 

Der Preis des Silbers iſt gegenwärtig auf dem niedrigſten Stand⸗ 
punkt angelangt, welcher geſchichtlich bekannt iſt. Nach den letzten 
Notirungen koſtete die Unze feines Silber auf dem Londoner Markte 
51 Pence. Da das Gold ſchon feit längerer Zelt feſt auf dem 
Cours von 77 Schilling 9 Pence per Unze ſtehen geblieben, fo iſt das 
Verhältniß der beiden Edelmetalle zu einander nun beinahe auf 1: 18 
geſunken und im Vergleich zu dem in den Staaten des lateiniſchen 
Münzoertrages beſtehenden geſetzlichen Werthverhältniß von 1:15 ½ 
iſt der Werth des Silbers nunmehr um über 16 pCt. geſunken. — 
Durch dieſe Umwälzung werden die internationalen Verkehrsverhältniſſe 
nach verſchledenen Richtungen hin nicht wenig geſtört, und es iſt von 
eminenter Wichtigkeit, daß nicht blos die Männer von Fach, ſondern 
auch Geſchäftsleute und Staalsmänner ſich über die verfchtebenen 
Aenderungen, welche ſie mit ſich bringt, im Laufenden erhalten. Wir 
wollen nur darauf hindeuten, daß Holland vor wenigen Wochen ſich 
veranlaßt geſehen hat, der Volksvertretung einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen, wodurch in den Niederlanden die reine Goldwährung ein⸗ 
geführt werden ſoll; und wir haben ſchon in unſerem Leitartikel vom 
22. März d. J. die Erwartung ausgeſprochen, daß Frankreich ſehr 


bald ſich werde genöthigt ſehen, zur reinen Goldwährung überzugehen. ſchon lange Zeit geſchwunden ſel. 


Nun iſt vom hervorragendſten Kenner dieſer Angelegenheit, dem Haupt: 
der ber Verhandlungen der lateiniſchen Münzeonferenzen, Herrn 
Dirtem, dieſe Anſicht im franzöſiſchen Senat einleuchtend begründet 
worden, und obwohl die franzöſiſchen Staatsmänner noch immer zögern, 
der, entſcheidenden Schritt zu thun, weil ſie hoffen, daß irgend eine 
günſtige Wendung auf dem Silbermarkte ihnen einen Theil der er: 
forderlichen enormen Koſten werde erſparen helfen, ſo hat doch der 
Finanzminiſter Leon Say fi) dazu herbeilaſſen müſſen, die Erlaubniß 
zur Siſtirung der Silberausmünzungen einzuholen. 

Während ſo die Staaten der Iateiaifhen Münzconvention allmälig 
der Goldwährung zutreiben, mittlerweile eine ergiebige Fundgrube für 
die Edelmetallhändler darbleten, indem die Silberthaler in jenen 
Staaten dem Golde gleich find und da fie in Wahrheit um 16 pCt. 
weniger werth find, aus allen Ecken und Truhen des Weltverkehrs 
zuſammengeſucht werden, um in dieſen Staaten Gold dafür aufzu⸗ 
kaufen, welches in die anderen Länder wandert; während im Ganzen 
genommen aber doch alle Werthberechnungen nach dem Gold ſich 
richten, treten in den Staaten der reinen Silberwährung wie in 
Oeſtreeich, Rußland, Indien noch nachtheiligere Wirkungen auf. Die 
Entwerthung der Börſeneffecten, welche aus dieſem Grunde ſtattfand, 
iſt bekannt. Wir wollen im Vorübergehen die Aufmerkſamkeit nur 
noch auf einen Umſtand binlenken, — die Zahlung der Zölle. Durch 
die Entwerthung des Silbers find nämlich die Beſtimmungen der 
Handelsverträge völlig alterirt worden. In Oeſterreich z. B., wo die 
Silberwährung herrſcht und die Zölle in Silber zu entrichten find, 
wirkt die Entwerthung gleich einer Herabſetzung der Zölle um 16 pCt., 
in Deutſchland gegenüber Oeſterreich gleich einer Erhöhung der Ein⸗ 
gangszölle um den gleichen Betrag. Wir werden auf dieſe Frage noch 
zu. ückkommen müſſen. Heute wollen wir einen Blick auf die Um- 
laufsverhältniſſe Italiens werfen. In Italien beſteht ſeit dem 30. April 
1874 ein neues Bankgeſetz, durch welches dem Unfug einer großen 
Wal kleiner Volksbanken geſteuert wurde, welche Noten bis zum 

ominalbetrag von 25 Centimes herab, uncontrolirt ausgaben, und 
gerade in dem Jahr 1873 durch ſtärkere Emiſſionen mit dazu beige 
tragen batten, das Goldagio, welches fi ſogar während des deutſch⸗ 
franzoͤſiſchen Krieges auf 5 pt. behauptet hatte, bis auf 14 ‚hinauf: 
zutreiben. Das Emiſſionzrecht war dieſen Winkelbauken durch das 
Geſetz entzogen und auf 6 große Notenbanken, unter welchen in erſter 
Linie die italieniſche Nationalbank, beſchränkt worden. Seitdem be: 
ſtehen zwei Arten von Papiergeld in Italten: die eigenen Noten der 
Banken und Staatsbanknoten, welche von den genannten Inſiltuten, 
ſowie vom Staate garantirt find, Die Letzteren dürfen zum Betrag 
von tausend Millionen Lire emittirt werden, und dienen dazu, eines⸗ 
theils die Schuld an die Nationalbank abzutragen, beziehungsweiſe dle 
dafür ausgegebenen Noten einzulösen, andernihells die Defictte des 
Staatshaushalts zu decken. 


— . —— p — 


noten Ende November v. J. 6375 Millionen und der der Staa 


noten 910 Millionen Lire. Obgleich der officlell controlirbare Geſammt⸗ 
umlauf auch vor Erlaß des Geſetzes ebenſo hoch ſtand, ſich alſo nicht 
vermindert hat, ſo hat ſich doch durch das Hinwegfallen der Zettel 

einer gewiſſen Seite auf 250 
Millionen Lire geſchätzt worden find, der Zuſtand der Umlaufs mittel fo 


der kleinen Volksbanken, welche von 


gebefiert, daß das Goldagio wieder auf 9 pCt. herabgeſunken ift. 


Im Artikel 29 des Bankgeſetzes war die italleniſche Regierung 
ausdräcklich angewieſen worden, einen Bericht über die Valutaverhält⸗ 
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Nach den vom ttalieniſchen ſtatiſtiſchen 
Bureau veröffentlichten Monatsausweſſen betrug der Umlauf der Bank⸗ 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


niſſe abzuſtatten und in der Commiſſion war der Wunſch ausgeſprochen 
worden, daß die Regierung die Frage ſtudiren möge, ob nicht der 
Zwangscours mittelſt einer Finanzoperation befeitigt werden könne, 
welche in der Veräußerung der milden Stiftungen und Armengüter 
und der Anlage des Capitals derſelben in Rente beſtehen könnte. 
Dieſer Bericht iſt vor einiger Zeit erſchienen und enthält nebſt ſeinem 
Anhang auf 467 Quartſeiten eine Reihe von Aufſchlüſſen und Docu⸗ 
menten, welche für die Beurtheilung der Frage auch in anderen Län⸗ 
dern von Bedeutung find. Das Haupiintereſſe haben indeſſen zu⸗ 
nächſt für uns die Schlußfolgerungen, zu denen der Finanzminiſter 
gelangt. Die letztgenannte Frage der Commiſſion beantwortet derſelbe, 
geſtützt auf einen Specialbericht des Miniſters des Innern, verneinend. 
Er bezweifle zwar nicht, daß die Veräußerung des Stiſtungs vermögens, 
welches im Ganzen 1191 Millionen Lire beträgt, eine große Erſparniß 
in den Verwaltungskoſten zur Folge haben würde; — allein vor Be⸗ 
ginn einer ſolchen Operation müßte erſt der Reſt der Kirchengüter 
verkauft ſein und dann würde die Veräußerung des Vermögens der 
todten Hand noch eine unabſehbare Zeit erfordern. Der Flnanzmini⸗ 
ſter kommt zu dem Schluſſe, daß die einzige Möglichkeit, die Mittel 
für die Wiederherſtellung der Baarzahlungen aufzutreiben, in der He: 
bung der Production und Steuerkraft des Landes, ſowie in der Ver⸗ 
meidung aller irgendwie entbehrlichen Staatsausgaben beflehe. Nur 
wenn auf dieſe Weile allmälig ein ſteigender jährlicher Ueberſchuß der 
Staatdeinnabmen über die Ausgaben erzielt würde, ſei es möglich, 
mittelſt deſſelben die Staatsnoten einzulöſen und zu vernichten. Die 
Koſten der Operation berechnet der Finanzminiſter wie folgt. Obgleich 
bei dem jetzigen Stande des Goldagios nicht ſämmtliche Staatsnoten 
eingelöft zu werden brauchen, um wieder auf Pari zu kommen, 
fo nimmt er doch an, daß sämmtliche 1000 Millionen Staatsnoten, 
welche zu dem Moment, wo die Operation beginnen würde, ausge⸗ 
geben ſein würden, eingelöſt werden ſollen. Er nimmt nun an, daß 
die Operation einen jährlichen Mehraufwand von 60 bis 70 Millionen 
Lire erfordern würde, von welchen indeſſen 11,750,000 Lire in Abzug 
kommen, nämlich 4 Millionen, welche gegewärtig jährlich dem Con⸗ 
ſortium der Banken für die Ausgabe der Staatsnoten gezahlt werden 
und 7,750,000 Lire für Goldagio, welche bei den Zinszahlungen ver⸗ 
loren gehen. Eine Frage zweiten Ranges iſt es dem Miniſter, ob 
die Einlöſung der Staatsnoten nach und nach oder auf einmal ſtatt⸗ 
zufinden habe. Denn ſobald der jährliche Ueberſchuß des Staatshaus⸗ 
halts die Höhe der zur Fundirung dieſer ſchwebenden Schuld erforder⸗ 
lichen Zinſen erreicht haben würde, könnte auch das ganze Capital 
von 1000 Millionen Lire auf einmal durch ein Anleihen herbeigeſchafft 
werden. Der italieniihe Finanzminiſter theilt übrigens anch die früher 
ſchon bezüglich Oeſterreichs von uns ausgeſprochene Anſicht, daß man 
mit der ganzen Operation ſehr langſam vorgehen müſſe und die 
Metallgeldzahlungen erſt aufnehmen könne, nachdem das Goldagio 


Da Italien gegenwärtig noch an einem jährlichen Deficlt labortrt, 
welches weit höher als jenes Zinſenerforderniß für die Fundirung der 
ſchwebenden Schuld, und überdies noch dieſes Deſieit zum Theil durch 
Staatsnoten deckt, ſo ſteht die Wiederherſtellung der Valuta dort noch 
im weiten Felde. Auch noch eine andere neuere Maßregel iſt im 
auffallenden Widerſpruch mit der traditionellen Umlaufs mittelpolitik. 
Ueberall pflegt man die Vorbereitungen zur Wiederherſtellung der 
Valuta damit zu beginnen, daß man zuerſt die kleineren Noten ein- 
zieht. Nun hat aber das Finanzminiſterium im October v. J. das 
Conſortium der ſechs privilegisten Notenbanken zur Ausgabe von 30 
Millionen Lire Staatsnoten im Nominalbetrag von einem halben Lire 
ermächtigt. Dafür ſoll ein gleicher Betrag an 10. und 1000⸗Lire⸗ 
Noten der Nationalbank, welche proviſoriſch Staatsnoten vertreten 
hatten, eingezogen werden. Wir können dieſe auffallende Maßregel 
nicht anders erklären, als daß die Regierung ſich davon ein weiteres 
Sinken des Goldagios und daraus einen indirecten finanziellen Nutzen 
verſpricht, weil die kleinen Noten erfahrungsmäßig länger im Verkehr 
ſich behaupten. 

Uebrigens iſt es eine ebenſo auffallende als beachtenswerthe Er⸗ 
ſcheinung, daß das Godagio in Italien um ungefähr 10 Procent 
niedriger ſteht als z. B. in Oeſterreich⸗Ungarn, obgleich letzteres einen 
verhältnißmäßig viel geingeren Notenumlauf hat. Gegen Ende des 
verfloſſenen Jahres, wo Italien bei einer Bevölkerung von 26 Millionen 
einen Geſammt⸗Notenemlauf von 1547 Millionen Lire beſaß, hatte 
Oeſterreich⸗Ungarn be einer Bevölkerung von 35 Millionen nur einen 
ſolchen von 648 Millonen Gulden. Dieſe Thatſache wird noch be: 
deutſamer, wenn nan die Größe der beiderſeitigen Notenabſchnitte 
betrachtet. Die nedrigſten Abſchnitte, welche in Oeſterteich⸗Ungarn 
circuliren, find En⸗Gulden⸗Noten, von welchen am 30. November 
1875 78,570,539 im Umlauf waren. In Italien circulirten um die: 
ſelbe Zeit über 108 Millionen Lire in ½, 1: und 2:Lire-Noten. 
Rechnet man aber die 5,Lire⸗ und 10:Lire-Noten hinzu, fo erhalten 
wir in Italien m Bank⸗ und Staatsnoten zu 10 Lire und weniger für 
630,877,159 Lre. Rechnet man in Oeſterreich⸗Ungarn die 115,621,010 
5 Gulden⸗Noten dazu, ſo erhalten wir einen Umlauf von Noten im 
Nominalwerth oon 5 Gulden und weniger von 194,191,549 Gul⸗ 
den. Da in beiden Ländern der Zwangscours herrſcht und in Ita⸗ 
lien ein noch größeres Deficit als in Oeſterreich- Ungarn beſteht, da die 
Notencirculaton in Italien auf den Kopf der Bevölkerung 59% Lire, 
in were nur 18% Gulden beträgt, fo müßte bei gleichen 
Währungsve hältniſſen das Disagio der italieniſchen Noten gegen Gold 
hoͤher fein as das der öſterreichiſchen. Daß dem nicht fo iſt, ſondern 
daß das kalleniſche Goldagio nur 9—10, das öſterreichiſche aber 
20 pCt. berägt, rührt eben daher, daß die öſterreichiſchen Noten nur 
Silber repäſentiren, während die italienifhen Silber oder Gold alfo 
in Wahrhit Gold darſtellen. Freilich werden gegenwärtig weder die 
Einen no) die Andern baar eingelöſt, ſonſt würden die italieniſchen 
auf pari ſiehen, die öſterreichiſchen aber immer noch 16 pCt. gegen 
Gold veiteren. Gegenwärtig unter dem Zwangscours iſt die Diffe⸗ 
tenz zwichen beiden deshalb eine geringere, weil die italieniſche Weber: 
emiſſion eine verhältnißmäßig größere if. Uebrigens mag zum beſſern 
Stand des Goldagio's in Italien auch noch der Umſtand beitragen, 
daß det durch den zahlreichen Fremdenverkehr größere Summen Goldes 
eingefprt werden als in Oeſterreich⸗Ungarn, da die Reiſenden ihre 
Mitte meiſt in Gold oder Gold repräſentlrenden Papieren mit ſich 
führe. Da man die Summe, welche die Touriſten während des 
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mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 27. Juni 1876. 


Sommers in der Schweiz ausgeben, auf wenigſtens 50 Millionen 


Expedition: 


einige Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten — 
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Franken ſchätzt, fo muß in dem zehnmal größeren, an Natur: und 


Kunſtſchätzen reicheren Itallen natürlich ein weit größerer Betrag frem⸗ 
den Goldes in Umlauf geſetzt werden. 


Sowohl in Italien wie in Frankreich herrſcht gegenwärtig noch f 
Obwohl im Letzteren längſt der Paricours erreicht 
iſt und die Bank bereits aus freien Stücken in vielen Fällen ihre 


der Zwangscours. 


Noten einlöſt, ſo iſt es doch dieſem Umſtande, welcher noch bis zum 


Ende des nächſten Jahres in Frankreich fortdauern wird, zuzuſchreiben, 


daß die Sllberentwerthung in Frankreich den Goldvorrath nicht ſchon 
ſtärker angegriffen hat. 
Goldwährung ſehr beträchtliche Opfer bringen müſſen, weil es dann 


Aber auch fo wird es beim Uebergang zur 


allerwenigſtens für 1200 Millionen Francs Silber wird verkaufen 


müſſen, woran es nach dem jetzigen Stand des Silberpreiſes 
192,000,000 Francs verlieren wird. Italien hat in dleſer Beziehung 
ein weit leichteres Spiel, weil es von Haus aus verhältnißmäßig viel 
weniger Silber beſaß und dieſes durch die Entwerthung der Noten 
zum größten Theil aus dem Lande getrieben if. Mit den ernſten 
Vorbereitungen zur Wiederherſtellung der Valuta kann Italien indeſſen 
nicht eher beginnen, als bis das Deficit beſeitigt und das Schicksal 
der lateiniſchen Münzeonvention entſchieden fein wird. 


O Militairiſche Briefe im Sommer 1876. 
CCXLIX, 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabs⸗Werkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Zweiter Theil. 
Heft 10. 
fliegen aus dem großen Hauptquartier an die Il. Armee zur Ein⸗ 


chließung der Südſeite von Paris. — Ausführungs⸗Anordnungen des 


Kronprinzen von Preußen.) 

Der Befehl des großen Hauptquartiers aus Chateau Thierry vom 
15. September beſtimmte in Betreff der III. Armee, daß dieſelbe 
auf dem linken Ufer der Marne und Seine vorzurücken und nach 
Maßgabe des Eintreffens der noch rückwärts befindlichen Corps den 
linken Flügel auszudehnen habe. Wenigſtens ein Armee⸗Corps ſel 
zwiſchen Seine und Marne zu belaſſen. Eine Dfienfive aus Paris 
hielt General von Moltke außer Wahrſcheinlichkeit und deshalb das 
Vorgehen der III. Armee ſchon jetzt und unabhängig von dem Ein⸗ 
treffen der Armee des Kronprinzen von Sachſen für zuläſſig. 


Die Cavallerie ſollte ſo ſchnell als möglich zur Verbindung mit der 


5. und 6. Cavallerie⸗Diviſton, ſowie zur Aufklärung gegen die 


Loire vorſchieben, da der Feind hinter dieſem Fluß eine neue Reſerve⸗ 5 


Armee zu bilden beſtrebt ſel. Nächſtdem ſeien ſämmtliche von Paris 
fortführende Elſenbahnen unfahrbar zu machen, jedoch nur durch Aus⸗ 
heben von Schienen und Weichen an zu beſetzenden Punkten. Ebenſo 
ſeien die Telegraphenleitungen an einzelnen Punkten zu unterbrechen. 
Zur Verbindung der Armeen untereinander wurden dieſelben ange⸗ 
wieſen, oberhalb Paris über Marne (Armee des Kronprinzen von 
Sachſen) und Seine (III. Armee) zahlreiche Uebergänge ſicher herzu⸗ 
ſtellen und heranführende Colonnenwege zu ermitteln. Ferner wurde 


durch General von Moltke den Einſchlteßungstruppen die Aufgabe 


zugewieſen, ſich in der vorderſten Linie fortificatoriſch zu verſtärken und 
die Vertheidigungsmittel des Feindes genau zu recognosciren. Sollten 
von der Loire her Entſaßzverſuche ſtattfinden, jo müſſe die Einschließung 
von Paris einſtweilen ſchwächeren Abthellungen überlaſſen bleiben, im 


Uebrigen die III. Armee mit ihren Hauptkräften dem anrückenden 


Feinde, aber hoͤchſtens auf 1 oder 2 Märſche entgegengehen, um dieſen 
zu ſchlagen und dann die engere und ſichere Einſchließung wieder auf⸗ 
nehmen. Schließlich wurde noch mitgetheilt, daß das große Haupt⸗ 
quartier bis auf Weiteres in Meaux verbleiben werde, wo es durch die 
III. Armee zu ſichern ſei. 

Bei den Beſprechungen der Generalſtabschefs wurde der Maas⸗Armee 
außerdem der Auftrag zugewieſen, der Hauptſtadt durch Ableitung des 
Ourcg⸗Kanals einen Theil ihres Trinkwaſſers zu entziehen und, wenn 
angängig, die noͤrdliche Einſchließungslinie durch Anſtauung der vorliegen- 
den Waſſerläufe zu verſtärken. Zu erſterem Zweck hatte das Ober⸗Com⸗ 
mando der III. Armee in Folge einer Weifung aus dem großen Hauptquartier 


bereits am 10. September den Dhuis bei Pargny, am 11. die Marne bei 
Créèſanzy und Chierry aus ihrem künſtlichen Laufe in das natürliche 


Bett zurück lenken laſſen. (Dieſe Ableitungen wurden ohne Schwie⸗ 
rigkeit ausgeführt, verfehlten aber doch ihren Zweck, weil der Bedarf 
an Trinkwaſſer in Paris durch anderweitige Vorrichtungen ausreichend 
gedeckt war). Hinſichtlich der erwähnten Beſprechungen bleibt noch zu 
bemerken, daß die Wichtigkeit der ſchon mehr erwähnten Punkte im 
Norden reſp. Nordweſten von Paris: Le Bourget und Halbinſel Gen⸗ 
nevilliers, die Heranziehung derſelben in die Einſchließungslinie ſehr 
wünſchenswerth mache, indeß auf Letzteres verzichtet werden müſſe, 
weil die Befeſtigungen des Mont Valérien zu nahe lägen. 


Nach Entgegennahme der vorerwähnten Weiſungen der oberfien. Be 
Heerführung erließ der Kronprinz von Preußen am 16. Sem 


tember aus ſeinem Hauptquartier Coulomniers die folgenden Befehle 


an die ihm untergebenen Truppen: Die 2. Cavallerie⸗Diboiſion 


ſolle am 17. bei Villeneuve St. Georges, Zuvily und Ris (jüblid 
von Choiſy an der Seine, ſüdlich Paris⸗Villeneuve, etwa 2 Meilen von 
dem ſüdlichſten dieſer Orte Ris entfernt) ; 
18. bei Sarlay (über 2 Meilen jübweftlih Paris und eben ſo weit 


weſtlich der Seine) ſich concentriren, dann von bier gegen Paris be 


obachten und über Chevreuſe (2 Mellen noch weiter weſtlich) die Ver⸗ 
bindung mit der Maas⸗Armee herſtellen. Das V. Armee⸗Corps 


ſolle am 18. bei vorgenanntem Villeneuve St. Georges die Seine 
überſchreiten, dann nach Palaiſeau rücken und am 18. Verſailles, 
mit ſeinen Vorpoſten den Raum von Croiſſy bis zum Park von Meu⸗ 
don (im Oſten von Verſailles) befegen. Das II. baierſche Corps 
hatte am 17. bei Corbeil (1 Meile ſüdlich des Ueberganges bei Ris) 
das linke Seineufer zu gewinnen und am 18. und 19. über Long ⸗ 


er die Seine gehen, am 


’ 


* 


jumeau und Chatenap mit feinen Vorpoſten bis in die Gegend zwi⸗ 


ſchen dem Park von Meudon und LHay an der Bièvre (1 Meile 


* 


ſüdlich von Fort Mont Rouge) zu gelangen. Das VI. Armee⸗ 
Corps ſollte am 18. bei Billeneuve St. Georges eintreffen, eine 


Brigade zwiſchen Marne und Seine laſſen und mit dem Übrigen am 


19. letzteren Fluß überſchreiten und dabei wo möglich mit Tages an⸗ 
bruch mit den Vorpoſten zwiſchen L Hay und der Seine ſich entwickeln. 


Dieſes Corps hatte für Ueberbrückungen der Seine zwiſchen Choiſg le 
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Nol und Juviſy zu ſorgen (wo der mlitlere Uebergang der 2. Ga] 
 vallerte-Divifion geweſen). Die Würtembergiſche Divtiion be 
kam bie Weiſung, mit 3 Brigaden Stellung in der Gegend von Pon⸗ 
tault zu nehmen und Vorpoſten von Ormeſſon über Champigny bis 
Noiſo zu nehmen. (Auf dieſe Weiſe wurden die Würtemberger im 
Südoſten von Paris die unmittelbaren Nachbartruppen des ſchleſiſchen 
122 Armee⸗Corps, welches den ſpeciellen Süden von Paris beſetzt hielt.) 
5 In der linken Flanke der III. Armee ſollte die 4. Cavallerie⸗ 
Dioiſton über Fontainebleau und Pithiviers gegen Orleans 
{ vorgehen. 


Breslau, 26, Juni. 
Die Nationalliberalen und die Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe 
haben ſich dahin geeinigt, das von den Oberbürgermeiſtern und den Feudalen 
im Herrenhaus geſchaffene Meiſterwerk der Städteordnung abzulehnen und 
die letztere in der Faſſung wiederherzuſtellen, welche ihr das Abgeordneten⸗ 
haus gegeben hatte. Wir ſind alſo vor einer neuen Städteordnung ſicher, 
womit wir ſehr zufrieden ſind, denn ſo viele Mängel auch die jetzt beſtehende 
bat, fo iſt fie doch weit beſſer, als diejenige, mit welcher uns Herr von 
Kͤleiſt⸗Retzow mit den ihm befreundeten Oberbürgermeiſtern, unter denen 
der Magdeburger, Herr von Haſſelbach, die erſte Stelle einnimmt, be⸗ 
glüden wollte. 
Anders ſteht es mit dem Competenzgeſetze. Ueber dieſes hat man ſich in 
der nationalliberalen Fraction noch nicht geeinigt. Beſtimmte Anträge in 
dieſer Beziehung — ſchreibt die „N. L. C.“ — werden erſt geſtellt werden ⸗ 
nachdem mit den nach links und rechts am nächſten ſtehenden Parteien, der 
Fortſchrittspartei und den Freiconſervativen, Fühlung genommen fein wird. 
Jedenfalls wird nicht die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes die Schuld 
treffen, wenn über die beiden wichtigſten Gegenſtände der langwierigen und 
arbeitsreichen Seſſion eine Verſtändigung ſich als unmöglich erweiſt. 
Jedenfalls iſt das jetzige Zuſammengehen der beiden großen liberalen 
Parteien ein günſtiges Vorzeichen für die gemeinſame Wahlagitation, die 
um ſo nothwendiger wird, je mehr ſich die myſteridſe „Partei Bismarck“ vor⸗ 
5 drängt oder je mehr ſie vorgeſchoben wird. 
Der Landesausſchuß der deutſchen Reichs⸗ und preußiſchen freiconſerva⸗ 
tiven Partei hat ſich in dieſen Tagen in Berlin verſammelt, um die einlei⸗ 
tenden Schritte für die bevorſtehende Wahlcampagne zu 1hun. 
* Das Organ dieſer Parteien, die „Poſt“ ſchreibt darüber: 
Die Partei wird auch bei dieſen Wahlen, ohne ein förmliches Pro⸗ 
ramm aufzuſtellen, entſprechend der Stellung, welche ſie in der politiſchen 
Tutwidelung der letzten 10 Jahre genommen bat, ſelbſtſtändig auftreten. 
Sie wird in gegebenen Fällen, in Uebereinſtimmung mit der früheren 
Praxis, mit den gemäßigten Elementen der ihr nächſtſtehenden Parteien 
ſich vereinigen, um Candidaturen zu bekämpfen, welche der nationalen 
Entwickelung unſeres Staatsweſens feindlich gegenüberſtehen. 

Sämmtliche öſterreichiſche Blätter beſchäftigen ſich in erſter Linie mit 
den ſerbiſchen Kriegsdrohungen. Die hochofficibſe „Wiener Abendpoſt“ be: 
gnügt ſich, an leitender Stelle eine Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ zu rer 

produciren, welche den Satz ausſpricht, die inſurgirten türkiſchen Gebiete 
hätten „notoriſch nicht das Zeug“ zu einer politiſchen Selbſtſtändigkeit und 

die Pforte dürfe nicht in der rechtmäßigen Vertheidigung gegen „unrecht⸗ 
mäßige Angriffe” gehindert werden. 

Die ungariſchen Blätter ſprechen ſich ſehr gereizt gegen Serbien und 
Rußland aus. „Peſti Naplo“ ſchreibt: 

0 „Wenn Serbien in den Krieg geht, jo möge es die Folgen ſelbſt tragen. 
Wir glauben, es kann weder unſer, noch der friedenliebenden Kaiſer Inter⸗ 
eſſe ſein, die Lage noch durch neue diplomatiſche Verwickelungen zu 
erſchweren. Von dieſen Künſten haben wir bereits genug geſehen. Graf 
Andraſſy muß nach jener nüchternen, correcten und natürlichen Auffaſſung 
vorgehen, die er als ungariſcher Miniſter⸗Präſident wiederholt betonte, 


und wir ſind überzeugt, daß nicht nur die Ungarn und die Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reicher ihn mit ſympalbiſchem Vertrauen unterſtützen, ſondern daß er auf 
2 dieſem Wege auch Erfolg ernten, ſeinem Kong und dem Vaterlande gute 
= Dienſte leiſten wird. Die öffentliche Meinung Ungarns will 
nicht länger mit Gefährdung oder Aufopferung unſerer eige⸗ 
nen Intereſſen Dienſte leiſten, welche nur Rußland zu Gute 
5 kommen.“ 
5 In ähnlichem Sinne äußert ſich „Ellenör“: 
F „Serbien iſt wohl nicht Herr feines Geſchickes, allein Rußland ift Herr 


deſſelben. Wird 
Krieges, fo wiegt das ſchon viel in der! 

aller menſchlichen Berechnung darf als beſtimmt angenommen werden, daß, 

wenn man Rußland zu beilichen geben wird, daß es für den Fall eines 

Krieges außer der Türkei noch einen Anderen ſich gegenüber finden wird, 

es die bisherigen Einſätze nicht fo hoch taxiren wird, um für fie Alles 

auf's Spiel zu ſetzen.“ 

Der „Belt. Lt.“ hält den Ausbruch des Krieges zwiſchen Serbien und 
der Türkei für unvermeidlich, doch glaubt er nicht, daß der Kampf einen 
europäiſchen Charakter annehmen wird. 

„Die Mächte, fo ſchreibt das genannte Blatt, werden fürs erſte die 
duch in den Schoß legen und die weitere Entwickelung ruhig abwarten. 


> * 7 N 
ſich Rußland n 1 9 er 


u einer Vermittelung im Sinne des Friedens findet ſich da ſchwerlich 

aum und moraliſche Handhabe. Ueber die Chancen dieſes Krieges ſind 
allerdings kaum Vermuthungen aufzuſtellen; Serbien behauptet im Augen⸗ 
blick die Uebermacht der Streillräfte, die Pforte den Vortheil einer regu⸗ 
laren Truppe, die k egen die Milizen ins Feld ſtellt, und den Vortheil 
der militäriſchen 1 Es iſt zu wünſchen, daß letztere den durch 
nichts motivirten Friedensbruch energiſch zurückweiſe und für die europaiſche 
Aufgabe der Erhaltung des Status quo auch militäriſch den Boden ſchaffe. 
Aber ſelbſt im entgegengeſetzten Falle iſt nichts für die Integrität des 
türkiſchen Reiches zu befürchten. So lange die Mächte entſchloſſen ſind, 


die orientaliſche Frage nicht in ihrer ganzen Ausdehnung ſtellen zu laſſen, 
wird ſie auch nicht geſtellt werden, und am wenigſten durch Serbien. Keine 


europäiſche Regierung wird die Machterweiterung der kleinen Vaſallen⸗ 


ftaaten an der Donau dulden, und ein reales Ziel iſt der Politik der ſer⸗ 
biſchen Regierung daher von vornherein verſagt. Für Serbien bedeutet 


daher dieſer ganze Krieg nicht mehr als den rechtzeitigen Vorwand zur ſpäte⸗ 
ren Bankerott⸗Erklärung. 


Ueber die ſerbiſchen Agitationen in Süd⸗Ungarn wird dem „Peſti Naplo“ 


als Neuſaßz geſchrieben: 


ütten, auf welchen das Anathema Coquille's (Redacteur bon „Monde“ 
ue „der Ein ct 2 Dünen, > Nom e or en, 

eno „ ge „ 1 Für die e 

Pie Generale 1 dieſer Boden nicht geächtet" * * og 

Von Luzern aus iſt die irrihümliche Nachricht verbreitet worden, dem 
ganzen techniſchen Bureau der Gotthardbahn ſammt dem Ober Ingenieur 
Hellwag ſei von der Direction gekündigt worden. Hiergegen iſt zu conſta⸗ 
tiren, daß dieſe Kündigung nur das auf Kündigung und nicht auch das 
vertragsmäßig angeſtellte Perſonal betrifft, und daß dies nur für den Fall 
geiheben iſt, wenn die Lage der Geſellſchaft ſich bis zu Ende Auguſt, dem 
angegebenen Termine, nicht fo weit aufgellärt haben ſollte, daß die Arbeiten 
fortgeſetzt werden könnten. Dieſe eventuelle Maßregel war die Direction dem 
Intereſſelder Geſellſchaft ſchuldig. 
ke In Italien hat die ehemalige Rechte und jetzige Oppoſition unter Sella's 
Vorſitz die Stellung der zu ihr gehörigen Commiſſions müglieder zu der Eiſenbahn⸗ 
vorlage dahin ſeſtgeſetzt, daß dieſelben innerhalb der Commiſſionen dem veränder⸗ 
ten Vertrag gegenüber den Standpunkt einer halb wohlwollenden, halb reſig⸗ 
nirten Zurückhaltung einnehmen ſollen, während über das Benehmen der Partei 
bei den öffentlichen Verhandlungen die Beſchlußnahme noch ausſteht. Große 
Schwierigkeiten werden die parlamentariſchen Verhandlungen nach der allge⸗ 
meinen Anſicht nicht machen. 

Wie ſehr die Jeſuiten in Rom über die Unthatigkeit, mit der ihre Partei⸗ 
genoſſen dem Ueberhandnehmen des Proteſtantismus in Rom zuſchauen, ex⸗ 
bittert find, davon giebt ein unter der Ueberſchriſt „Der Proteſtantismus in 
Rom“ erſchienener Artikel der „Voce della Verita“ das unzweideutigſte Zeugniß. 
Die „Voce“ tadelt in demſelben alle diejenigen, welche vornehm darüber lächeln 
und ſagen: „Lächerlich, es wird nie gelingen, aus einem Römer einen Pro⸗ 


„Seit Beginn der ſerbiſchen Kriegsrüſtungen ſchickt die Omladina Geld, 
Rüſtung und Menſchen nach Belgrad. Niemand hindert fie. Sie beſitzt 
eine N Organiſation. Im kleinſten Dorfe warten Agenten, um, 
wenn die Würfel nach dem Wunſche der Omladina fallen ſollten, Alles 
vorbereitet zu haben. In dieſem Falle ſoll nämlich die ſofortige Wieder⸗ 
bolung der 1848er Ereigniſſe verſucht werden. Aus Süd⸗Ungarn wollen 
die Omladiniſten eine Vendée im ungariſchen Staate ſchaffen. Die Be⸗ 
völkerung wird ſyſtematiſch verhetzt, anerkennt nicht die Autorität des 
ungariſchen Staates, welcher dort nicht über die militairiſche Macht ber: 
fügt. Wenn die Staatspolizei unter den Serben einige Spione hat, jo 
ſind Stadthauptleute die Polizei⸗Organe der Omladina, ſelbſt die Gerichts⸗ 
böfe ſtehen unter ihrem Einfluſſe. Das nöthige Geld beſchaffen die Omla⸗ 
diniſten durch das Einreichen von Wechſeln bei der Becskereker Sparkaſſe, 
welche dieſelben behufs Escomptirung an die Peſter Commercialbank ſchickt. 
Auch die Ausrüſtung wird aus Peſt auf Wechſel geliefert. Die reichſte 
Geldquelle bilden die Ueberlandsfelder, welche der Diftrict Kikinda beſitzt. 
Derſelbe hält fie für ſehr niedrigen Pacht und giebt fie theuer weiter. 
Die Differenz ſteht der Omladina zur iert ug Unbequeme ungariſche 
Beamte werden durch Umſchliche beſeitigt. Kein einziges ungariſches 
Regiment iſt im Süden ſtationirt.“ 


In der Schweiz, wenigſtens in manchen Cantonen derſelben, wird man 
in dieſem Sommer eine gewiſſe Species von Reiſenden nicht zu ſehen be⸗ 
kommen. Der „Monde“ hat nämlich ſeinen frommen Leſern empfohlen, die⸗ 


teſtanten zu machen“, und ſagt dabei geradezu: 

„Eine begueme Entſchuldigung, um ſein Geld in der Taſche zu behalten 
und nichts für die katholiſche Preſſe und Jugenderziehung zu thun, um 
ſelbſt zu ſchlafen und andere eimzuihläfern! Und doch find unter denen, 
welche nichts für die katholiſchen Schulen thun, die reichſten Männer der 
Stadt, welche behaupten, und es auch glauben, ganz gute Katholiken zu 
ſein, weil ſie an Sonn⸗ und Feſttagen in die Kirche gehen; und darunter 
ſind Männer, welche heute noch ihren Gehalt vom heiligen Vater beziehen; 
wir könnten Namen nennen, die verdienten, an den Straßenecken ange⸗ 
ſchlagen zu werden. Wir wollen ſie aber verſchweigen. Nach ibrer Mei⸗ 
nung richten die Proteſtanten kein Unheil an mit ihren Tractäthen und 
frommen Erzählungen, die ſie überall ausſtreuen, mit ihren Schulen und 
Conferenzen, die fie in allen Stadtquartieren halten. Mit all den reichen 
Mitteln, über die fie verfügen: Geld, Kleider, Bücher, Suppen u. ſ. w. 
richten ſie gar nichts aus? Wer das behauptet, muß ſehr thöricht 
fein: denn ſonſt verdiente er viel ſchlimmere Namen. Freilich macht man 
keine Proteſtanten aus den Römern, aber Unglaubige; wenn aber Rom 
erſt ungläubig geworden iſt, ſo wird es bei dem wachſenden Elende und 
den widrigen Leidenſchaften, welche ſich Bahn brechen, für Euch Geizhälſe 
ein ſchöner Aufenthalt werden. Behaltet ja Euer Geld, bis es Euch im 
Geldkaſten ſchmilzt. Aber Ihr ſollt uns dann nicht vorwerfen, daß wir 
nicht laut und deutlich zu Euch geſprochen haben.“ 


In Frankreich herrſcht feit einigen Tagen, wie eine Pariſer Correſpon⸗ 


jenigen Cantone der Schweiz, welche dem Alikatholicismus die Thore ge⸗ 
öffnet, während der Sommerſaiſon mit keinem Beſuche zu beehren und hat 
dabei beſtimmt erklärt, die Sache wäre „unter den Freunden der ſocialen 


Ordnung und beſonders unter den großen katholiſchen Familien“ feſt be⸗ 
ſchloſſen. Nur die Cantone Waadt, Wallis, Freiburg, Luzern, Uri, Unter⸗ 
wald, Schwyz, Graubündten und Appenzell ſind nicht in den Bann gethan. 
Hierzu bemerkt der Pariſer „Rappel“: 
„Unglückliche Kellner des Oberlands, ihr müßt euch in das Unvermeid⸗ 
liche fügen, von franzöſiſchen Reiſenden werdet ihr nur ſchreckliche Bol» 
tairianer oder vielleicht nicht weniger ſchreckliche liberale Katholiken zu 
ſehen bekommen. Ihr werdet gezwungen ſein, euch mit dem ketzeriſchen 
Golde der Engländer, der Deutſchen, der Ruſſen, der Holländer und der 
Freidenker Italiens, Oeſterreichs und Baierns zu tröſten. Und ihr red: 
lichen Bürger von Lauſanne. von Olten, von Thun, von Meyringen, mi 
den fingenden Waſſerfallen vom Grindelwald, mit den Eishöhlen von 
gu 0 wo man den erhabenen Anblick der Jungfrau hat, unſere 
arquis, unſere Baroneſſen, unſere Präſidenten frommer Werke, unſere 
Damen der Vereine des heiligen Herzens, die ganze Ariſtokratie und die 
ganze Bourgeoiſie unſeres Clericalismus werden nicht mehr vor Eueren 
Blicken vorbeiziehen, den Alpenſtock in der Hand und in eleganten Coſtümen. 
Und bedenkt man, daß dieſes geächtete Land dasjenige iſt, das ſo groß⸗ 
müthig und edel in der Stunde des Unglücks unſere vor Froſt und Kalte 
ſterbenden Soldaten aufgenommen hat. Vielleicht wurde in einer der 


denz der „K. Z.“ wiſſen will, in den hoͤchſten Kreiſen eine bemerkenswerthe 
Unruhe. Von conſervativer Seite, wohin man auch Dufaure zählen muß, 
hört man die Klage, daß Marcdre fo ganz die Führung des Cabinets an 
ſich geriſſen habe. Zugleich aber beſchweren ſich die Freunde des Marſchalls 
darüber, daß die conſervative Mehrheit eine feindliche Haltung gegen die Präſi⸗ 
dentſchaft einnehme. Man wolle den Marſchall ſtürzen, und zwar ſollen die 
Legitimiſten ſowohl wie die Broglie'ſche Partei bei dieſem Unternehmen be⸗ 
theiligt ſein, weil der Marſchall den Republikanern zu viele Zugeſtändniſſe 
mache und die conſervative Sache an fie „verrathe“. Die Legitimiſten, fügt 
jene Correſpondenz hinzu, find naiv genug, um einen ſolchen Plan für mög⸗ 
lich zu halten; die Gruppe Broglie aber weiß vermuthlich, daß es einfach 
lächerlich wäre, den Marſchall, das Miniſterium und die Kammer zugleich 


t berausfordern zu wollen. Deshalb ſebe ich, ſagt der betreffende Correſpon⸗ 


dent, in dieſen ſehr ernſt auftretenden Klagen nichts weiter, als daß die Con⸗ 
ferbativen verſuchen wollen, den Marſchall zu reizen, einzuſchüchtern und auf 
ihre Seite zu ziehen. Wie weit ihnen das gelingt, muß man abwarten, daß 
ſie in den leitenden Kreiſen Mißtrauen und Mißſtimmung hervorgebracht 
haben, iſt nicht zu verkennen. 2 

Sehr gut find die Bemerkungen, mit denen eine Pariſer Correſpondenz 
die offenbar unrichtigen Behauptungen zurückweiſt, welche Jules Simon in 


EEE EST LUD — — —.. PP p p —— — ̃ — ͤ—— — — gg nennen TEE Sn 7zer2n 


. Sturmflut. 
. Ein Roman in ſechs Büchern 
5 von Friedrich Spielhagen. 


Erſtes Buch. 

Zwölftes Kapitel. 
8 Es hatte lange, ſehr lange gedauert, bis Elſe einſchlafen konnte. 
Wenn ſie die Augen ſchloß, verwandelte ſich das Bett in das Schiff, 
das in den Wogen auf und niedertauchte; und hob fie die müden 
Wimpern wieder, huſchten bei dem Dämmerſchein des Nachtlichts 
immer wunderlichere Schatten in den ſchweren Falten der Vorhänge 
und Gardinen. Die Ereigniſſe des Tages zogen durch ihre Erinne⸗ 
rung in bunteſtem Wechſel und ſeltſamſten Verſchlingungen. Sie ſaß 
am Krankenbette der Kinder in der dumpfen Pächterſtube, aber neben 
ihr kauerte nicht die Pächterin, ſondern Mieting, der die aufgelöſten 
Haare über das Geſicht hingen und die ſchluchzend erzählte, wie ſehr 
fie ſich ſchäme, einen Schiffscapitain zu lieben, den fie zum erſten 
Maäale in ihrem Leben geſehen. — Und dann war es wieder die 
Paächterin, die auf ihrem Bettrand ſaß und fie bat, zu vergeſſen, was 
ſie von dem Grafen geſagt, der doch ſofort auf ihre Bitten nach dem 
Doctor geſchickt habe, und gewiß in feiner Weiſe ein guter Herr fet, 
wenn er auch die Kinder und die Armen nicht liebe, und manchmal 
ſo hochmüthige Augen mache und in Wuth gerathen würde, wenn er 
wüßte, daß ſie den kleinen Compaß noch immer in der Taſche berge, 
den ſie ja morgen dem Capitain wiedergeben müſſe, wie ſie es bei 
ihrer Freundſchaft geſchworen. 
Dias mochte der letzte verflatternde Faden der halbwachen Gedanken 
gewweſen fein, mit dem nun die Träume ihr neckiſch⸗ſchauerliches Spiel 
trieben. Durch enge Schiffeszzume und prunkende Säle, durch wild: 
daunklen Wald, über weißſchlumende Wellen, bald im ſchaukelnden 
Boot, bald im ſchwankenden Wagen, dann wieder im eiligen Lauf 
durch Dänen, deren harter Sand bei jedem Schritt unter den eilen⸗ 
den Füßen wegglitt, während ſie ſich vergeblich an den ſchwankenden 
Gräſern zu halten fuchte — überall und immer eilte fie dem Captain 
nach, den fie ſprechen mußte, fie wußte nicht weshalb; dem fie etwas 
geben mußte, fie wußte nicht was; fie wußte nur, daß ihre Seligkeit 


daran hing, daß ſie ihn ſprach, daß ſie es ihm gab. Aber ſie konnte 
ihn nicht finden; und wenn ſie ſicher war, daß er ſich nur hinter der 
GOGardine verſteckt habe, die ſich ja über feiner Geftalt bewegte, und 
ſie ihn rief, hervorzukommen — fie wiſſe ja, daß er da ſei, und fie 
endlich lachend die Gardine heben wollte, dann hielt ſie Jemand 
zau!urück: bald ihr Vater, der unwillig den Kopf ſchüttelte, bald der 
Präſident, der die Lorgnette aufſetzte und verſicherte, er könne durch 
die dickſte Gardine ſehen, aber es ſtecke Niemand dahinter. Es ſei 
auch keine rothe ſeidene Gardine, ſondern dichter grauer Pulverdampf, 
der nur ſo röͤthlich ſcheine von dem Blut, das dahinter vergoſſen 
würde, das Blut ſei aber das Herzblut von dem Capitain, der eben 
im Zweikampf mit dem Grafen gefallen. Helfen konne fie doch nicht 


mehr. — Aber ich will ihn noch einmal ſehen. Er hat mir ſein 
Herz geſchenkt, ich trage es in der Taſche, und es zittert immer fort 
und will zu ihm; das kann ich ihm nicht wieder geben; aber ich will 
ihm meines dafür ſchenken, dann wird auch ſeines wieder ruhig werden. 
— Wenn es ſo ſteht, ſagte der Präſident, dann legen Sie ihr Herz nur 
hier auf feinen Leichenſtein.— Und er zog den rothen Pulverdampf ausein⸗ 
ander, wie einen Vorhang. Da ſah fie ein mächtiges eiſernes Kreuz, 
ganz von lichtem Morgenſonnenſchein übergeſſen. Und am Fuße des 
Kreuzes auf dem grünen Raſen ſaß der, den fie ſuchte, in Frack und 
großen Waſſerſtiefeln, und neben ihm Mieung von Strummin, und 
beide hatten eine Kapſel in den Händen, daun lag ein Herz. Sie 
konnte es nicht ſehen; aber ſie wußte, daß es ein Herz war. — Das 
darfſt Du nicht verſchenken, ſagte ſie. — Warun nicht? rief Mieting; 
ich kann mein Herz ſo oft verſchenken, wie ich will, ſiehſt Du; ich 
habe es ſchon zwanzigmal verſchenkt. — Aber das iſt ja mein Herz, 
mein Herz! — Mieting wollte ihr das Herz niht geben, da wurde 
ihr ſo angſt, ſo angſt! Sie hatte Mieting an den Händen gefaßt und 
rang mit ihr. — 

Aber fo wache doch endlich auf! ſagte Mieting; — Du ſtoͤhnteſt 
und ſeufzteſt fo, daß ich ſelbſt davon aufgewachſ bin. 

Mir deucht, das Kreuz war roth! ſagte Elſe. 

Du träumſt noch immer. Das iſt der Schatten um Fenſterkreuz; 
ich habe die Gardinen aufgezogen, um hell zu machn, die Sonne 
muß bald aufgehen; der Himmel iſt ſchon ganz roth. Es ſieht wun⸗ 
derſchön aus; richte dich einmal auf; das wird Dich villends munter 
machen. — * 

0 richtete ſich auf. Das ganze Zimmer war von roſiger Gluth 
üllt. 


Was haſt Du denn geträumt? fragte Mieting. 
Ich weiß nicht, ſagte Elſe. 
Wie ſchoͤn Du bift! ſagte Mieting; — noch viel ſchöner als geſtern 


erf 


Abend! Hat Dir Dein Traum ſo glühende Wangen gemaht? oder iſt M 


es das Morgenroth? 

Das Morgenroth, ſagte Elfe. — Ich moͤchte die Sonn aufgehen 
ſehen; ich habe noch nie die Sonne aufgehen ſehen. 

Ach, Du liebe Zeit! rief Mieting; die Hände zuſammeiſchlagend, 
— noch nie die Sonne aufgehen ſehen! iſt fo was möglig! Aber 
freilich, ihr Stadtkinder! Komm! ſie geht nirgend ſchöner auf, als hier 
in Golmberg! aber wir müſſen bald fertig ſein. Ich bin's ſchn halb; 
ich will Dir gleich helfen. 
Mieting kam nach einigen Minuten wieder und half Ele beim 
Ankleiden. — Ich bin die geborene Kammerjungfer; fagte ſt; — 
willſt Du mich haben? ich will Dich den ganzen Tag aus⸗ um an⸗ 
ziehen und wie ein Pudel treu ſeln; denn es muß das Herz an etwas 
hangen, ſiehſt Du; und mein Herz hat jetzt gar nichts, worm es 
hangen könnte, ſiehſt Du. — So, nun noch dies Flortuch übe die 
ſchönen Haare und den Shawl um — das verſteht ſich; es wirdkühl 
genug ſein. Je 5 \ 21 
Aber es umwehte ſie eine milde, weiche Luft, als ſie durch die 


Glasthür auf den kleinen Balkon traten, von welchem ein eiſernes 
Treppchen in ein Stück Garten hinabführte, der bier zwiſchen zwei 
Flügeln des Schloſſes angelegt war. — Die Gitterthür iſt nie ver⸗ 
ſchloſſen, ſagte Mieting; dann ſind wir gleich im Wald, ſiehſt Du; und 
in fünf Minuten auf dem Platz, ſiehſt Du; aber wir müſſen uns 
eilen, wenn wir noch etwas ſehen wollen. 

Sie zog die Widerſtrebende raſch mit fi fort. — Fürchte Dich 
nur nicht! rief ſie; ich kenne hier jeden Schritt; wir begegnen hier 
keinem Menſchen, höchſtens einem Reh — ſiehſt Du! 

Sie hielt Elſen am Arme zurück und deutete in die breite Schneiſe 
hinein. Da ſtand ein Reh, ein hundert Schritte entfernt. Die 
beiden Geſtalten ſchienen ihm nichts Schreckliches zu haben; es ſenkte 
ir feinen Kopf, den es für einen Moment gehoben, und äſte ruhig 
weiter. 


Das iſt nun meine Luſt; ſagte Mieting, als ſie raſch auf dem 
ſchmalen Wege weiter ſchritten. 

Das würde auch meine fein; fagte Elſe. 

Dann mußt Du den Grafen heirathen. 

Das darfſt Du nicht wieder ſagen, wenn wir uns lieb behalten 
ſollen; ſagte Elſe, ſtehen bleibend. 

Du machſt jetzt gerade ſolche ernſthafte Augen wie das Reh, ſagte 
Mieting. — Nun lachſt Du wieder — ſiehſt Du! das kleidet Dich 
doch noch beſſer. Nun aber die ſchönen Augen zu, — feſt zu! und 
nun giebt Du mir Deine Hand, und gehſt ohne Furcht, und mas t 
die Augen nicht eher auf, aber ja nicht eher, bis ich ſage: jetzt! 

Elſe that, wie ihr geheißen. Ein dumpfes Rauſchen, das ſich ſchon 
feit einiger Zeit hatte vernehmen laſſen, wurde lauter und lauter; 
heftiger und heftiger umwehte ſie der Wind, eine roſige Helligkeit drang 
durch ihre geſchloſſenen Lider: jetzt! 

Elſe ſtieß einen Schrei aus. 
en Dich nicht, das Gitter ir feſt und ich halte Dich! ſagte 
ing. 


Elſe war erſchrocken, aber nur vor Entzücken über das wunderſame 
Bild, das ſich vor ihr aufthat. Unter ihr, tief unter ihr ein Meer 
von rauſchenden roth glühenden Wipfeln, und jemfeits des Wälder⸗ 
meeres das wirkliche Meer, ſo weit das Auge reichte, in Wogen zer⸗ 
furcht, deren ſchäumende Kämme allüberall purpurn aufblinkten im 
Wiederſchein der Purpurgluten, mit welchen der Himmel übergoſſen 
war. Und purpurn glühte die Küſte, die ſich in ungeheurem Bogen 
nach rechts ſchwang, bis zu dem waldgekrönten Vorgebirge, an deſſen 
ſtellen Wänden — man ſah es denuilich tro der gewaltigen Ent⸗ 
fernung — die Brandung, zu Schaum und Giſcht zerpeitſcht, hoch 
emporleckte. 

Nun, was ſagſt Du? ſagte Mieting. 

Elſe konnte nicht antworten; ihre Seele war ſo voll von dem 
wunderbaren Anblick, und doch, während ſie bei ſich ſelbſt immerfort 
fagte: wie ſchöͤn! o wie ſchön! wurde es ihr weher und immer weher 
um das ſonſt ſo frohe Herz. 


rauſchenden Wipfel zu ihren Füßen, in den dumpfen Donner der 


n die brauſende Muſik der im Winde 


—— EEE GA WIE TEREETT ET 
* * 


mom: MS 


D ZEITEN 


der auch von uns in Nr. 292 mitgetheilten akademiſchen Rede hatte mit uchten eine pofitivere Geſtaltung an, wenn auch bis zur Stunde die 


unterlaufen laſſen. Dieſelbe ſagt nämlich: 
„Die Verhandlungen, welche zur borzeiti 
geführt haben, find bekanntlich in die Oeffentlichkeit gelangt, es möchte 
aber doch dem Exminiſter des Herrn Thiers ſchwer fallen, aus denſelben 
nachzuweiſen, daß „Frankreich Fuß für Fuß die Stipulationen des Friedens⸗ 
vertrages vertheidigen mußte“, es geht im Gegentheil aus dieſen Acten 
lediglich bervor, daß Deutſchland Herrn Thiers fein patriotiſches Werk 
möglichſt erleichtert hat. Die dem Feldmarſchall von Manteuffel geſpen⸗ 
deten Lobſptüche ſind gewiß verdient, aber „der ſchreckliche Groll und die 
eindſchaft über oder neben ihm“ — doch ein Ammenmärchen, das ein 
ann wie der Redner den Franzoſen nicht mehr auftiſchen follie. Sehr 
intereſſant wäre es jedenfalls, wenn Herr Simon veranlaßt werden könnte, 
die Zeitpunkte zu bezeichnen, zu welchen Herr Thiers auf dem Punkte ſtand, 
„einen Verzweiflungskrieg“ zu beginnen. Vorläufig werden wir uns aber 
wohl in dieſen Beziebungen mit den Commentaren der franzöſiſchen Jour ⸗ 

nale begnügen müſſen. 

Uebrigens werden mehrere Stellen dieſer Rede auch vom „Moniteur“ getadelt, 
beſonders aber die nachfolgende: „In gewiſſen Tagen glaubte man Alles 
verloren; und ohne irgend etwas ſeinen vertrauteſten Freunden zu ſagen, 
ohne einen anderen Vertrauten als den Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und den Kriegs⸗Miniſter bereitete der Präſident Alles für einen Krieg 
der Verzweiflung vor.“ „Nein“, bemerkt hierzu der „Moniteur“, „Herr 
Thiers bat niemals, ſelbſt in den ſchlimmſten Tagen der Occupation, den 
Krieg der Verzweiflung vorbereitet, und wenn Herr Jules Simon gegen jede 
Augenſcheinlichkeit an einen Krieg glaubte, ſo hatte man ihn getäuſcht. Herr 
Thiers hat die Härte der Occupation mit Würde getragen und das Land 
mit Würde tragen laſſen; aber was waren dieſe Härten anders als die 
Folgen des Friedens, den er unterzeichnet batte?“ 

Mit Lulu's Carriere ſcheint es ſehr ſchlimm zu ſtehen. Wie man der 
„K. Ztg.“ verſichert, ſoll die ſchweizer Regierung dem kaiſerlichen Prinzen 
ſein Geſuch, in die ſchweizeriſche Armee einzutreten, abgeſchlgen haben. Ein 
ähnliches Geſuch, welches er an Rußland richtete, erhielt ebenfalls eine ab⸗ 
ſchlägige Antwort. Rußland hat natürlich keine beſonderen Sympatbieen für 
die Republik, aber abgeſehen davon, daß es für die Orleans iſt, will es aus 
gewiſſen Gründen Frankreich nicht vor den Kopf ſtoßen. 

In England beginnt man in Betreff der orientaliſchen Politik Disraeli's 
denn doch einigermaßen unruhig zu werden. Disraeli und Derby geben 
zwar im Parlamente faſt jeden zweiten Tag Aufklärungen, dieſelben ſind 
aber alleſammt, wenigſtens bezüglich der Zukunftspläne des Cabinets, ſo 
nichtsſagend als moglich. Die „Daily News“ verlangt nun von der Re 
gierung endlich beſtimmte Mittheilungen und ſagt: 

Das Haus der Gemeinen und das Land haben gegen die Regierung 
in Bezug auf ihre auswärtige Politit und insbeſondere ihre Stellung in 
der orientaliſchen Frage eine Nachſicht bekundet, die Ihrer Majeſtät Mir 
niſter wahrſcheinlich zuerſt anerkennen würden. Eine mächtige Flotte ift 
in die türkiſchen Gewäſſer geſchickt worden und Niemand wird gefragt, 
was fie dort thun ſoll. Die wichtigſten Unterhandlungen haben ſtattge⸗ 
funden, welche das Vorgehen Englands entſcheidend beeinflußt hat und 
die Oppoſition iſt ſtumm. Wie der Ankauf der Suez⸗Canal⸗Actien und 
der indiſche Titel, iſt die Weigerung Englands, dem Berliner Memoran⸗ 
dum beizutreten, mit allgemeinem Beifall begrüßt worden. Es iſt zu 


boffen, daß böſe Entwickelungen in dieſem Falle wie in den früheren f 


Fällen nicht einem guten Anfang folgen werden. Die Zeit ift indeß ſicher⸗ 
lich erſchienen für eine Erklärung der Regierung über ibre Politik und die 
Mittel, durch welche ſie derſelben Wirkung zu geben gedenkt. 

Was die Thätigkeit des Parlaments betrifft, fo ſchreibt die „Wbitehall 
Review“: In den am beſten informirten Kreiſen glaubt man, daß die Par⸗ 
laments⸗Seſſion etwa am 3. Auguſt ſchließen werde. Der parlamentariſche 
Kindermord ſteht nahe bevor. und wir hören, daß ſich unter den Opfern die 
Bills über Verunreinigung von Flüſſen, das Gefängnißwefen und die Ver⸗ 
mögensabſchätzung befinden werden. . 


Deutſchland. 
Berlin, 25. Juni. [Die kriegeriſchen und fried⸗ 


lichen Aſpecten. — Zum Landtagsſchluß. — National: ft 


liberales Fractionsdiner.] Die kriegeriſche Actlon Serblens 
wird in der biefigen ruſſiſchen Colonie als unmittelbar bevorſtehend 
angekündigt. Dieſe Prophezeihung hat ſich allerdings ſchon ſeit Mo⸗ 
naten fo oft wiederholt, daß fie ſelbſt auf unſere Börfe keinen Eindruck 
hervorzurufen vermochte. Seit zwei Tagen nehmen jedoch die Nach⸗ 


Wellen, die — ihrem Auge unſichtbar — auf dem flachen Strande 
zerſchellten, tönte ein ſchwermuthsvoller Ton — der Nachklang des 
Traumes, aus dem fie fo jäh erweckt war. Jenes Purpurgewoͤlk, das 
mit jedem Moment vor dem zitternden Licht dort am Horizonte mehr 
und mehr verblaßte, war es nicht, wie jener blutige Vorhang, der 
auseinander gezagen wurde, ihr das wunderliche Bild zu zeigen am 
Fuße des im Morgenglanze ſtrahlenden Kreuzes: das Bild der Beiden, 
die ſich ihr Herz hinüber und herüberreichten, lachend, während ſie 
ſelbſt vor Jammer und Weh verzweifeln wollte? 

Und lichter und lichter wurde es am Horizont; kaum konnte das 
Auge noch die Helligkeit ertragen. Und jetzt ſchoß es hervor — ein 
Strahlenbündel, eine Strahlengarbe, eine Flammenkugel, vor der die 
Gluten am Himmel und auf dem Meere und der Erde, wie er 
ſchrocken, flohen und verlöſchten. Elſe mußte die Augen ſchließen; und 


wandte ſich, und öffnete die Augen wieder — Großer Gott, was 
war das? 


Wenige Schritte vor ihr ſtanden ſie, ſich an den Händen haltend, 
lächelnd, umflofien vom goldenen Licht der Sonne. — Träumte fie 
wieder? war es ein Blendwerk ihrer verfiörten Sinne? 

Nein, das iſt aber zu lustig! rief Mieting. 

Guten Morgen, mein gnädiges Fräulein! ſagte Reinhold. Er 
batte ſeine Hand Mieting, die fie — in ihrer Ueberraſchung — ſchler 
ungebührlich lange feſigehalten, entzogen, und trat auf Elſen zu. — 
Ich muß nochmals um Entſchuldizung bitten, die Damen hier geſtört 
zu haben. Wie konnte ich aber ahnen, Ihnen hier beim Sonnen⸗ 
aufgang im Walde zu begegnen! 

Und was haben Sie, wenn man fragen darf, bei Sonnenauf⸗ 
gang im Walde zu thun, Herr Capitain? fragte Mieting. 

Rheinhold deutete mit der Hand nach dem Meere auf ein Schiff, 
das eben erſt das Vorgebirge umfahren haben konnte und jetzt quer 
über die Bucht zu feuern ſchien, einen langen horizontalen Streifen 
grauen Rauches hinter ſich laſſend. 

Es iſt unſer Dampfer, ſagte Reinhold, zu Elſen gewandt. — Er 
bat über Nacht hinter dem Wiſſower Haken vor Anker gelegen und 
kommt nun, wie ich vermuthet, unſere Schickſalsgefährten abzu⸗ 
holen. Dort in der Tiefe der Bucht — Sie können die Dächer noch 
eben über den Rand der Dünen ſehen — liegt Ahlbeck — das Dorf, 
an welchem fie gelandet find. Der Pachterhof, auf welchem wir 
geſtern Abend waren, liegt weiter rechts; die Ausläufer der Höhe, auf 
der wir ſtehen, ſchleben ſich dazwiſchen und verdecken ihn. Ich muß 
mich eilen, um wenigfiens ein Signal vom Strande geben zu können. 
Man wird verwundert fein, mich allein wieder an Bord zu be 
ommen. 

Weshalb gehen wir nicht auch wieder an Bord, wenn es ſo einfach 
war? fragte Elſe. 


Sie gelangen zu Wagen faft eben fo ſchnell nach Neuenfähr und| 


Beendigung der Occupation fehlt. 


Beſtätigung des erſten Zuſammenſtoßes zwiſchen Serben und Türken 
Man giebt in hieſigen ſonſt gut unterrichteten Kreiſen zu, daß 
ſich die Gegensätze zwiſchen der Türkei und Serbien durch die Stellung⸗ 
nahme Rußlands verſchärft haben, aber nichtsdeſtoweniger ſei Hoffnung 
vorhanden, die Forderung Serbiens zu befriedigen. Die deutſche Re⸗ 
gierung fet in dieſer Richtung thätig, und aus Wien wie aus London 
ſeien geſtern Berichte eingetroffen, welche die Uebereinſtimmung der 
beiden Cabinete betreffs der nächſten Schritte in Konſtantinopel und 
Belgrad conſtatiren. Namentlich gilt es hier als erfreulich, daß 
England ſich in feiner Haltung gegenüber den ſuzerainen Staaten 
der Türkei nicht von der Politik der übrigen Mächte trennt. Des⸗ 


halb wird hier der ſ. g. probeweiſen Mobiliſtrung zweier britifcher | 1,66 


Armeecorps kein beſonderes Gewicht beigelegt. — Die Conſequenzen 
der eigenthümlichen Haltung, welche die Regierung bei der Berathung 
der Städteordnung und des Competenzgeſetzes im Herrenhauſe ange⸗ 
nommen, beginnen ſich ſchon heute fühlbar zu machen. Bereits wird 
regierungsſeitig erklärt, daß über die Schließung des Landtags am 
28. d. Mts. noch kein Beſchluß gefaßt worden, weil ſich das Schickſal 
der beiden Vorlagen noch nicht überſehen läßt. Letztere iſt inſofern 
unrichtig, als es ſich nicht um eine peſſimiſtiſche Auffaſſung der parla⸗ 
mentariſchen Lage, ſondern um die Beſchlüſſe des Herrenhauſes reſp. 
um ſeine Aenderungen und Streichungen der wichtigſten Paragraphen 
der betreffenden Reformgeſetze handelt. So gut das Herrenhaus 
geſtern das Competenzgeſetz mit den Aenderungen ſeiner Commiſſion 
en bloc angenommen hat, ebenſo dürfte das Abgeordnetenhaus in 
der Lage fein, dieſes Geſetz, wie es aus dem Herrenhauſe zurückge⸗ 
kommen, abzulehnen. Für dieſe Behandlungsweiſe ſpricht ſich bereits 
ein anſehnlicher Theil liberaler Abgeordneter aus. Ein weniger 
ſummariſches Verfahren wird wahrſcheinlich bei der Städteordnung 
eingeſchlagen werden. Das Haus wird die Durchberathung der Herren⸗ 
haus⸗Amendements vornehmen und es fragt ſich nur, ob die Regierung 
es nicht für opportun finden wird, nach den erſten Ablehnungen der 
Herrenhausbeſchlüſſe zu erklären, daß fie auf die Weiterberathung der 
Vorlagen verzichtet. — Morgen findet das Fractionsdiner der national⸗ 
liberalen Partei im Zoologiſchen Garten ſtatt. 

[Das auf Anſtehen des Herrn v. Dieſt⸗Daber einge⸗ 
leitete Anklageverfahren] gegen den Chef-Rebacteur der 
„National⸗Zeitung“ wegen Verweigerung der Aufnahme einer „Be: 
richtigung“ wurde geſtern vor dem Polizeirichter verhandelt. Das 
Stadtgericht und der Oberſtaatöanwalt hatten die Erhebung einer An⸗ 
klage überhaupt abgelehnt, der Juſtizminiſter, auf dagegen eingelegte 
Beſchwerde, dieſelbe zugelaſſen. Das Gericht erkannte auf Frei⸗ 


alprorector Dr. O. Henke in 0 iſt ſoeben in Petermann's Mit⸗ 


8 2. Ordn., höhere Bürgerſchulen). 
ſchulen reſp. höhere Bürgerſchulen, zuſammen 732 hoͤbere Unterrichtsanſtalten 


„08; 1. Die Anſtalten gymnaſialen Charakters zuſammen ſtehen in ganz 
Deutſchland m 


Elſaß⸗Lothringen von 1: 1,17, in den norddeutſchen Kleinſtaaten von 1,18 :1, 
in Würtemberg von 1,30: 1, in den mitteldeutſchen Kleinſtaaten von 1,33 :1, 
in Preußen von 1,43 : 1, in Baden von 1,44: 1, in Baiern von 11,43 : 1. 

n Baiern iſt das abnorme Verhältniß durch das Feblen der böberen Bürger: 
chulen bervorgebracht, wofür Baiern freilich 36 Gewerbe-, Landwirthſchafts⸗ 
und Induſtrieſchulen hat. ch dem Flächenraum und der Bepölkerungs⸗ 
ziffer vertheilen ſich die höheren Unterrichtsanſtalten fo, daß in Deutſchland 
ein Gymnaſium auf 28,05 Q.⸗M. mit 117,316 Einwohnern kommt, ein Pro⸗ 
gymnaſien auf 110,31 AM. und 461,355 Einw., ein Realgymnafium auf 
77,30 Q.⸗M. und 323,312 Einw., eine höhere Bürgerſchule auf 58,79 Q. M. 
mit 245,872 Einw., eine höhere Schule auf 13,39 Q.⸗M. mit 56,017 Einw. 


dem die Damen fi zurückgezogen, unter den Herren feſtgeſetzt; ich 
konnte dem nur beipflichten. 

Und Ste? fragte Mieting. 

Ich gehöre auf's Schiff, mein gnädiges Fräulein. — Sehen Sie, 
da legt es um, und ſteuert jetzt auf die Küſte los, — überdies habe 
ich noch eine Milfion des Herren Präfidenten zu erfüllen — aber jetzt 
iſt für mich die hoͤchſte Zeit. 

ER Herr Capitain, ſagte Mieting, wir ſehen und ſchon noch 
wieder. 

Sie ſind ſehr gütig, mein Fräulein; ſagte Reinhold. — Leben Sie 
wohl, mein Fräulein! 

Er hatte ſich zu Elſen gewandt. In ſeinen blauen Augen lag 
es wie ein Schatten und ſie blickten nicht auf ſie, ſondern an ihr 
vorüber, vielleicht nach dem Schiff — 

Leben Sie wohl, Herr Capitain! 

Bei dem Klang ihrer Stimme war der Schatten verſchwunden; 
hell leuchtete es auf in den blauen Augen, die jetzt auf fie gerichtet 
waren: hell und freudig, wie vorhin die Sonne, nur daß ſie die 
Augen nicht zu ſchließen brauchte, nicht ſchließen mochte, ſondern den 
vollen warmen Blick voll und warm erwiederte, wie's ihr um's 
Herz war. 

Und dann war er verſchwunden. — 

Die Mädchen hatten den Rückweg angetreten; es wurde nicht 
geplaudert, wie auf dem Hinwege. Sie gingen ſchweigend nebenein⸗ 
ander, bis — an der Stelle, wo die Schneiſe den Pfad kreuzte, 
und fie vorhin das Reh geſehen — Mieting plotzlich Elfen um den 
Hals fiel und fie wieder und wieder leldenſchaftlich küßte. 

Was haſt Du, Mieting? 

Ich habe nichts, gar nichts! 
Augen! x 

Auf dem ſchmalen Waldpfade aber, der von dem Platze, wo er 
fie getroffen, ſeitwärts zwiſchen hohen Buchen und dichtem Unterholz 
ſteil ab zum Strande führte, eilte Reinhold. So froh und leicht 
um's Herz war ihm felt feinen Kinderjahren nie geweſen. Er hätte 
fingen und jauchzen mögen, und doch war er ſtill — ganz ſtill, den 
Nachklang ihrer Stimme nicht zu ſtören. 

Nur, als bei einer Biegung des Pfades der Wald ſich plötzlich 
auseinander that, und das Meer, fein geliebtes Meer, zwiſchen den 
zum Strande niederſteigendem Walde im hellen Morgenſonnenſchein 
hervorblitzte, da breitete er die Arme aus und rief: Dir bleib' ich 
treu — alle Zeit! 

Und dann lachte er des Doppelſinnes ſeiner Worte, luſtig, 
wie ein Schulknabe, und ſprang den ſteilen Pfad hinab, als ob er 
Flügel hätte. (Fortſetzung folgt.) 


Auf der Liebichs höhe. 
Eine harmloſe Plauderei. 
Wieder klimmen blühende Fliederbüſche die Höhen hinan und 


Du haſt nur fo Wrnbrigc 


jedenfalls bequemer; erwiederte Reinhold. — Das wurde geſtern, nach⸗Ipflanzen oben fiegend die Fahne des Sommers auf; wieder wogt es 


Nach dem Flächeninhalt am dichteſten 
deutſchen 8 Aa ie Helen, Realſchulen 1. Ordn. in Sachſ⸗ 
böbere Bürgerſchulen in Elſaß⸗Lothringen. erhält 

ziffer find am beften verſehen mit Gymnaſten die mitteldeutſchen Staaten, 
mit Progymnaſien Baiern, mit Realgymnaſien Heſſen, mit höheren Bürgers 
ſchulen die norddeutſchen Kleinſtaaten. Preußen mit einer boͤheren Schule 
auf 14,09 DM. und 54,995 Einwohner hält ungefähr die Mitte. Am 
leichmäßigſten veriheilt und dem Bedürfniß der Bevölkerung am beiten ent⸗ 
prechend find die Anſtalten im Königreich Sachſen. Hier beſteht das geſunde 
Verhältniß, daß die Gymnaſien und Realſchulen 1. Ordn. überwiegend vom 
Staate erhalten werden, den Städten alſo Mittel und Kräfte für reiche Aus 
bildung des Mittelſchulweſens bleiben. So exiſtiren in Sachſen neben 13 
Gymnaſien, 12 Realſchulen 1. Ordn. und 11 Realſchu-en 2. Ordn. Von 
den preußiſchen Anſtalten ſtehen die königl. und ſtiftiſchen zu den ſtadtiſchen 
in der Provinz Poſen im Verhältniß von 4: 1, in Schleswig⸗Holſtein von 
66 : 1, in Preußen von 1,44 : 1, in Hannover von 1: 1,09, in Heſſen⸗ 
Naſſau bon 1: 1,40, in Sachſen von i : 1,41, in der Rheinprovinz von 
1: 1,62, in Schleſien von 1: 1,68, in Weſtphalen von 1 : 2,40, in Pom⸗ 
mern von 1: 3,50, in Brandenburg von 1: 5,33. In zei thut der 
Staat alſo faſt Alles, während in Weſtphalen, Pommern, Brandenburg die 
Städte bei weitem die Leiſtungen des Staates überflügeln. Von den 264 
preußiſchen Gymnaſien und Progymnaſien find 138 königlich, 114 ſtädtiſch 
und 12 ſtiftiſch, von den 185 Realſchulen 23 königlich, 154 ſtädtiſch 
und 8 ſtiftiſch, von allen höheren Lehranſtalten alſo 161 königlich, 268 
ſtädtiſch, 20 ſtiſtiſch. Die Städte erhalten alſo aus ihren Mitteln faſt die⸗ 
ſelbe Zahl von Gymnaſialanſtalten, wie der Staat, während das Realſchul⸗ 
weſen das Land ihnen fait ganz und gar verdankt. Nimmt man dazu, daß 
von den königl. Anſtalten etwa 62 pCt., von den ſtädtiſchen 74 pCt. evan⸗ 
geliſch, von jenen 12 pCt., von dieſen 15 pCt. ſimultan, von jenen 26 pCt. 
von dieſen 11 pCt. katholiſch find, fo ergiebt ſich, daß die größere Energie 
in Errichtung höherer Lebranſtalten auf Seiten der ebangelifchen Bevölkerun 
Preußens iſt. Das tritt um fo mehr bervor, wenn man bedenkt, daß er 
in den letzten Jahren der Staat eine Reihe evangeliſcher ſtädtiſcher Anſtalten 
übernemmen bat. 

Hannover, 25. Juni. [Der neue Landdroſt in Hannover. 

Es wird beſtimmt verſichert, daß zum Landdroſt in Hannover jetzt der 
Landesdirector von Sommerfeldt in Arolſen deſignirt ſei. Der⸗ 
ſelbe verwaltet gegenwärtig das Fürſtenthum Waldeck auf Grund des 
mit Preußen beſtehenden Acceſſionsvertrages. Herr v. Sommerfeldt 
war früher altpreußiſcher Beamter. 


Nürnberg, 25. Juni. [Der hier tagende Verbandsaus⸗ 
ſchuß baieriſcher Gewerbe-Vereine! befaßte ſich in feinen Be⸗ 
rathungen auch mit der Frage der Wiedereinführung der Lehr⸗ 
verträge und faßte hierüber folgende Reſolutionen: 

„J) Der erſte Verbandstag baieriſcher Gewerbe⸗Vereine erklärt es für 
dringend geboten, daß das Verhältniß der Lehrherren und Lehrlinge durch 
Vertrag zwiſchen Lehrherren und den rechtlichen Vertretern der Lehrlinge feſt⸗ 
geſtellt werde, und empfiehlt: a. Die Vereine des Verbandes machen es ſich 
zur Aufgabe, auf die Einführung von Lehrverträgen binzuwirken und über⸗ 
nehmen die Vermittelung des Abſchluſſes des Lehrvertrages. b. Der Ent⸗ 
wurf eines Lehrvertrags⸗Schema's wird dem Verbandsauſchuſſe übertragen, 
und dieſer Entwurf iſt dem nächſten Verbandstage, welcher ſpäteſtens im 
Monat März des nächſten Jahres ftattzufinden bat, vorzulegen. e. Der 
Lehrvertrag Jol die Beſtimmung enthalten, daß die Gewerbe⸗Vereine bei 
Ausſtellung des Lehre, 17 Geſellenbriefes betheiligt werden. 2. Der Ver⸗ 
bandstag erklärt es zur Regelung und Förderung des Lehrlingsweſens für 
an wien So daß die Gewerbe⸗Vereine für Errichtung von gewerblichen Schieds⸗ 
gerichten nach $ 108 der Reichsgewerbe⸗Ordnung, welche die Wirkſamkeit und 
Erfolge des Lehrvertrages aufrecht erhalten, entſchieden thätig ſind.“ 

Auch die Frage des Hauſirhandels und der Wanderlager 
beſchäftigten den genannten Ausſchuß und wurden hierüber folgende 
Reſolutionen gefaßt: 

1) Daß die Mißſtände des Gewerbebetriebes im Hauſiren, Halten von 
Wanderlagern und Auctionen gründlich unterſucht und daß das erforderliche 
Beweismaterial für Petitionen an die geſetzgebenden Factoren beigebracht 
werde; 2) daß die geieblihen Beſtimmungen und Verordnungen allſeitig ges 
handhabt werden; 3) daß die allenfalls beſtehende Ungleichheit in Beſteuerung 
der fraglichen Betriebsformen und der ſtehenden Geſchäfte auf dem Wege der 
Landesgeſetzgebung Abhilfe erfabre. 

München, 25. Juni. [Zerwürfniſſe in der ultramonta⸗ 
nen Partei.] Die durch den Club⸗Terrorisums der Jörg und 
Freytag bislang nothdürftig zuſammengehaltene ultramontane Partei 
in der Abgeordnetenkammer droht zu zerfallen und es ſchelnt, daß 
dazu nicht am wenigſten die ſchonungsloſe Kritik beigetragen hat, welche 
Dr. Sigl in ſeinem Blatt täglich an dem Gebahren der genannten 
beiden Führer und ihren gutmüthigen Nachtretern übt. Noch plaudert 
Herr Freytag während der Sitzung gemüthlich mit dem faſt unmittel- 


von lachenden Menſchen, ſchwirrt es von tauſend Stimmen; wieder 
leuchten verführeriſche Gluthen von Tiſch zu Tiſch, durch den Zauber 
mondheller Abende; und wieder wandeln wir über den ſchönen Plan, 
durch die engen Reihen, ängſtlich die Klippen meidend, an denen 
ſteuerloſe Herzen ſcheitern. 

Drunten rauſchet wieder der Sprinquell in nie geſtillter Sehnſucht 
zum blauen Himmel empor, und um ihn ſpielen wie ehemals die un⸗ 
gezogenen Kinder. ... Da, der kleine blonde Kerl, der ſich vor 
Freude im Sande kugelt wie ein Gummiball — erkennſt Du ihn? 
Ach, es ſind Aennchens blonde Locken, Aennchens ſüße Augen ſinds! 
Ich liebte fie vor nicht langer Zelt .. jetzt hat fie bereits ander ⸗ 
weitig drei Jungen, ſchöne, wilde Rangen — ihr Blut! 

Und wieder raſen die Kellner mit den beſetzten Platten über 
Schleppen und lebensgefährlich lang ausgeſtreckte Beine. 
weilt unſer Blick ſchönheitstrunken auf dem wechſelvollen Bilde 
Es iſt daſſelbe Bild wie vordem — und doch ein anderes. Das 
ſchärfere Auge entdeckt hier eine Lücke und dort einen neuen Pinſel⸗ 
ſtrich. Dieſelbe Staffage, aber neues Leben erfüllt ſie — derſelbe 
Farbenglanz, aber eine andere Vertheilung von Licht und Schatten! 

Wie manche Schöne, von deren Anmuth dieſer Gipfel ſtrahlte, 
hat eine ploͤtzliche Ehe hinweggerafft aus unſerer Mitte — oder we⸗ 
nigſtens unſerer ſorgloſen Anbetung entzogen! 

Dort ſitzt unſere blonde Freundin, mit der wir noch im letzten 
Jahre die hoffnungsvollſte Augen⸗Correſpondenz unterhielten. Heute 
ſchauen wir auf ſie mit dem Reſpect, den eine glückliche Mutter bean⸗ 
ſpruchen darf. Der gute Eduard — wer hätte ihm dieſen Muth zu⸗ 
getraut? ſitzt neben ihr an einem Tiſche, ſo gelangweilt wie nur ein 
Ehemann neben einer [hönen Frau ſitzen kann. Ach ja, fie hat ein 
großes Glück gemacht ſeit dem letzten Sommer! 

Und dort auf dem ſöllerartigen Ausbau in ſtiller Abgeſchiedenheit 
— glänzt dort nicht das dunkle Wunderauge meiner Theeroſe? O 
mie ſchöͤn hat Gott dich erhalten, ſeit wir im Herbſt uns hier zu⸗ 
ſammenfanden! Aber o weh! dieſes Auge leuchtet uns nicht mehr; 
einer nur darf jetzt die geheimnißvolle Lichtſprache dieſes Auges für 
ſich deuten! Und ihre holde Miene, die auch uns nicht lächelte, heute 
wehrt ſie ſtreng unbefugtes Bewundern ab. 

Theeroſe, ſchöͤne Roſe mein, 

Daß du Dich ließeſt brechen! 

Am Strauch hat mich entzückt Dein Duft, 
Wirſt Du im Strauß nicht welken? 


Wie bift Du zu beneiden, Du Glücklicher, der fie brach — — 


glücklicher Unglücklicher! 
Deine Lippen zuckte? 
Aber auch ihn vermißt mein Auge, den kahlgeſcheitelten Adonis 
dieſes Berges, dem einſt unzählige, liebesglühende, ehebegehrende 
Mädchenherzen entgegenſchlugen! Wochenſuppen kocht er jetzt daheim 
— o jammervolles Geſchick! - 
Aber die Liebe beſteht trotz aller Ehen, die auf Erden oder auch 


Denn war das nicht Eiferſucht, was da um 


im Himmel geſchloſſen werden, und in dem Wechſel der Dinge und 
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die Seite feined Freundes Sigl getreten und bat in den Blättern als 


N zulegen. Sehr ſchmeichelhaft für feine Kammernachbaren Freytag und 
Jauorg klingt dieſe Kundgebung eben nicht, und wenn, wie doch kaum 
aanders denkbar, die Herren nun um ein Weniges auseinanderrücken, 
ſo laſſen ſich alsbald wenigſtens ein Dutzend Namen aufzählen, die 
ganz beſtimmt mit Dr. Rittler gehen. Ueberdies verſichert Sigl, 
deſſen Einfluß auf die Extremen (um Unterſchied von den Kaſineſen) 
Lein beinahe beherrſchender iſt, daß er Herrn Rittler beſtens zu unter ⸗ 
ſtützen beſtrebt fein werde. 
Straßburg, 25. Juni. [Optanten.] Die „Gemeinde: Zei: 
tung“ theilt Folgendes mit: Im Laufe des Jahres 1873 haben 211 
Elſaß⸗Lothringer, welche nach dem 1. October 1872 in die Fremden⸗ 


3 deutſchen Nationalität bei der franzöſiſchen Regierung reclamirt würden. 


von den Fremdenlegionären, theils ſelbſt, theils durch ihre Angehörige 
geſtellt worden. Etwa zwei Drittel der Antragſteller ſind wieder in 
ihre Heimath zurückgekehrt. 


Frankreich. 


ae ihm Abenden Dr. Rütfer GMedackeut des in Würzburg er- kommt noch binzu, daß man verſichett, 
ſcheinenden „Fränk. Volksblatt“), aber ſchon iſt dieſer öffentlich auf Anleihe von 24 Millionen zu contrabiren. 


In den Jahren 1874 und 1875 find weiter 303 folder Anträge reducirt. 


Fee 


Paris, 24. Juni. [Aus dem Senat. — Hubert 


Antwort auf gewiſſe vom Caſinoclub gegen ihn gerichtete Verdächti⸗ FAR Ada Aus der Deputirtenkammer. — Interpella⸗ 
gungen eine Erklärung gegeben, welche an Deutlichkeit wie an Ent⸗ tion Laroche⸗Joubert. — Interpellation Spuller. — Zum 
ſchiedenheit nicht das Mindeſte fehlen laßt. Herr Ritler ſagt, daß er Municlpalgeſetz. — Biſchöfliche Petition gegen das Wad⸗ 
im Intereſſe der Sache ſich wohl dazu habe benutzen laſſen, die Ka- dington'ſche Geſetz. — Verſchiedenes.] Geſtern hielten beide 
fſianien für Andere aus dem Feuer zu holen und in Augenblicken der[ Kammern Sitzung. Im Senat ſtand einmal wieder die Münzfrage 
Gefahr als Mauerbrecher zu dienen, daß er aber, wenn fremde Eitelkelt auf der Tagesordnung; der Geſetzentwurf Leon Say's, welcher den 
es unternimmt, ihn auch noch für die Dummheiten Anderer verant- Finanzminiſter ermächtigt, im Nothfalle durch eine einfache Verfügung 
wortlich zu machen, es an der Zeit halte, dagegen Verwahrung ein⸗ die Prägung der filbernen 5⸗Frankenſtücke zum Einhalt zu bringen, 


gelangte zur zweiten Leſung; die Debatte drehte ſich diesmal haupt: 
ſächlich um ein Amendement Hervé de Salſy's, wonach für Rechnung 
der Privatleute keine Silbermünzen mehr geprägt werden dürfen, ba 
mit nicht die Speculation von dem Unterſchled zwiſchen dem käuflichen 
Werth des Silbers und dem Cours der Münze profitire. Der Finanz⸗ 
miniſter bekämpfte dieſen Antrag, de Parieu vertheidigte ihn; von 
beiden Seiten brachte man dle ſchon oͤfter gehörten Argumente für 
und gegen die Fortſetzung der Silberprägung von Neuem vor; der 
Bankdireclor Rouland unterſtützte die Auffaſſung des Flnanzminiſters; 
die Verſammlung bewies wenig Theilnahme und ſchließlich wurde das 
Amendement Hervé de Satſy's verworfen und das Regierungspreſect 


Legion eingetreten waren, meiſt ſchon nach Verlauf kurzer Zeit bei angenommen. Bei der dritten Leſung wird man ſich ohne Zweifel 
5 den deutſchen Behörden den Antrag geſtellt, daß fie auf Grund ihrer einer längeren Discuſſton enthalten. 


Die Sitzung ſchloß mit einem 
ſehr tumultuariſchen Vorfall, der ſich im Weſentlichen auf Folgendes 
Bei Ausarbeitung des neuen Reglements iſt feſtgeſetzt wor: 
den, daß ein Senator nicht mehr als zwei Commiſſionen angehören 
kann. Hubert Deliele und zwei andere Mitglieder find aber letzter 
Tage in die Finanzcommiſſion gewählt worden, obgleich fie ſchon zwei 
anderen Ausſchüſſen angehörten. Hlerüber zur Rede geſtellt, erklärte 
Hubert Delisle, er wolle aus der Initlativ⸗Commiſſion ausſcheiden, um 


a2 © Paris, 23. Juni, Abends. [Zum Unterrichtsgeſetz. — in der Finanzcommiſſion zu bleiben; aber da fragte es ſich, ob er ein 
Aus dem Senate. — Aus der Budget⸗Commiſſion.] Recht habe, zwiſchen den drei Commiſſtonen nach Belieben zu wählen, 


GSGeſtern Abend fand eine Verſammlung der Rechten ftatt, in welcher und ob nicht vielmehr die dritte Wahl als null und nichtig zu be: 


beſchloſſen wurde, die Vertagung der Discuſſton des Unterrichtsgeſetzes 
192 bis nach den Ferien zu beantragen. Ya am 1. Juli die gemiſchten 
Prüfungsbehoͤrden in Kraft treten, ſo hofft man von dieſer Vertagung 
einen großen Einfluß auf die unſchlüſſigen Senatoren, die ſich ſchwerer 
eentſchließen werden, gegen ein ſchon in Wirkſamkeit getretenes Geſetz 
zdꝛs!u ſtimmen. Heute iſt die für das Waddington'ſche Geſetz gewählte 
4 Commiſſion zuſammengetreten, um ſich nach der Wahl Kolb Bernard's 
dium Präſidenten ſofort bis zur näachſten Woche zu vertagen. Dieſe 
Geeneigtbeit der Commiſſton, die Discuſſion über die Gradverleihung 
bdis nach den Ferien zu verſchleppen, erregte große Aufregung in Ver 
ſailles. Es hieß, das Waddington einen derartigen Aufſchub als per⸗ 
ſbeoönliche Niederlage betrachten und im Falle, daß die Rechte mit ihrer 
Abſicht durchdringe, feine Entlaſſung nehmen werde. Buffet nahm 
beute zum erſten Male an der Sitzung des Senats Theil; der neue 
Senator, der in Begleitung de Broglie's nach Verſailles gekommen 
war, hat ſich beim 7. Bureau eingeſchrieben. — Die Bonapartiſten 
haben das Gerücht ausgeſprengt, daß die Budget⸗Commiſſion den 
Soldaten der Pariſer Garniſon die tägliche Kaffee⸗Ration und ihren 
HOſſtizteren die Soldzulage zu entziehen beabſichtige. Dieſes Gerücht 
wird von der Budget⸗Commiſſion dementirt. 
=: [Börſengerüchte aus dem Orient.] Der „Figaro“ hat heute 
deine Alarmdepeſche aus Konſtantinopel gebracht. Zahlreiche Offiztere, 
heißt es darin, find verhaftet und in Skutari eingekerkert worden. 
Konſtantinopel erhält eine ganz neue Garniſon. Es herrſcht eine 
große Aufregung in Stambul und beſonders unter den Softas. Die 
Miniſter laſſen ſich durch zuverläſſige Männer bewachen; die Kinder 
des Generals Ignatieff ſind nach Rußland geſchickt worden. So der 
„Figaro“. Von anderer Seite ſind dieſe Nachrichten nicht beſtätigt 
worden. Auf der oltomaniſchen Geſandtſchaft behauptet man nichts 
zu wiſſen; was die Kinder Ignatieffs anbelangt, ſo verſichert man, 
ſie ſelen ſchon fett langer Zeit in Rußland. Wie dem fein mag, fo 
hat ſich die Börſe durch dieſe Nachrichten ſehr beunruhigen laſſen. Es 


Menſchen bleibet beſtändig in ihrer Lieblichkeit und Pracht unſere viel⸗ 
i herrliche Liebichshöhe: eine Inſel der Erqulckung in dem Staubmeer, 
das zu ihren Füßen wogt, und das Stelldichein der Schönheit und 
der Liebe 
Wenn ſie die Untreue der Menſchen mit gleicher Geſinnung hätte 
bvergelten wollen, fo müßte fie jetzt den grünen Kranz von ihrem 
. Haupte ſchütteln, verlöſchen müßten ihre Lichter und verſtummen das 
Willkommen ihrer Sänger. Denn als der Winter ſeine Redouten gab 
unten auf dem Stadtgraben, wer achtete da mitten in dem tollen 
Jubel auf die arme frierende Höhe, die ſo traurig auf den bevorzugten 
Nebenbuhler hinabſchaute. Hoͤchſtens, daß ein junger Gott, der auf 
feinen Eisſchuhen vorüberglitt, hoͤhniſch hinaufzeigte und ausrief: „Sieht 
ſie nicht aus wie die Nachtmütze von Breslau?“ oder daß ein Natur⸗ 
4 ſchwärmer durch fußhohen Schnee hinaufkletterte, um Breslau als 
MWMWinterlandſchaft bewundern zu können. Nun, da das Eisparquet 
voveerſchwunden if, und das flammende Tagesgeſtirn zwingt, Schatten 
And Kühlung aufzuſuchen, da erinnert man ſich auf einmal wieder 
der guten Liebichshöhe. Und ſiehe da! Als ob ſie nur auf dieſe 
Biiederkehr des beſſeren Geiſtes gewartet hätte, fo Öffnet fie ihre grünen 
Hallen, daß ſich das Volk darein ergieße: ihre dicht umbuſchten Gänge 
mit den ſtillen Lauben zum Niſten für Drofiel und Nachtigall und 
Alles, was ſich liebt und neckt, bietet fie ihre behaglichen Platze hoch 
oben zu kurzer Raſt oder traulichem Verweilen an. Geſchmückt iſt ſie 
wie eine junge Schöne, die ſich zur Brautſchau rüſtet, und ihr ſtrah⸗ 
lllendes Antlitz lächelt ſchon aus weiter Ferne uns entgegen und ladet 
Ans ein, zu koſen mit den Reizen des ſommerlichen Tages. Und das 
Alles für uns Undankbare, die ſo leicht vergeſſen, daß ſie hilflos er⸗ 
trinken müßten in Staub und Gluth, wenn ſie zu ihr nicht den müden 
Leib und die lechzende Seele retten könnten! Wahrlich, die Lobredner 
fremder Städte verdienen nicht, zu koſten von dem ſanften Zauber 
unſerer Liebichshöhe und der ſtimmungsvollen Schönheit unſeres Stadt: 
grabens, der, wie ein Gürtel die Hüften einer ſchlanken Maid, das 
Weichbild unſerer Stadt umſpannt. Aber bin ich nicht auch ſolch ein 
Andankbarer und habe ich nicht auch vieles gut zu machen . 
Ah, Du kommſt mir gerade recht, Freund Melanchollcus! Relche 
mir Deinen Arm und ſteige mit mir hinauf zu holden Genüſſen des 
Magens und der Seele, 
A Daß auf ſpiegelhellen, 
1 Gleite nt dall die 
„Lieber Freund, ich geſtehe “ a 
A Nichts da von Geſtehen! Unter dieſem Himmel, bei dieſen Blüthen- 
bdbauüfſten darf ein junger Mann nur eines geſtehen — feine Liebe, und 
dazu ſuche Dir gefälligſt ein geeignetered Object aus. 
3 „Schon gut, ſchon gut, aber was ſoll ich Oben? Sie“ 
Was iſt mit ihr? Iſt fie etwa nicht oben? 
Im Gegentheil ... aber ihre Eltern .. . ich kann fie doch 
8 — Man iſt ſo genirt, Alles ſieht Einen an, das helle 
p a t 5 


Junger Mann, ſei kein Knickebein! Hefte Dich an die Ferſen 


. Biereswellen 
ebe Zeit. 


trachten fet. Dieſe letztere Frage hat die Verſammlung bejaht, aber 
nicht ohne großen Lärm, der mitunter bedenkliche Verhältniſſe anzu⸗ 
nehmen drohte. Da d' Audiffret⸗Pasquier ins Bad gereiſt iſt, präſt⸗ 
dirte de Kerdrel; er verſtand es nicht, die Ordnung aufrecht zu halten. 
— In der Kammer hatte der Juſtizminiſter Dufaure auf zwei Inter⸗ 
vellationen zu antworten. Die erſte ging von dem Bonapartiſten 
Laroche⸗Joudert aus. Seit dem Beginn der Seſſion ſchon zeigt die 
Partei des Kaiſerreichs eine rührende Sorgfalt für das Wohl der ar⸗ 
beitenden und mittelloſen Stände. Dieſe Sorgfalt war es auch, 
welche Laroche⸗Joubert antrieb, den Miniſter darüber zu befragen, was 
die Regierung thun wolle, „um das Loos der großen Menge zu ver: 
beſſern.“ Die Faſſung der Interpellation erregte ſchon beträchtliche 
Heiterkeit; als eben Dufaure ſich bereit erklärte, ſofort zu antworten, 
als die Kammer darauf die ſofortige Erledigung der Interpellation 
verlangte und Laroche⸗Joubert, der lieber bis Montag gewartet hätte, 
auf die Tribäne ſtieg, um in der ſichlichſten Verlegenheit eine Reihe 
von Gemeinplägen über das unglückliche Loos der Menge hervorzuſtottern, 
brach die Kammer in ſchallendes Gelächter aus. Dufaure erwiderte 
ſpöttiſch, der Redner und feine Freunde würden die Welt nicht glauben 
machen, daß fie das Monopol der Volksbeglückung hätten; die Regie: 
rung thue ihr Mögliches für das Wohl des Landes, aber man dürfe 
kein Univerſalmittel von ihr verlangen. Ihre wahre Aufgabe ſei es, 
dem Lande die Sicherheit der Arbeit, die Ruhe und die Ordnung zu 
gewähren und der Nation zu beweiſen, daß ſie eine Regierung beſitze, 
welche regelrecht und für die Dauer eingeſetzt worden „und gegen 
welche die aufrühreriſchen Parteien nichts ausrichten können.“ Auf biefe 
mit großer Entſchiedenheit gethane Aeußerung antwortete die Linke mit 
einer dreimaligen Beifallsſalve; die Interpellation Laroche⸗Joubert's 
war abgethan, und Dufaure befand ſich in einer günſtigen Situation, 
um die jetzt folgende Interpellation Spuller's entgegenzunehmen. 
Spuller führte Klage über die unwürdige Behandlung, welche einem 
Journaliſten, dem Redacteur der „Droits de homme“, Bolätre, 


meiner Unverſchämtheit und vertraue Dein grünes Glück dem Nachen 
meiner Dreihaarigkelt an! Ich werde mit Dir hintreten vor den 
Erzeuger dieſes blödfinnigen jungen Mädchens und werde alſo ſprechen: 
„Würdiger Greis! Du biſt zufällig zu einer Tochter gelangt, welche 
dieſer Jüngling durch feine Liebe verunſchöͤnt. Ich kenne ihn ſeit feiner 
Jugend — er iſt ein Scheuſal; deshalb beſinne Dich nicht lange, ſon⸗ 
dern mache dieſe beiden Narren glücklich““ Nun, biſt Du zufrieden 
mit mir? Jetzt aber komm! 

Damit ergreife ich energiſch den Arm des vor ſittlicher Entrüſtung 
bebenden Freundes und ziehe mit dem immer noch Widerſtrebenden 
die Anhöhe hinauf, wo der Gegenſtand ſeiner Gefühle Eis nippt und 
kokette Augenſpiele treibt... . | 

Und wir find oben! 

Nun, verliebter Zauderer! Sieh dieſes Märchen und wage es 
noch, zu bereuen! Vor der Hand aber laß uns noch einen Augenblick 
ſtillſtehen, man kann dieſe Farbenfluth nicht auf einmal trinken. 
So, nun weiter! 

„Dort rechts unter dem Zelte pflegen ſie zu ſitzen.“ 


„Wen grüßeſt Du? 

Sei ſtill und ſieh Dich nicht um, Du würdeſt ſonſt um Deine 
ſchoͤne Seelenruhe kommen. ... Du haſt Dich doch umgeſehen ? 

„Alle Wetter, wer iſt dieſer wundervolle Lockenkopf mit den ſprühen⸗ 
den Augen?“ 

Siehſt Du, das haſt Du nun davon! Wer in dieſe Augen ge⸗ 
ſchaut hat, mein Sohn, der wird entweder blind vor Liebe oder toll 
vor Haß, erſteres wenn ſie ihm lächeln, letzteres, wenn ſie ihre kalten 
Dolche in die ſeinigen bohren. Uebrigens kann ſie für die Augen 
nichts — ſie ſind ein altes Erbſtück in der Familie — und überhaupt 
kümmere Dich nicht um dieſe gefährlichſte aller Eva's; denn ihr Herz 
liegt in ihrem Auge, und ſie wirft es lediglich mit den Blicken fort. 
Ungeheuer! Laß ihn um Gotteswillen laufen, er trällert uns ſonſt den 
ganzen Abend viele falſche Melodien vor. Denn obgleich er in unſere 
ſchoͤnſte Sängerin wahnſinnig verliebt iſt, fo hat er doch bis jetzt keine 
Spur von Gebör gefunden. ... Aber dorthin kannſt Du grüßen, 
es iſt ein billiges Vergnügen — mit elnem Gruß acht Menſchen! Es 
iſt die volkreichſte Familie dieſes Berges, fie beſetzt nie weniger als 
drei Tiſche und wiegt zuſammen 

„Du, Du, da ſtitzen fie!‘ 

Wer? 

„Ihre Eltern!“ 

Wo? 

„Dort unter'm Zelte, am dritten Tiſch, in der erſten Reihe!“ 

Unmöglich, das iſt ja die Familie X., ſehr gute Freunde von mir. 
5 2 kennſt ſie? Theuerſter, Beſter, dann machſt Du mich ſofort 

annt!“ 
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Serblen ſel im Begriff, eine u Theil geworden. Man weiß, daß er 


ſieh da, da iſt ja auch unſer Freund, das muſikaliſche] Ha 


N 
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| mit Hanbfeffein und in be 
ellenwagen der gemeinen Verbrecher vor den Unterſuchungsrichter ge⸗ 
führt wurde; Spuller fragte, wie der Miniſter dieſe Mißhandlung 
eines Schriftſtellers und ehrlichen Mannes zu ahnden denke. Hierauf 
gab Dufaure nur ausweichenden Beſcheld; er ließ durchblicken, daß 
nach feiner Meinung Bolätre abſichtlich jene Mißhandlung herbeigeführt 
babe. Er hätte nur, wie er es ſchon in einem früheren Falle gethan, 
einen Wagen zu verlangen gehabt und man würde ihm eine Droſchke 


Tur Verfügung geſtellt haben. Aber er flieg in den Zellenwagen, ohne 


e ine Bemerkung zu machen. Daß Bolätre im Juſtizpalaſt mehrere 
Stunden hindurch in eine Verbrecherzelle eingeſchloſſen wurde, ehe fein 
Verhör an die Reihe kam, entſchuldigte Dufaure mit den baulichen 
Veränderungen, die in dieſem Palaſt gegenwärtig vorgenommen werden. 
Von der Beſtrafung eines Beamten ſagte er nichts, behauptete im 
Gegentheil, daß keinem Beamten ein Vorwurf zu machen ſei. Endlich 
ſagte er, daß ein ſolcher Vorfall ſich nicht wiederholen ſollte. Dieſe 
letztere Bemerkung benutzte Spuller, ſich für befriedigt zu erklären, wobel 
er jedoch hinzufügte, daß in manchen Stücken die Rede des Miniſters 
zu wünſchen laſſe. (Erwähnen wir nebenbei, daß viele republikaniſche 
Blätter, von der „Opinion“ bis zum „Corſaire“, heute die Antwort 
Dufaure's nicht für genügend halten.) Den Schluß der Sitzung bil- 
dete eine längere Debatte über den Antrag von Rob. Mitſchel 
und Genoſſen, die Weinſteuer herabzuſetzen oder vielmehr eine 
parlamentariſche Unterſuchung über die Möglichkeit ihrer Herab⸗ 
ſetzung zu veranlaſſen. Auch dieſer Vorſchlag gehört zu 
dem bonapartiſtiſchen Volksbeglückungs⸗Syſtem, aber es ſteckt jedenfalls 
mehr dahinter, als hinter der Interpellation Laroche⸗Joubert's; er iſt 
denn auch nur mit einer ſehr geringen Mehrheit (von 6 Stimmen) 
zurückgewieſen worden. Die Kammer ſowohl als der Senat haben 
ſich auf Montag vertagt. — Die mit Prüfung des Municlpalgeſetzes 
beauftragte Commiſſion hat geſtern einen wichtigen Beſchluß gefaßt. 
Sie hat entſchieden, vorläufig und bis zur Einführung eines befint- 
tiven Geſetzes der Regierung das in Anſpruch genommene Recht zur 
Ernennung der Bürgermeiſter in den Departements⸗, Arrondiſſements⸗ 
und Cantons⸗Hauptſtädten einzuräumen; jedoch ſeien die Bürgermeiſter 
innerhalb der Gemeinderäthe zu wählen. — Der Cardinal⸗Erzbiſchof 
von Cambrai und der Biſchof von Arras, Boulogne und St. Omer 
haben eine Petition an den Senat gerichtet, in welcher ſie denſelben 
beſchwören, das Waddington'ſche Geſetz zu verwerfen. Was ihre 
Gründe anbetrifft, fo ſchließen fie ſich ganz der vor einiger Zeit ver⸗ 
öffentlichten Denkſchrift ihrer Collegen an. — Geſtern wurde in der 
provlſoriſchen Kapelle auf den Buttes Montmartre das Feſt des hei⸗ 
ligen Herzens gefelert. Nicht der Erzbischof von Paris, ſondern der 
Biſchof von Vannes leitete dieſe Feierlichkeit, die übrigens nur mäßige 
Theilnehmer fand. Die Bevölkerung von Montmartre nahm gar 
keine Notiz davon. Man hatte eine Proceſſton in der Umzäunung 
der künftigen Herz⸗Jeſu⸗Kirche veranſtaltet, aber ſie mußte unterbleiben, 
weil durch den gewaltigen Gewitter Regen vom Tage vorher der Boden 
völlig aufgeweicht war. — Die Stadt Verſailles feiert heute und morgen 
mit ungewöhnlichem Prunk das Gedenkfeſt des Generals Hoche. Das 
Amtsblatt hat bei dieſer Gelegenheit in einer kleinen, aber enthuſiaſti⸗ 
ſchen Note auf die Verdienſte des republikaniſchen Generals hinge⸗ 
wieſen. Der General Ladmirault, der Oberbefehlshaber der Armee 
von Paris und Verſailles, theilt dieſen Enthuſiasmus nicht; er hat 
nicht die Erxlaubniß zur Abhaltung einer Revue geben wollen. — Die 
„République frangalſe“ proteſtirt gegen das Gerücht, die Linke hätte 
für den Admiral Rothuau den Geſandtenpoſten in Konſtantinopel, für 
de Saint⸗Vallier denjenigen in Berlin und für den Grafen Duchatel 
denjenigen im Haag vergeblich verlangt. Die Linke, verſichert das 
Blatt Gambetta's, hat nichts verlangt, und der Duc Decazes hatte 
alſo nichts zu verweigern. — Fürſt Orloff iſt nach Jugenheim abge⸗ 
teiſt; der „Gaulois“ will wiſſen, daß Thiers wieder in der Schweiz 
eine Unterredung mit Gortſchakoff haben werde. — Das „Bien public“ 
iſt wegen Veröffentlichung ſeiner anticlericalen Briefe aus der Bretagne, dem 
„Lande der Schwarzröde‘, zu 2000 Fr. Geldbuße und fein Verwalter Tailliez 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Wenn Du nicht anders kannſt, mit Vergnügen! Ich führe Dich 
in — oder wenigſtens an die Arme Deiner Angebeteten und überlaſſe 
Dich Deinem traurigen Verhängniß, eines zu lieben, wo Alles liebens⸗ 
werth erſcheint. Dann aber werde auch ich mich nach einem koſigen 
Plätzchen umſehen, denn wer kann bier einſam bleiben, wo 

Von ſüßer Lebensluſt ein Traumgewind' 
Webt Liebe rings! 


[Die Nibelungen -Aufführungen.] Die Ankündigung, reſp. der Theaters 
zettel für die Baixeuther Nibelungen: Aufführungen wurde, wie uns mitge⸗ 
theilt wird, alſo feſtgeſtellt: g ö 
Bühnenfeſtſpielbaus in Baireuth. 
Richard Wagners Tetralogie: „Der Ring des Nibelungen.“ 
Erſter Abend: „Abeingold.“ 
Wotan, Donner, Froh, Loge, Götter — Hr. Betz — Hr. Elmblad 
* Hr. G. Unger (Baireuth), Hr. Vogl (München); Fafolt, Fafner, 
ieſen — Hr. Eilers (Koburg), Hr. v. Reichenberg (Stettin); Alberich, 
Mime, Nibelungen — Hr. C. Bill (Schwerin), Hr. Schloſſer (Münden); 
ricka, Freia, Erda, Göttinnen — Fr. Grün (Koburg) Frl. Haupt (Kaſſel), 
r. Jaide (Darmſtadt); Woglinde, N Flophilde, Rbeintöchter — 
tl. Lilli Lehmann (Berlin), Fräulein Marie Lehmann (Köln), Fräulein 
Lammert (Berlin). g g 
Nibelungen. — Ort der Handlung: 1. In der Tiefe des Mbeines. 2. Freie 
Gegend auf Bergesböben am Rbein. 3. Die unterirdiſchen Klüfte Nibelheines. 
Zweiter Abend: „Walkure“. „er 
Siegmund — Hr. Alb. Niemann (Berlin); Hunding — Hr. Nierin 
(Darmitadt); Wotan — Hr. Franz Bez (Berlin): Sieglinde — Frl. 
Scheffzky (Münden N — Fr. Friedrich⸗ Materna (Wien); 


Fr. v. Grün (Koburg). Wohnung Hundigns. 
ſtein. 


din 
); 
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Acht Walküren. — Ott der Handlung: Das Innere der 


Wildes Felſengebirge. Auf dem Brunhi 
m (Batrcuthjr Mime — Hr. Gailafier 
— Hr. n cuth); ne — Hr. 
Minden); ver Wanderer; Alberich u Karl Hill (Schwerin); Fajner | 


— Hr. Franz v. Reichenberg (Stettin); Erda — Fr. Jaide (Darmitadı); 
* Stundül — 8 ebe, terne ( wo e 
Ort der Handlung: 1. Eine Felſenhöble im en 2. Tiefer Wald. 3. Wilde 
end am » 
Vierter Abend: „Götter Dämmerung“. ER 
Siegfried — Hr. G. Unger (Baiceulh): Gunther — Hr. Gura Cee 
gen — Hr. Kögl (Hamburg); Alberich — Hr. Hill (Schwerin); Brun⸗ 
hide — Fr. Friedrich- Materna (Wien; Gutrune — Frl. Wederlin 
(München); Waltraute — Fr. Jaide (Darmitadt). 
Die Rbeintöchler. Mannen: die Herren Evers, Koſchat, Schubert, Bruckner, 
ag, Weingärtner, Kinsky, Sommer aus Wien; Weiß aus Breslau; 
urger aus Loburg; Herrlich aus Berlin; Koch aus Breslau ze. Frauen: 
die Damen Aumpller, Vogelduber, Eiſenſchutz zc. aus Wien. 
Ort der Handlung: 1. N dem Felſen der Walküre. 2. Gunthers Hofballe 
am Rhein. Der Waltüren⸗FJelſen. 3. Vor Guntber's Halle. 4. Waldige Gegend 
am Rhein. Guntder s Halle. | 
| 


[Unter dem Titel „Die Kinder des Vaterlandes“] und dem Pſeudo⸗ 
nym Friedrich Wernau giebt ein weiteren Kreiſen nicht unbekannter militä⸗ 
tiſcher Fachſchriftſteller einen umfangreichen, ſechsbändigen Zeitroman heraus, 
welcher in der denkwürdigen, das Geſchick Deutſchlands entscheidenden Periode 
don 1863 bis 1867 fpielt. Das Werk erſcheint im Verlage von Edu ard 
Trewendt in Breslau und wird bandweiſe veröffentlicht. Der erſte 


Band liegt bereits vor. 
Mit zwei Beilagen. 


N N 


(Fortſetzung.) 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. — Nach den Mitthei⸗ 
lungen der Douanenbehörbe belief ſich bis zum 31. Mai d. J. die 
Geſammthbeit der Einfuhr auf 1,5 20,723,000 und der Ausfuhr auf 
1,480,974,000 Fr., der geſammte Handelsaustauſch mit dem Aus⸗ 
lande alſo auf etwa 3 Milliarden. Dies ſſellt eine Steigerung von 
94 Millionen im Vergleich zu den erſten 5 Monaten des Vorjahres 
dar. Am 31. März wurde noch eine Verminderung von 106 M. 
gegen das Vorjahr 1875 conſtatirt. 

pantien. 

Madrid, 19. Juni. [Zur Unterrichtsfreiheit. — Aus 
dem Senat. — Finanzielles. — Calderon Collantes. — 
Zur Preſſe. — Nach Cuba.) Dem jugendlichen Deputirten Luis 
de Rute, ſchreibt man der „K. Z.“, war es vorbehalten, im Namen 
feiner Partei wieder einiges Leben in die Arbeiten unſerer Zweiten 
Kammer zu bringen, welche nachgerade ſtill zu ſtehen drohten. Er 
konnte ſich dazu keinen beſſeren zeiigemäßeren Gegenſtand wählen, als 
die von dem Marquis de Orovio im Februar vorigen Jahres erlaſſene 
Verfügung über die Beſchränkung der Unterrichtsfreiheit. In einem 
Lande, wo Aberglaube Hand in Hand geht mit Unwiſſenheit und wo 
überdies die Achtung vor dem Geſetz eine ſo geringe iſt, wie in Spa⸗ 
nien, ſind derartige Maßnahmen und Gewaltacte ſchlecht angebracht. 
Die Geſetzgeber von 1869 verkündeten die Unterrichtsfrelheit, denn fie 
ſahen ſehr gut ein, daß hier keine Lehren Hörer finden, die auf Be: 
fehl der Regierung anſtatt durch die Vernunft dem Gewiſſen aufge⸗ 
drängt werden. Die genannte Verfügung hat deswegen auch bis jetzt 
noch nicht in ihrem ganzen Umfange zur Ausführung gebracht werden 
können und wurde vielleicht aus dieſem Grunde den Cortes nicht zur 
Billigung unterbreitet. Aber das Uebel war geſchehen, die Profefjoren 
Guier, Salmeron, Azcarate mußten ſich gefallen laſſen, wider alles 
Recht und Geſetz nächtlicher Weile vom häuslichen Herde nach ent⸗ 
fernten Gegenden fortgeſchleppt zu werden, und was noch mehr in 
in die Wagſchale fällt, ſie wurden gezwungen, ihre Stellen niederzu⸗ 
legen, die fie nicht der Gnade einer Regierung, ſondern ausſchließlich 
ihrem Wiſſen, ihrer Begabung, ihrem Fleiße verdankten. Der heimi⸗ 
ſchen Preſſe war es nicht möglich, die Stimme zu ihrer Vertheidigung 
zu erheben, dagegen haben die Zeitungen aller übrigen Länder dieſes 
unbillige, unſerer Zeit unwürdige Verfahren gebrandmarkt. Die libe⸗ 
rale Partei erachtete es für ihre Pflicht, im Parlament vor den Augen 
des In⸗ und Auslandes dagegen Einſprache zu erheben und den der 
Geiſtesfreiheit angethanen Schimpf zu fühnen. Zwar verſuchte der 
Miniſter des Innern, Graf Toreno, ſeinen Vorgänger zu rechtfertigen 
und darzuthun, daß der Staat nicht nur das Recht, ſondern die 
Pflicht habe, dafür zu ſorgen, daß an den Univerſitäten die wahren 
Grundſätze, auf denen die Geſellſchaft — nach der Moral der katho⸗ 
liſchen Kirche und der Moderados — beruhen muß, geleyrt werde, 
aber ſeine Erklärungen konnten die Wirkung der inhaltſchweren Rede 
Rute 's nicht abſchwächen. Die Revolution hat neben manchen trau: 
rigen Spuren auch einige gute zurückgelaſſen. Sie hat den Geiſt des 
größten Theild des jungen Spaniens aus feiner Knechtſchaft erlöſt und 
der freien Forſchung zugeführt, und darum werden auch die Worte 
des liberalen Abgeordneten im Lande viel mehr Wlederhall finden, 
als neulich die Maſſenbittſchriften für Wiederherſtellung der katholiſchen 
Einheit, welche der Clerus ungeſtraft und unter Anwendung von 
Zwang veranſtalten durfte. — Der Senat nahm in ſeiner vorgeſtrigen 
Sitzung den Verfaſſungsentwurf mit Ausnahme des Artikels III., 
welchen der Ausſchuß zurückzog, an. Die Vorlage über die Sonder: 
rechte ſteht daſelbſt nunmehr auf der Tagesordnung. Die Biſchöfe 
von Salamanca und Orihuela betrachteten mit Erledigung der reli⸗ 
giöſen Frage ihre Aufgabe in der hohen Körperſchaft für beendigt 
und begaben ſich, nachdem fie. von dem König in einer Abſchieds⸗ 
Audienz empfangen worden waren, in ihre bezüglichen Diöceſen zurück. 
Auch General Queſada hat der Hauptſtadt den Rücken gekehrt und iſt 
zur Beſatzungsarmee geeilt, wo er ſchon wieder eine Bekanntmachung 
erläßt. Er will nämlich die Gewißheit haben, daß im Baskenlande 
und Navarra noch einige Waffen carliſtiſcher Abſtammung verborgen 
ſind, und hält es für angezeigt, die Friſt zur Ablieferung derſelben 
bis zum 10. Juli zu verlängern. Seit einigen Tagen iſt vielfach die 
Rede von dem Rücktritt des Finanzminiſters Salaverria. Der krank⸗ 
hafte Zuſtand des Finanzweſens hat denſelben derartig in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen, daß er das Bett hüten muß. Die Zwiſtigkeiten mit 
dem Ausſchuß, der den Einnahme Etat prüft und fi) vorgeſtern gegen 
den beabſichtigten Zuſchlag von 2 pCt. auf die Grundſteuer ſträubte, 
wodurch 20 Millionen Peſetas ausfallen, ſollen ihn überdies ſehr an⸗ 
gegriffen haben. Canovas wäre nicht abgeneigt, Salaverrla's Porte⸗ 
feuille zu übernehmen, wenigſtens fo lange, bis es feiner anerkannten 
Beredſamkeit gelungen, das Budget durchzubringen. Später ſoll das: 
ſelbe an den jetzigen Gouverneur von Madrid, Joſé Elduayen, der 
dieſes Amt ſchon früher unter Amadeo auf Sagaſta's Veranlaſſung be⸗ 
kleidete, übergehen. — Calderon Collantes fährt trotz ſelnes Mangels 
an Tact, den das Cabinet fühlen muß, ſo oft er im Parlament das 
Wort ergreift, fort, Spanien nach außen zu vertreten. Da er nun 
in hohem Grade hartnäckig und unnachgiebig iſt, ſo haben ſich die 
Beziebungen zu verſchiedenen europälſchen Großmächten in letzter Zeit 
thatſächlich verſchlechtert. — Die „Iberia“ iſt von dem Gerichte für 
Angelegenhelten der Preſſe wegen eines Artikels über die neulichen 
Verhandlungen im Senate vorgeladen worden. Eine Freisprechung 
iſt nach der Art des Sachverhalts kaum zu erwarten. Wird das 


Blatt unterdrückt oder ſuspendirt, jo bleibt einſtweilen liberalerſelts nur 


ber „Imparcial“ auf der Breſche. — Die für Cuba beſtimmten 
25 Bataillone ſcheinen nicht ſehr entzückt zu fein von ihrer neuen 
Beſtimmung. Namentlich die Herren Offiziere machen lange Geſichter, 
was den Krlegsminiſter veranlaßt hat, durch das Loos Diejenigen be: 
ſtimmen zu laſſen, 
digen ſollen. 


Osmaniſches Neich. s 


[Aus Serbien.] „Die bereits telegraphiſch gemeldeten Mittbei · 
ungen der „Pol. Corr.“ lauten: 


„Belgrad, 21. Juni. Mit heutigem Tage find alle Dispositionen ge: 
hoffen worden, daß bis zum 27. d. M. die — . — Armee 5 — 
gühen Aufftellungen einrücken ſoll. Wiewohl man annimmt 

ag — der 487. Jahrestag der berühmten Schlacht auf dem Koſſover⸗Polje 
— zur Ueberſchreüung der Grenze auserſehen ſei, kann ich poſitiv verſichern, 
daß man noch nicht fo weit jei- 


daß dieſer 


i. Wenn es zum Bruche mit der Pforte t, 
was allerdings ſehr mabeiceinli, deßbald aber keineswegs och unbermeib, 
lich iſt jo dürfte die kriegeriſche Action kaum vor den eriten Tagen des Juli 


ibren Anfang nehmen. Dagegen dürfte Fürft Milan Anfangs nächſter Woche 
mit einer Proclamation, welche einem Kriegsmanifeſte gleichkäme, von der Haupt⸗ 
ſtadt Abſchied nehmen, und ſich zur Armee nach Deligrad begeben. Seit ven 
letzten 48 Stunden bat ſich hier ein großer Umſchwung vollzogen, deſſen innere 

olive ſich jetzt noch ſchwer darlegen laſſen. Ohne das Aeußerſte auf diplo⸗ 
matiſchem Wege verſucht zu haben, wollte man nicht an die Waffen appelliren. 

sit Milan verſprach in ſeiner Antwortsnote an den Großvezier, einen 

pecialdelegirten zu ſchicken, um eine Verſtändigung zu ſuchen. Chriſtits, 
der deſignirte Delegirte, ſtand ſchon mit einem Fuße im D. 
plötzlich Contreordre erhielt. Die Siſtirung feiner 


Eerſte Beilage zu Nr. 293 de 


welche Spaniens Ehre jenfeit des Meeres verthei⸗] S 


j dampfer, als er Kampfe 
iſſon iſt das erſte Er⸗ Lehren und Grundſätze des Welterlöſers würdig find.“ 


gebniß des bier ſeit länger als acht 1 wüthenden Kampfes zwiſchen den 
Einflüſſen Rußlands und Englands. Möge man felbft beurtheilen, wer bei 
dieſer Siſtirung der Miſſion Chriſtits den Sieg davongetragen. Noch aber 
ſcheint das Duell nicht entſchieden zu ſein, und inſolange die engliſche Diplo⸗ 
matie noch weitere Trümpfe ausſpielen zu wollen Miene macht, wäre es noch 
immer möglich, daß unſer Riſtits als der tertias gegenüber den duobus 
97 die Kriegsfurie noch eine Weile beim Schopfe zurückhalten werde. 
Daß es aber ſchließlich doch ſeine großen Schwierigkeiten haben dürfte, den 
Kriegsausbruch zu verhindern, gebt aus den vom goldenen Horn hier eins 
laufenden Meldungen zur Genüge hervor. Die Pforte will ſelbſt von gewiſſen 
geringen Conceſſionen nichts wiſſen; wie ſoll ſich da ein friedliches Arrangement 
erzielen laſſen, da man umgekehrt hier wieder mit belangloſen Zugeſtändniſſen 
die öffentliche Meinung nicht zufrieden zu ſtellen im Stande wäre. Nach 
den bereits von der Nation geforderten und gewährten Opfern, wäre es für 
den Fürſten die pure Unmöglichkeit, zum status quo ante zurückzukehren. 
Seine Stellung wäre dann ernſtlich gefährdet.“ 

Noch allarmirender lauten die Meldungen des „W. Tgbl.“ Das⸗ 
ſelbe ſchreibt: 

„Am 21. d. M., Nachmittag 5 Uhr, iſt der Krieg definitiv beſchloſſen 
worden. Am 26. d. reiſt Fürſt Milan ins Hauptquartier nach Zuprija ab. 
Am 27 d. ſoll die Offenſide von vier Seiten ber ergriffen werden (von 
Alexinatz, der Drina, dem Uzitzer Kreiſe und dem Tiewel). 15,000 Freiwillige, 
von bewährten Führern commandirt, bilden nach allen dieſen Richtungen die 
Avantgarde. Das bulgariſche Freicorps iſt das ſtärkſte; es ſoll 9000 Com⸗ 
battanten zählen. Am 27. d. dürfte ein Manifeſt an das Land und eine 
Proclamation an die Bosnier erlaſſen werden. 70 ruſſiſche Officiere werden 
bier erwartet. Der Metropolit Michgel erhielt in St. Petersburg die Zuſage, 
es werden aus Rußland in acht Wochen 15,000 Freiwillige kommen. (2) 
Die Stimmung des nuſſiſchen Volkes und Adels ſei in hohem Grade ſym⸗ 
Pidiſc für Serbien. Fadejeff wird Anfangs Juli in Alexinatz eintreffen. 

ie ſerbiſche Armee beginnt am Montag ihren ſtrategiſchen Aufmarſch. Die 
Regierung ſiedelt nach Kragujevatz über. Montenegro wird gleichzeitig die 
Türken bei Oſtrog und Podgoritza mit zwei Armeecorps von je 8000 Mann 
angreifen. Ein beſtändiger militäriſcher Vertreter Montenegros wird im ſer⸗ 
biſchen Hauptlager ſich aufhalten.“ 

Der „Zaſtava“, dem bekannten Organ Miletics, wird von Belgrad 
berichtet: 

„Der geſtrige Ukas brachte die Ernennung des General Zach zum Com: 
mandanten der weſtlichen Morava⸗Diviſion. Dieſe iſt mit Allem verſeben. 
Die Magazine find mit zehntägigen und Reſervevorräthen für die Verpfle⸗ 

ung, ſo auch mit Zwieback und Conſerven verſehen. Weiter wurde allen 
Wirihs bauern, ſowohl in den Orten, wie an den Heerſtraßen, der Auftrag 
ertheilt, ſich mit Vorräthen an Mehl, Heu, Hafer, Holz, Getränken u. . w. 
zu berieben. Alle Hausthiere: Pferde, Schweine, Schafe, Ziegen und Rind⸗ 
dieh, find amilich verzeichnet und dürfen bis auf Weiteres weder verkauft, 
noch aus dem Bereich der Gemeinde ohne Befehl geführt werden. Jeder 
Soldat bat eine dreitägige Reſerveverpflegung mit ih zu führen, welche erſt 
auf höheren Befehl angegriffen werden darf. Geſtern iſt an das Diviſions⸗ 
Commando ein telegraphiſcher Befehl eingetroffen, worin es heißt, daß 
Serbien aufgehört habe, ein Vaſallenſtaat zu ſein und den Sultan nicht 
mehr als Suzerän anerkenne. In Veſchitza werden mit noch zu erwarten⸗ 
den Bosniaken an ſechstauſend Freiwillige verſammelt ſein. Die Freiwilligen 
haben bereits den Kriegseid abgelegt und bier Gebirgskanonen wurden ihnen 
zugewieſen. An der Drina ſtehen 2000 Freiwillige mit acht Gebirgskanonen 
und 50 Pontons. In Kruſchewatz ſtehen 4000 Freiwillige. Die Freiwilligen 
find mit Nahrungsmitteln auf 5 Tage verſehen. Die Zwangsanleibe wird 
rc Lande mit allen der Regierung zu Gebote jtehenden Mitteln ein? 
getrieben. b ta . 

„Die ſerbiſche Armee ift folgendermaßen bewaffnet: Infanterie: exſte Claſſe 
mit Pidov- Gewehren, zweite Claſſe mit Grinov⸗Gewehren, dritte Claſſe mit 
den alten Gewehren; einzelne Mannſchaften werden außerdem mit Schanz⸗ 
zeug berfeben. Artillerie: mit ſchweren, leichten und Gebirgskanonen; von 
den drei Feldbatterien ſtehen eine in Tſchatſchak, zwei in Kawnowatz. Eine 
Gebirgsbatterie befindet ſich ia Milanowatz, eine in Ipanice. Das Feſtungs⸗ 
geſchüß ſteht in Tſchatſchal. Die Neferve-Divifion zählt 36 Geſchütze und er⸗ 
wartet dieſer 73 7 eine Mörſerbatterie. Die Artilleriſten ſind mit Gewehr 
und Säbel, die Unter⸗Oſſiziere mit Revolver bewaffnet. Cavallerie: Gut be⸗ 
ritten, mit Sabeln ausgerüfet, erwartet demnächſt die Austheilung von Re⸗ 
volvern. Pionniere: Mit Brücken⸗Eguipagen und Schanzzeug wobl verſehen, 
führen auch Schußwaffen. Das erſte Aufgebot iſt militärifh uniformirt, die 
übrige Mannſchaft trägt nur die borſchriftsmäßige Kopibebedung- Die 
Morawa⸗Diviſion zäblt 26 Bataillone erſter und zweiter Claſſe, 3 Feld⸗ 
2 Gebirgsbatterien und 4 Stück Belagerungsgeſchütze, 4 Escadronen Ca⸗ 
vallerie, 1 Bataillon Pionniere und den nöthigen Train. Die ſerbiſche Armee 
us 2 Generale, ferner im Generalſtabe 24, in der Genietruppe 46, in der 

rtillerie 113, in der Infanterie 205, in der Cavallerie 43, in der Sanitäts« 
Truppe 29, zuſammen 462 Offiziere.“ 

Daß die Meldungen des ſerbiſchen Blattes mit aller Vorſicht auf⸗ 
zunehmen ſind, braucht nicht erſt erwähnt zu werden. 

Die „Preſſe“ bringt folgende intereſſante Mittheilungen über die 
Stellung der ſerbiſchen Armee: 

Die Aufſtellung des Gros der ſerbiſchen Armee zwiſchen Tſchupria und 
Alexinatz iſt vorwegs durch die Concentrirung der türkiſchen Heeresmacht 
bei Niſch bedingt. Die Hauptoperationslinie der letzteren muß nach den 
wichtigſten Städten Serbiens, nach Kragujewacz und Belgrad, gerichtet ſein 
und andererſeits wird die ſerbiſche Armee nicht nur dieſe Linie decken, ſon⸗ 
dern auch Niſch als erſtes Operations⸗Obfect betrachten müſſen, denn don 
dort aus führen einerſeits im Thale der Niſchave, andererſeits im Moraba: 
thale die Wege nach Sofia und Leskovac. Zudem bietet ſich das geräumige 
Thal der bulgariſchen Morava wie von ſelbſt der Bewegung größerer Heeres⸗ 
maſſen dar. Die eriten entſcheidenden Kämpfe zwiſchen den beiden Armeen 
würden im Kriegsfall an der ſüdlichſten Grenze, zwiſchen Niſch und Alexinatz, 
erfolgen müſſen. In jedem Falle befindet ſich die sürkifche Armee von vorn: 
herein im Vortheile, da fie in Niſch einen befeftigten Lagerplatz beſitzt, deſſen 
Angriff ſerbiſcherſeitz, nach dem Austritte ihrer Armee aus dem Morava⸗ 
Defils ſüdlich Alexinatz leinen geringen Schwierigkeiten begegnen wird. Nach 
der militäriſchen und politiſchen Situation wird wohl Serbien die Offenſive 
der Defenſive malte: in beiden Fällen dürfte wahrſcheinlich die 
erſte kriegeriſche Entſcheidung zwiſchen Niſch und Alexinatz erfolgen. Die 
Auſſtellung der etwas unverhältnißmäßig ſtarken Drina⸗Dipiſion ent: 
spricht ebenfalls einer ao Abſicht. Dieſe Divifion kann wohl nicht 
eine directe Occupation Bosniens durchführen, immerbin wird fie genügen, 
der Inſurxection eine a ddt Hand bieten zu können. Die natürlichen 
Operations⸗Objecte dieſer Dibifion werden augenſcheinlich Zwornik an der 
Drina und Sarajewo fein, welche Diuthtar Paſcha decken wird müſſen. Die 
Diviſion in Tſchatſchat ſcheint mehrfachen Zwecken genügen zu ſollen. 
Sie verbindet die Diviſton an der Drina mit dem Gos bei Alexinatz, kann 
alſo nöthigenfalls unterſtützend für den einen oder andern Heerestheil auf: 
treten. Im Falle einer allgemeinen ſerbiſchen Offenſive wird dieſe Didiſion 
das Thal des Lim zu erreichen und ſich den in dieſer Richtung zunächſt 
stehenden Operationen Montenegros anzuschließen ſuchen. Der ſogenannten 
Donau⸗Dipiſion an der öſtlichen Grenze Serbiens würde vor Allem eine 
defenſive Rolle zufallen. Zur Offenſive fehlt ihr nicht nur die genügende 
Stärke und der Raum zur Entfaltung — auf ihrem Wege liegt auch Widdin, 
eine der unnahbarſten und ftärliten Feſtungen des türkiſchen Reiches. Widdin 
iſt wohl armirt, das im Weiten vorliegende Terrain kann in kürzeſter Zeit 
in ein ausgedehntes Inundationshinderniß verwandelt werden. Die Donau⸗ 
Diviſton wird ſich alſo im beiten Falle zu einer Blocade dieſes Punktes ent⸗ 
ſchließen können. Sollte die türliſche Armee die Offenſive ergreifen, ſo kann 
dies nur von Niſch aus geſchehen, weil die zur Dispoſition ſlehenden Truppen 
zum Ueberſchreiten der Drina im Weiten und des Timol im Oſten nicht 
genügen dürften. f 

[General Tſchernajeff] hat, wie der ruſſiſche klerikale „Zer⸗ 
kovnoe Obozrenije“ meldet, von mehreren Mitgliedern der ruſſiſchen 
Synode folgendes Schreiben erhalten: 

„General! Wir begrüßen mit freudigem Herzen Ihr mutbiges Unter: 
nebmen, ohne uns über Ihre bekannte Seibitaufoplesung zu wundern, denn 
Sie thun eine Pflicht, um die Sie Jedermann in unſerm Vaterlande be⸗ 
neiden muß. Sie wollen unſere Brüder vom türkiſchen Joche befreien, auf 
daß durch den Schimmer des orthodoxen Kreuzes der finſtere Halbmond 
untergehe. — Muth denn, kampferprob ter Krieger! Möge Dich die heilige 
Idee zum Siege führen und ſei verſichert, daß wir nicht mit bangem Herzen 
und gekreuzten Armen gleichgiltig zuſchauen werden, ſondern wir werden an: 
geſichis der civiliſirten Welt beweiſen, daß es außer dem officiöſen und natio⸗ 
nalen noch ein mächtigeres Rußland giebt, das religiöſe nämlich, welches im 

gegen den Halbmond, niemals jene Opfer geſcheut hat, welche der 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Juni. [Tagesbericht. 


[Von den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt⸗ 


verordneten, Donnerstag, den 29. Juni, erwähnen wir folgende: 

1) Feſtſetzung des Stadthaushalts⸗Etats pro 1876 in Einnahme 
und Ausgabe mit 6,469,265 Mark. 

2) Antrag des Stadtverordneten Dr. Weis, betreffend die Deckung 
der Ausgaben für Schulzwecke aus den laufenden Einnahmen oder 
aus den Beſtandsgeldern und nicht aus dem Subſtanzgelderfonds. — 
Die Finanz⸗Commiſſion empfiehlt die Ablehnung des Antrages. 

3) Antrag auf nachträgliche Genehmigung der Mehrausgaben pro 
1875 bei den Verwaltungen des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts zur 
Ehrenpforte und des Knabenhoſpitals in der Neuſtadt. — Die betr. 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

4) Antrag auf Verkauf eines alten unbenutzten Hofgebäudes im 
Knabenhoſpital in der Neuſtadt zum Abbruch. — Die betr. Com⸗ 
miſſion empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Verpachtung des dem Hoſpital zu Elftauſend Jung⸗ 
frauen gehörigen Hoſpitalmorgens an den bisherigen Pächter, Oekonom 
Thiel, für die Zeit von Michaelis 1876 bis dahin 1882. — Die 
betreffende Commiſſion befürwortet die Genehmigung. 

6) Antrag auf Bewilligung von 1134 Mark 85 Pf. zur Her⸗ 
ſtellung der mangelhaften Gasröhrenleitung im Löſch'ſchen Kranken⸗ 
hauſe. — Die betr. Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. 

7) Antrag auf Capitaliſirung von dem Kranken⸗Hoſpital zu Aller⸗ 
heiligen zugewendeten Legaten und Schenkungen. — Die betr. Com⸗ 
miſſion empfiehlt die Genehmigung. 

8) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages an Gebrüder Kolbe für 
den Bau des Elementarſchulhauſes auf Matthiasſtraße Nr. Ic für das 
Gebot von 127,997 Mark 15 Pf. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
die Genehmigung. 

9) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages an Maurermeiſter Bock 
für den Bau des Schulhauſes auf Vorwerksſtraße Nr. 36/38 für das 
Gebot von 210,684 Mark 75 Pf. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
die Zuſtimmung. 

10) Antrag auf Niederſchlagung der vou der Maſchinen⸗Fabrik A. 
L. G. Dehne in Halle wegen verſpäteter Lieferung von 10 großen 
Schieberhähnen verwirkten Conventionalſtrafe von 350 Mark. — Die 
betr. Commiſſton empfiehlt die Zuſtimmung. 

11) Antrag auf Ertheilung der Zuſchläge a. für die Herſtellung 
der Steinſetzerarbeiten zu den Erwelterungsbauten der Waſſerwerke 
an Steinſetzer B. Herrmann hierſelbſt; b. für die Lieferung der hier⸗ 
zu nothwendigen 1245 Quadratmeter Granitpflaſterſteine an die Firma 
Wandrey und Sohn in Strehlen. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
die Zuſtimmung. 

12) Antrag auf Eitheilung des Zuſchlages an die Breslauer Bau⸗ 
bank für die Ausführung des Baues eines Waſchhauſes mit Bade⸗ 
baſſin auf dem Grundſtück des neuen Waſſerwerkes in General⸗Entre⸗ 
priſe. — Die betr. Commiſſion empfiehlt nur bedingungsweiſe die 
Zuſtimmung. x 

13) Wahl eines beſoldeten Stadtrathes. 

14) Antrag des Magiſtrats, dem Ortsſtatut, betreffend Anord⸗ 
nungen zur Einführung der Schwemmeanaltſation in Breslau, ihre 
Zuſtimmung zu ertheilen. — In den Motiven ſagt Magiftrat: 

„Auf unſeren Antrag vom 16. October 1874 bat die geehrte Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung am 22. März 1875 die obligatoriſche Einführung der 
Schwemmcanaliſation in Breslau beſchloſſen. Dieſe bedingt, daß außer den 
ſonſtigen unreinen Flüffigleiten aus den Höfen, Haushaltungen und gewerb⸗ 
lichen Betriebsſtätten namentlich auch die menſchlichen Creremente auf direc⸗ 
teſtem Wege aus den Häuſern und Höfen den Canälen zugeführt und durch 
dieſelben aus der Stadt geſchafft werden müſſen, und daß dieſelben künftig 
nicht mehr in mehr oder weniger durchläſſigen Gruben und Behältern (Abs 
trittgruben, Senkgruben) innerhalb der bewohnten Grundſtücke aufgeſammelt 
werden dürfen. Es wird daher nach weiterer Vollendung des in der Aus⸗ 
führung begriffenen Canaliſationsprojectes Erſteres für alle Hausbeſitzer in 
den canaliſirten Stadttheilen verpflichtend angeordnet, Letzteres verboten 
werden müſſen. Dieſer Zeitpunkt iſt jetzt noch nicht gekommen; jenes Bebot 
und Verbot ſetzt voraus, daß die Haupt Sammelcanäle an der Pumpſtation 
vereinigt ſind und das Schmutzwaſſer von hier aus auf Rieſelfelder geſchafft 
werden kann, was vorausſichtlich erft in 1½ —2 Jahren der Fall fein wird. 
Bis dabin münden die Canäle, wie zeither, in die Oder und es erſcheint 
nicht rathſam, ihr durch eine obligatoriſche Verordnung die menſchlichen 
Auswurfſtoffe aus ſämmtlichen Häuſern, welche durch den fortſchreitenden 
Bau von Canalen Gelegenheit zum Anſchluß an dieſelben erhalten, zu: 
führen, wie wohl dies bei dem hohen Waſſergehalt und leichten Löslichkeit 
dieſer Stoffe und bei der ſtarken Verdünnung, welche ſie erfahren, vielleicht 
ohne Gefahr angänglich fein würde. — Nun beſteht aber feit dem Jahre 
1866 bier eine Poltzei, Verordnung (vom 5. November 1866), welche den 
Hausbeſitzern an canaliſirten Straßen es zur Pflicht macht, das Tagewaſſer 
und alle andere Flüſſigkeiten aus den Höfen durch unterirdiſche Ableitungen 
in die öffentlichen Straßencanäle abzuführen. Auf Grund dieſer Verord⸗ 
nung ſind Zweigcanäle von Thonröhren aus den meiſten Wohnhäuſern ſchon 
in die älteren Canäle und auch beim Bau der neuen Schwemmcanäle in 
diefe angelegt worden; die Zahl der letzteren ſeit dem Beſchluß der Schwemm⸗ 
Canaliſation bis jetzt neu angelegten beträgt ca. 430, die der ſchon früher 
an die älteren Canale ne ee erheblich mehr. — Seit dem Betriebe 
des neuen Waſſerwerkes (1871) hat ſich die Anlage von Waſſercloſets in 


einer Anzahl von Wohnhäusern eingeführt, deren Abgänge gleichfalls theils 


direct, theils mittelbar den Canälen zugeführt werden. Eine Verſchlimme⸗ 
rung des Zuſtandes an den Ausmündungen der Haupicanäle im Unter 
waſſer der Oder (die im Oberwaſſer ſind caſſirt) hat ſich in Folge deſſen 
nicht bemerklich gemacht, obgleich die Anzahl der Cloſets auf mehrere Tau⸗ 
ſende angewachſen iſt. liegt daher kein Grund vor, ſondern es wäre 
unſeres Erachtens und nach der Anſicht der Canaliſations⸗Commiſſion eine 
nicht blos harte, ſondern gerade in ſanitärer Hinſicht hoͤchſt dedenkliche Maps 
regel, dieſe Einrichtung fo lange zu verbieten, bis die Pumpſtation und 
Rieſelfelder im Betriebe ſein werden, und namentlich auch diejenigen, welche 
an canalifirten Straßen neue Wohnhäuſer bauen, zu der koſtſpieligen Her⸗ 
ſtellung von Abtrittsgruben zu nötbigen, die nach ca. 2 Jahren wieder caſſirt 
werden müſſen. Hieraus ergiebt ſich das Bedürfniß, für die Zeit bis dahin 
mit Berückſichtigung des Er nee thatſächlichen Zuſtandes proviſoriſche An⸗ 
ordnungen zu treffen, welche einſtweilen für die Anlage und Benutzung der 
Hauseniwäſſerungs⸗Ableitungen maßgebend fein ſollen. 

„Die Canaliſations⸗Commiſſion bat ſich dieſer Aufgabe in ſorgfältigen 
Berathungen unterzogen und empfieblt zu dem angegebenen Zwecke den 


Erlaß des vorliegenden Ortsſtatuts, dem wir nach eingehender Prüfung ung 


ſere Genehmigung ertheilt haben, nachdem es der Commiſſion wegen ab⸗ 
weichender Anſichten des königl. Polizei⸗Präſidiums in weſentlichen Punkten 
nicht gelungen ift, eine Polizel⸗Verordnung analogen zu mit demſelben 
zu vereinbaren. Der Umſtand, daß das Schmußzwaſſer aus den Canälen 
Were e einige Zeit in die Oder abgeführt werden muß, darf nach 
unſerer Ueberzeugung trotz der entgegenſtehenden Anſicht und Bedenken des 
koͤnigl. Polizei Präſidiums die nothwendige Regelung der normalen Einrich⸗ 
tung und beſtimmungsmäßigen Benutzung der Hausentwäſſerungen, wie ſie 
5 dieſes Ortsſtatut für die verhältnißmäßig nur noch kurze Dauer des 
Proviſoriums bis zum Betriebe der 
nicht länger hindern.“ 

Der Entwurf des Orts⸗Statuts lautet: 

$ 1. An den Straßen und Plätzen, in welchen öffentliche Canale für 


die Schwemm⸗Canaliſation angelegt find oder eingerichtet werden, iſt jeder 


Beſitzer eines anliegenden bebauten Grundſtücks verpflichtet, einen bis an 
fein Grundſtück gehenden Bmeigcanal (Hausavleitungsrohr) mit einem vor⸗ 


ſchriftsmäßigen Verſchluß auf ſeine Koſten durch die ſtädtiſche Bauverwal⸗ | 


a he zu lajien. i 
iefelbe Verpflichtung tritt für die Beſitzer bisher unbebauter Grund: 


Pumpſtation herbeigeführt werden ſoll, 


i 


WN 


oder der 


5 ſtücke alsdann ein, wenn auf denſelben ein Gebäude errichtet wird. Bei 


umfangreichen Grundſtücken kann die Anlage mehrerer Ableitungsröhren auf 
Koften des Eigenthümers zugelaſſen oder angeordnet werden. 
An welchen Seraßencanal dieſelben anzuſchließen ſind, hängt von der 
Anordnung der ſtädtiſchen Bauverwaltung ab. 
2. Grundſtücke, welche mit einer den Vorſchriften im $ 3 dieſes Sta⸗ 


tuts entſprechenden Entwäſſerungsanlage bereits verſehen find oder mit einer 


ſolchen verſehen werden, dürfen in die für die Schwemmcanaliſation neu an⸗ 
elegten oder für dieſelbe eingerichteten Canäle nicht blos das Tagewaſſer, 
aus: und Wirthſchaftswaſſer, ſondern auch die menſchlichen Auswurfſtoffe 
unmittelbar ableiten, vorausgeſetzt, daß die für jeden einzelnen Fall nach⸗ 


zuſuchende Genehmigung gemäß § 4 vom Magiſtrat ertheilt worden iſt. 
3. Für die Anlage einer ſolchen Grundſtücks⸗Entwäſſerung gelten 
ſolgende Vorſchriften: 


a. die Zungenrinnſteine, ſowie alle etwa vorhandenen, mit Haus⸗Ablei⸗ 
erg Sr in Verbindung ſtehenden Sammel- oder Senkgruben find 
zu beſeitigen; 8 

b. alle Abfallröbren innerhalb der Gebäude find über dem böchſten Ein⸗ 
— durch Verlängerung über das Dach hinaus oder durch Anſchluß an 

0 auchröhren zu ventiliren; l 
©, jeder Ausguß iſt mit einem unbeweglichen Roſt (Sieb) zu verſehen; 

d. unter jedem Ausguß, ſowie unter jedem Waſſercloſet ſind Waſſerver⸗ 
ſchlüſſe anzuordnen; 

e. die Hausleitungen müſſen jo angelegt werden, daß niemals ein weiteres 
Rohr in ein engeres unterhalb liegendes übergeht und daß die Ausfluß⸗ 

röhren der Cloſets und Ausgüſſe enger find, als die Abfallröhren in 
die ſie münden; 

f. die Ableitung des Regenwaſſers von den Höfen darf nur durch Waſſer⸗ 
kaſten (Gullies) geſchehen, deren Conſtruction von der ſtädtiſchen Bau⸗ 
verwaltung vorgeſchrieben wird; 

g. die Waſſerkaſten dürſten nur zur Aufnahme des Regenwaſſers dienen; 

B. in das Haus⸗Ableitungsrohr iſt möglichſt nahe hinter der Frontwand 
des Gebäudes und zwiſchen dieſer und einer ſelbſtthätigen Klappe ein 
Waſſerverſchluß anzubringen; 

1. unmittelbar hinter dem Waſſerberſchluß iſt in das Hausableitungsrohr 
eine ſelbſtthätige, hängende, metallene Klappe einzuſchalten. Dieſer Theil 
des Haus⸗Ableitungsrohres, wie der Waller ⸗Verſchluß muß zugäng⸗ 


lich ſein; 

k. die Regen » Abfallröhren dürfen nicht über dem Pflaſter der Höfe und 
des Bürgerfteiges münden, find vielmehr in das unterirdiſche Haus⸗Ab⸗ 
leitungsrohr reſp. direct in das Straßenrohr zu führen; in die Regen⸗ 
Abfalltöhren ift ein Waſſer⸗Verſchluß nach vorgeſchriebener Conſtruckion 
zur Abhaltung der von den Dächern abgeſpülten Sinkſtoffe einzu⸗ 


ſchalten; 
J. 5 lichte Durchmeſſer des Haus⸗Ableitungsrohres darf 16 em nicht über⸗ 
eigen. . . 8 
$ 4. Ueber jede Einrichtung einer ſolchen Grundſtücks⸗Entwäſſerung iſt 
bollitändige Zeichnung in 2 Gremplaren mit eingeſchriebenen Maßen bei 
dem Magiſtrat zur Prüfung und Genehmigung einzureichen. Vor ertheiltem 
Conſens darf mit der Ausführung nicht vorgegangen werden. 
Nach der Fertigſtellung iſt Behufs der Reviſion ſchriftliche Anzeige zu 
machen und die Anlage darf nicht früher in Benutzung genommen werben, 


als nachdem fie als vorſchriftsmäßig anerkannt abgenommen und die Er⸗ 


laubniß zu ihrer Benutzung vom Magiſtrat ertheilt worden iſt. 

5. Jedex Grundſtücksbeſitzer muß die in ſeinem Grundſtück befindlichen 
Röhren und Entwäſſerungs⸗Anlagen dergeſtalt ſpülen, daß eine Verſtopfung 
derſelben nicht eintritt. 

Feſte Stoffe, wie Küchenabſälle, Müll, Kehricht, Schutt, Sand, Aſche 
und dergleichen dürfen weder in das Haus⸗Ableitungsrohr, noch in die 
Straßencanäle eingeführt werden. 

Zur Einleitung von Fabrikabwäſſern und Condenſationswaſſer in die 
öffentlichen Canäle ift beſondere Erlaubniß des Magiſtrats erforderlich. 
$ 7. An der geſammten Entwäſſerungsanlage eines Grundstücks dürfen 


ohne vorgängige Genehmigung des Magiſtrats keine Aenderungen vorge⸗ 


nommen werden. 
Den Beamten der ſtädt. Bauverwaltung muß jeder Zeit der Zutritt Behufs 
Reviſion der Hausentwäſſerung geſtattet werden. 
$8. Für die Befolgung der vorſtehenden Vorſchriften iſt der Beſitzer 
erwalter des betreffenden Grundſtücks veräntworlich. 
Der Magiſtrat hat das Recht, die Beſeitigung vorgefundener Mängel 


und die Ausführung nothwendiger Abänderungen oder Ergänzungen an der 


Haus⸗Entwäſſerungsanlage zu verlangen und ſolche, wenn er es für notb: 
wendig erachtet, auf Koſten des Grundſtückbeſitzers ausführen zu laſſen, und 
iſt befugt, in allen Fällen, wo Einrichtungen, welche dieſen Vorſchriften nicht 
entſprechen, vorgefunden werden, oder wo gegen dieſelben berftoßen wird, die 


Benutzung der betreffenden Hausableitung zu unterſagen und nöthigenfalls 


durch Abſchließung vom Straßencanal zu verhindern. 

8 Die Berechnung der Kolten für die durch die ſtädt. Bauverwaltung 
für Rechnung des Grundſtücksbeſitzers hergeſtellten Haus⸗Ableitungsröhren 
mit Verſchluß erfolgt nach einem vom Magiſtrat alljährlich feſtzuſetzenden 
und bekannt zu machenden Tarif. 

Die danach berechneten Koſten, ſowie die Koſten für nothwendige Abände⸗ 


kungen zur Beſeitigung von Mängeln an der Grundſtücks⸗Entwaſſerungs⸗ 


zs! vergeben: 
D. J. ab auf 2 Jahre (jährlich 150 M.) für Studirende der claſſiſchen Philo⸗ 


rum im Betrage von 150 M. für 


zum Behufe experimental-⸗phyſikaliſcher Vorträge für 


anlage ($ 8) werden von den Beſitzern der betreffenden Grundſtücke nach 
vergeblicher Aufforderung zur Zahlung im Wege der adminiſtrativen Execu⸗ 
tion eingezogen. ; 

810. Der Theil der Haus⸗Ableitungsröhren, welcher in der öffentlichen 


Straße liegt, wird Eigenthum der Stadt, welche inſofern deren fernere Unter⸗ 


haltung übernimmt. 
Die vereinigten Bau⸗ und Hoſpital⸗, Waiſenhaus⸗ und Sanitäts- 
Commiſſionen empfehlen: 

I. zu § 3: 1) im erſten Satze hinter dem Worte „Grundſtücks⸗ 
Entwäſſerung“ einzuschalten: „(5 2)“; 2) die Vorſchrift sub a 
wie folgt zu faſſen: a. die Zungenrinnſteine und jede Verbindung 
der Hausableitungsroͤhren mit etwa vorhandenen Sammel⸗ oder 
Senkgruben find zu beſeitigen; — 3) der Vorſchrift sub 1 fol: 
genden Satz beizufügen: „doch dürfen ſchon vorhandene Haus: 
ableitungsröhren, wenn ihr lichter Durchmeſſer nicht 24 cm. 
überfleigt, in dieſem Zuſtande verbleiben“; 

II. im $ 10 in der erſten Zeile hinter: „Haus⸗Ableitungsröhren“ 
einzuſchalten: „und Regen⸗Abfallröhren“; ; 

III. mit dieſen Modificationen das Ortsſtatut zu genehmigen. 


— d. [Von der Univerſität.] Gegenwärtig find folgende Stipendien 
1) Das Stipendium Wolfianum philologicum pom 1. Juli 


. 
= 


te, welche mindeſtens 2 Semeſter ſtudirt haben. Die Bewerbungsgeſuche 
nebſt den üblichen Zeugniſſen find bis zum 8. Juli er. auf dem Univerſitäts⸗ 
Secretariat einzureichen. 2) Das Kahlert'ſche Stipendium im Betrage von 
862 M. jahrlich vom 1. Juli d. J. ab für einen Candidaten des hoheren 
Schulamts, der auf bieſiger Univerſität e 6 Semeſter claſſiſche Phi⸗ 
lologie ſtudirt hat. Dieſes Stipendium ſoll dem Empfänger e ee 
geben, ſich obne Störung auf das Examen vorzubereiten. Die Bewerbungs⸗ 
geſuche find nebft den üblichen Zeugniſſen bis zum 8. Juli cr. beim Dekan 
der philoſophiſchen Facultät einzureichen. 3) Das vom verſtorbenen Prof. 
r. Fr. Haaſe zum Andenken an F. A. Wolf gegründete Wolfianum älte- 

r Studirenbe der neueren D Ben der Ge⸗ 
ſchichte, der Mathematik oder der Naturwiſſenſchaften. Die Bewerbungs⸗ 
eſuche find mit den üblichen Zeugniſſen binnen 14 Tagen auf dem Univer⸗ 
äts⸗ Secretariat einzureichen. 4) Die philoſophiſche Facultät hat auf 1 Jahr 
vom 1. Juli 1876 ab) das Stipendium Schulzianum im Betrage von 258 M. 
an einen Studirenden der Philologie, welcher durch gründliche Sprach und 
a Leiſtungen und durch Talent zu höheren wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten ſich vor anderen Studirenden auszeichnet, zu vergeben. Die Be⸗ 
werbungsgeſuche ſind mit den nöthigen Zeugniſſen binnen 14 Tagen auf 
dem Univerſüats- Secretariat einzureichen. — Eine Anzahl Studirender iſt 
in ihren Wohnungen nicht aufgefunden worden. Dieſelben haben ſich in 
nächſter Zeit auf dem Univerſitäts⸗Secretariat über ihren Verbleib auszu⸗ 
weiſen, widrigenfalls ſie aus dem Album der Univerſität geſtrichen werden. 
lExperimental⸗phyſikaliſche 1 Seit einigen Tagen 
weilt bier ber Seminarlehrer a. D. Herr Ernſt Nagel aus Peiskretſcham 
chulen. In den der 
edaction vorgelegten Zeugniſſen über die bereits in den Unterrichts⸗Anſtalten 
der Urſulinerinnen, des Herrn Dr. Schummel und im Lehrerinnen⸗Seminar 
des Herrn Dr. Nis le gehaltenen Vorträge wird die ausgezeichnete und allge: 
meine Verſtändlichkeit des Vorgetragenen, ſowie die beſondere Geſchicllichkeit 
des Herrn Nagel im Experimentiren rühmlichſt hervorgehoben und allen Un⸗ 
terrichtsanſtalten aus voller Ueberzeugung empfohlen, eine ſolche Gelegenheit 


nicht ungenützt vorübergehen zu laſſen. 


„ [Die Errichtung einer dritten ſtädtiſchen Gasan⸗ 


ſtalt] iſt bekanntlich von beiden ſtädſiſchen Behörden beſchloſſen wor⸗ 
den. Die Vorlage iſt in dieſen Tagen dem Stadtverordneten⸗Colle⸗ 
gium zugegangen und wird gegenwärtig in der Commiſſton berathen. 
Einſtweilen iſt den Stadtverordneten ein gedruckter Erläuterungs⸗ 
bericht und General-Koſten⸗Anſchlag zugegangen, welchen Herr Oechel⸗ 
häuſer im Auftrage des hieſigen Magiſtrats verfaßt hat. Die Gas⸗ 
anſtalt kommt auf das ſtädtiſche Areal (mit 33, Morgen Flächeninhalt), 
welches vor dem Trebnitzer Thore hinter dem Bahnhofe der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn liegt. — Die erſte Anlage iſt auf eine Jahresproduc⸗ 
tion von 4,750,000 Kubikmeter (oder circa 154 Millionen Kubikfuß) 
berechnet. Dieſe erſte Bauperiode würde eine Koftenfumme von 
1,858,890 Mark beanſpruchen. Sollte dieſe Gasmenge nicht mehr 
genügen, kann man zu einer zweiten Bauperlode ſchreiten, in der 
man die Anſtalt derartig erweitert, daß ſie jährlich 9,500,000 Kubik⸗ 
meter producirt. Die Koſten dieſer Erwelterung ſind auf 623,000 
Mark veranſchlagt. Wird auch dies mit der Zeit unzureichend, ſo 
wird in der dritten Bauperiode die Anſtalt abermals erweitert, ſo daß 
fie jährlich 14,250,000 Kubikmeter producirt. Die Koften find mit 
1,337,370 Mark veranſchlagt. — Endlich iſt die Anſtalt einer noch⸗ 
maligen Erweiterung fähig, ſo daß ſie jährlich 19,000,000 Kubik⸗ 
meter (oder circa 615 Millionen Kubikfuß producirt. Die Koſten 
dieſer vierten Bauperiode werden auf 310,000 Mark angegeben. Die 
Geſammtkoſten würden dann 4,129,260 Mark betragen. — Vielleicht 
iſt es möglich, dieſe wichtige Vorlage ſchon Donnerstag, den 6. Juli, 
vor das Plenum zu bringen, und, wenn in den beiden letzten Sitzungen 
(Donnerstag, den 29. Juni, und Donnerstag, den 6. Juli), ſich nicht 
etwa längere Debatten entſpinnen, dürften die Ferien für das Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegium am 8. Juli beginnen. 


[Gaſtſpiel der Frau Louiſe Exhart.] Am Sonnabend, den 
1. Juli, eröffnet, wie ſchon bekannt, die königl. Hofſchauſpielerin Frau Louiſe 
Erhart (geb. Gräfin v. d. Goltz) ein längeres Gaſtſpiel am Lobetheater 
mit der „Julia“ in Romeo und Julie. Weitere Rollen werden die Valen⸗ 
tine (Sonntags), Marianne (Weib auch dem Volke), Andrea, Tante Thereſe 
und die „Bianca Capello“ in dem Schauſpiel „Caroline Brocchi von Her⸗ 
mann Kette ſein. 

— d. [Breslauer Landwehr⸗Verein.] In der am vergangenen 
Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung fand zunächſt die Rechnungs⸗ 
legung ſtatt. Der Beſtand der Kaſſe betrug 198,18 Mark. Dem Kaſſirer 
Herin Wittig, wurde dankend Decharge ertheilt. Bei der folgenden Neu: 
wabl des Vorſtandes wurden gewäblt die Herren: Kasper, zum Vor⸗ 
figenden, Wittig zum Kaſſirer, Ziegner zum Schriftführer und zu deren 
Stellvertretern die Herren Höhndorf, Winter und Hain. Zu Kaſſen⸗ 
Reviſoren wurden gewählt: die Herren Kirſch, Henſchel und Steinig. 
Im Laufe des Sommers ſoll eine Vergnügungsfahrt nach Dyhernfurth 
ſtattfinden. x 

B. [Theilweiſer Abbruch des alten Arbeitshauſes.] In den 
letzten Tagen waren Mannſchaften der hieſigen Feuerwehr beſchäfngt, Löcher 
in die nach der Stockgaſſe liegende Front des Arbeitshauſes zu ſchlagen. 
Referent yorne daß nunmehr eine vollſtandige Renovation der Außenfront 
dieſes Gebäudes erfolgen ſolle und alsdann das ſchwarze abſcheulich 
ausſehende Haus mit einem hellen Anſtrich . werden würde, doch 
nichts von Alledem. Etwa in Höhe des zweiten Stockwerks iſt ein circa 
1 Meter breites, nur mit einem Aufſaßtzbrett verſehenes Fanggerüſt errichtet 
und ſoll die darüber liegende Wand, welche etwa 5 Meter hoch iſt und 
früher das Entfliehen der Gefangenen verhinderte, abgeriſſen werden. 

* [Ausflug.] Geſtern unternahm der Verein junger Droguiſten nebſt 
ſeinen Angehörigen einen Ausflug nach Maltſch⸗Leubus. Das Comite, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Schüler, Winckler und Herden, hatte Alles für genuß⸗ 
reiche Unterhaltung aufgeboten. Das von Herrn Winckler entworfene Pro⸗ 
gramm unterhielt die Theilnehmer, 93 an der Zahl, in reichen Abwechſelungen. 
Den Schluß bildete ein von letztgenanntem Herrn gut arrangirtes Feuerwerk. 
Bu gute ve ae hatte Herr Brauereibeſitzer Stuller in Leubus aus: 
reichend geſorgt. 

* [Verbrannt.] Auf dem im hieſigen Kreiſe gelegenen Rittergute Nie⸗ 
derhof ift in der Mitte voriger Woche der Fall vorgekommen, daß das 
Dienſtmädchen des dortigen Wiribſchafts ⸗Inſpectors eine Unvorſichtigkeit, 
welche auch in unſerer Stadt häufig vorzukommen pflegt, mit dem eben 
bat büßen müſſen. Die betreffende Perſon war in der Küche mit dem Auf 
zünden des Feuers beſchäftigt und, um ſich dies zu erleichtern, goß ſie aus 
der Petroleumflaſche einen Theil des Inhalts über die etwas feucht gewor⸗ 
dene Holjſpane. — Bei dieſer Gelegenheit fing der Leuchtſtoff in der Flaſche 
Feuer, die letztere zerſprang und das brennende Erdöl überſtrömte die Klei der 
der Unglücklichen, die in hellen Flammen aufloderten. (S. Nr. 291 der 
Bresl. Zig.) Um bei ihrem tadelnswerthen Beginnen nicht überraſcht zu 
werden, hatte das Mädchen die Küche von Innen verſchloſſen, und als 
durch den Hilferuf und den weithin hörbar geweſenen Knall der explo⸗ 
direnden Faſche Leute aus dem Haufe herbeieilten, jo mußte erit die Eingangs» 
thür mit Aexten aufgebrochen werden. Die Verunglückte fand man ohne jede 
Kleiderſpur, zuſammengekauert in einer Ecke der Küche, über und über 
ſchwarz gebrannt (nur in den zuſammengepreßten Kniekehlen war noch die 
ursprüngliche Haut ſichtbar). Sie wurde ſofort nach dem Krankenhauſe der 
Eliſabethinerinnen hierher geſchafft, ſtarb aber nach wenigen Stunden. Ihr 
balbverkohlter Leichnam iſt beut zur letzten Ruheſtätte gebracht worden. — 
Möchte unſeren Dienſtmädchen dieſer Fall zur Warnung dienen. 

+ l[Ertrunken.] Der 4% Jahr alte Sohn des auf der Vorwerkſtraße 
Nr. 83 wohnhaften Arbeiters Schubert iſt am 20. d. M. Nachmittags um 
2 Uhr mit mehreren Spielgenoſſen an den ſogenannten todten Oblearm ge⸗ 
gangen, um Nymppbeen oder Kandelblätter herauszuholen, wobei der genannte 
Knabe aller Wahrſcheinlichkeit nach ertrunken iſt. Die bisherigen Nach⸗ 
forſchungen nach der Leiche ſind vergeblich geweſen, da ſich dieſelbe voraus: 
ſichtlich in den dortigen Waſſer⸗Schlingpflanzen verſtrickt hat. Der Schiffer ⸗ 
älteſte Weigelt iſt mit der Aufſuchung der Leiche betraut worden. 

+ [Unglüdsfälle) Auf der Nachodſtraße verſuchte geſtern Nach⸗ 
mittag der 4 Jahre alte Knabe Robert Weickert aus einem vorüberfahren⸗ 
Heuwagen einige Hand voll Heu herauszuziehen, wobei er aber leider dem 
8 zu nahe kam und zu Boden geriſſen wurde. Das Rad ging dem 

edauernswerthen Knaben über den linken Fuß Maak wodurch derſelbe 
eine Zerquetſchung des Fußes erlitt, und der Verunglückte nach dem Barm⸗ 
berzigen Brüderkloſter geſchafft werden mußte. — Der auf der Schuhbrücke 
Nr. 48 wohnhafte Buchhalter Julius Rieger kehrte geſtern Nachmittag in 
eine Reſtauralion auf der Sandſtraße Nr. 13 ein, woſelbſt er einige Feuer⸗ 
werkskörper aus der Taſche zog, und mit einer Nadel in eine Platzpatrone 
hineinbohrte. Hierbei entzündete ſich der genannte Gegenftand und explodirte 
mit ſolcher Gewalt, daß ihm 2 Vorderglieder vom Daumen und Zeigefinger 
der Iinten Hand abgeriſſen wurden. Auch dieſer Verunglückte fand in der 
Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters bereitwillige Aufnahme. 

+ [Polizeiliches] Einem Abdeckereibeſitzer auf dem ſogenannten 
Mittelfelde wurde geſtern aus feinem daſelbſt belegenen Schuppen mittelſt 
gewaltſamen Einbruchs 30 Pfund ungeſottener Pferdeſchweifhaare und ein 
ſchwarzgrauer Stoffrock geſtohlen. — In der verfloſſenen Nacht wurde im 
Schießwerdergarten der einem Kaufmann auf der Schuhbrüde gehörige 
Bienenſtock gewaltſam zerſtört und ſeines Wachs⸗ und Honiginhalts beraubt. 
Der Bienenſtock halte einen Werth von 30 Mark. Für die Ermittelung des 
Tbäters iſt eine Belohnung von 15 Mark ausgeſetzt. — Einem auf der 
Brandenburgerſtraße Nr. 10 wohnbaften Reſtaurateur find in der berflofienen 
Nacht aus verſchloſſenem Kellerraume 3 Töpfe mit Schweinefett im Gewicht 
von 20 Pfund, 120 Pfund Schweinepökelfleiſch und 2 Pfund Butter im 
Geſammtwerth von 90 Mark geſtohlen worden. Die Diebe find vom Eiſen⸗ 
bahndamme aus über den Gartenzaun geſtiegen, wie aus den ae 
Spuren erſichtlich iſt. — In den Werkſtätten der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
wurde ein dort e fee Schmiedegeſelle aus Weißdorf, Kreis 
ſchwerdt, vom Wächter betroffen, als ſich der Genannte mit 5½ Pfund 
Meſſingſpähnen im Werthe von 5 Mark entfernen wollte, welche er aus der 
Werkſtatt entwendet hatte. — In der verfloſſenen Nacht fliegen Diebe in 
den auf der Alt⸗Scheltnigerſtraße Nr. 15 belegenen, der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Cultur gehörigen Garten ein, woſelbſt von ihnen 
der Geräthſchuppen gewaltsam erbrochen und daraus eine Anzahl Garten: 
werkzeuge, eine Radwer, mehrere Körbe, ſowie mehrere dem dortigen Gärtner 
ade . wurden. Der 5 der vermißten Gegen⸗ 

a 


abel⸗ 


ände beziffert ſich auf Einer Wittwe auf der Langegaſſe wurde 
von einem Schloſſergeſellen, welcher daſelbſt auf Schlafſtelle war, eine ſilberne 
Cylinderuhr im Werthe von 30 Mark entwendet. Der Dieb hat ſich nach 
Verübung des Diebſtahls heimlich mit Hinterlaſſung von Schulden entfernt 
und treibt ſich bierorts vagabondirend umher. — Einem Studioſus phil. ift 
am geſtrigen Tage aus dem Kleiderſchrank feiner Wohnung Oderſtr. Nr. 1 


ein 20⸗Mark⸗Goldſtͤͤck, welches in einem Kleidungsſtück enthalten war, enk⸗ 
N Ermittlung) d een Enpaabend beihaflete Valar 
„. [Ermittelung.] Der am vorigen Sonna verhaftete Telegraphen⸗ 
Hilfsbote, welcher einem Hutfabrikanten aus Leipzig — wie bereits mitgetheilt 
— eine Brieftaſche mit 900 Mark Inhalt entwendet hat, die Jener bei Ab⸗ 
gabe einer Depeſche im Vorzimmer zurückgelaſſen, ift ſeiner That vollſtändig 
überführt worden. An der entwendeten Summe fehlen leider 300 Mark, 
die nicht wieder herbeigeſchafft werden können, da dieſe von dem Thäter ver⸗ 
brannt worden ſind. Um jede Spur des Diebſtahls zu verwiſchen, verbrannte 
nämlich der Die) die entwendete Brieftaſche auf dem Heerde, ohne eine 
Ahnung davon zu haben, daß in einer geheimen Seitentaſche des Porter 
feuilles noch 300 Mark vorhanden waren. Die Polizeibehörde hat in den 
Aſchebeſtandtheilen mittelſt der Lupe noch Ueberreſte von den verbrannten 
Markſcheinen vorgefunden. Der Verlierer erleidet trotz der verbrannten 300 
Mark nur einen Verluſt von 150 Mark, da der königliche Criminalbeamte, 
welcher den Diebſtahl ermittelt hat, auf die ausgeſetzte Prämie von 150 Mark 


verzichtet hat. 
requenz.] Der Extrazug nach Freiburg am 25. d. 


A l“Coloſſale 
Mis. war von 1300 Perſonen frequentirt. 


Jonen TEEQUERIEE. 
H. Hainau, 26. Juni. [Zur Tageschronik.] Der fruchtbare Juni 
hat auch in hieſiger Gegend den Stand der Saalen ſehr gefördert. Es ber 
rechtigen Feld⸗ und Gartenfrüchte, der günftige Verlauf der Roggenblütbe, 
die Wärme und die bisher vorgehaltene ausreichende Bodenfeuchtigkeit zu 
günſtigen Ausſichten und verſprechen im Allgemeinen befriedigenden, auch 
wohl guten Ertrag. Die Hülſenfrüchte, Raps, Flachs, aber namentlich die 
Kartoffeln, deren von der Kälte geſchwärztes Kraut ſich bald ausgeheilt, ſind 
vielverſprechend und ſtehen letztere prächtig. Die Heuernte hat ein überaus 
gutes Reſultat ergeben, vollzog ſich raſch und glatt, der Futterreichthum hat 
die winterlichen hoben Butterpreiſe nicht blos zur Freude unſerer Hausfrauen 
berabgedrückt, jo daß das Kilogramm doch wieder für 1618 Sgr. käuflich 
iſt und die anhaltend fruchtbare Witterung ſichert auch nach der erſten reichen 
Heu: und Grünfutterernte bis jetzt einen ferneren befriedigenden Futter⸗ und 
Weidewuchs. Auf Obſt, Birnen, Aepfel, Pflaumen und Kirſchen, iſt freilich 
nur ſehr vereinzelt, oder nicht zu rechnen. — In letzter Sitzung der evange⸗ 
liſchen Kirchenraths⸗ und Gemeindevertretung wurden die durch Eindachung 
und Reparatur des Kirchthurms entſtandenen Koſten, 3681 Mark, genehmigt, 
wovon auf die Stadt 2785 Mark, auf die eingepfarrten Gutsberrſchaften und 
Landgemeinden Burglehn, Kammer⸗Ulbersdorſ, Ulbersvorf-Hainau, Michels⸗ 
dorf, Hainauer und Göllſchauer Vorwerke, Bielau, Hermsdorf und Klein ⸗ 
Tſchirbsdorf 896 Mark entfallen. Die revidirte Kirchenrechnung vom Vor⸗ 
jahre wurde nach Erledigung der gezogenen Monita dechargirt und der An⸗ 
trag, das Reſtenweſen kaſſenmäßig zu ordnen und alljährlich eine außerge⸗ 
öhnliche Kaſſen⸗Reviſion abzuhalten, zum Beſchluß erboben. Diakonus 
Joachim berichtete über den von ihm ermittelten Durchſchnitt der Opfer⸗, 
Beicht⸗ und Klingelbeutelgelder, ca. 1060 Mark, die zu Folge früheren Ber 
ſchluſſes abgelöſt werden ſollen und wurde beſchloſſen, dieſe Summe durch 
Einführung einer Kirchenſteuer, in Höhe von 5 pet. der geſammten könig⸗ 
lichen Steuern, aufzubringen, auch die Koſten der Trauungen der 7. und 8. 
Klaſſe davon zu beſtreiten und den Kirchenrath zu veranlaſſen, der Verſamm⸗ 
lung auf Grund genau feſtzuſtellender Berechnungen eine beſondere Vorlage 
zu machen und wegen Einführung einer Kirchenſteuer bei den diesſälligen 
Behorden vorzugehen. 


B. Neumarkt, 25. Juni. [Simulirter Raubanfall.] Wie wir aus 
ſicherſter Quelle erfahren, it es dem in Liſſa ftationirten Gendarmen gelungen, 
die Anzeige, „wonach am 7. Nachmittags 5 ½ Uhr die Stellenbeſitzerstochter Auna 
Hertrumpf aus Nippern auf der Straße zwiſchen Nippern und Großheidau von 
einem anſcheinend dem Handwerkerſtande angehörigen Manne angefallen, in das 
angren ende Kornfeld gezogen und nachdem ihr mit einem Meſſer mehrere 
Wunden am Halſe beigebracht waren, ihrer aus 5 Sgr. beſtehenden Baar⸗ 
ſchaft beraubt wurde“, auf ihren wahren Werth zurückzuführen. Nachdem 
Mebrere, mit der gegebenen Beſchreibung übereinſtimmende Männer verhaftet 
und der krank darniederliegenden Anna Hertrumpf vorgeſtellt worden waren, 
ohne daß fie einen als Thäter zu bezeichnen vermochte, ſtellte ſich heraus, 
daß die angeblich Beraubte am gedachten Tage gar nicht auf jenem Wege 
geweſen ſein konnte. Die Hertrumpf bat nunmehr auch zugeſtanden, ſich die 
Wunden am Halſe ſelbſt beigebracht zu haben und band ſie darnach ihre 
Beine mit der Schürze zuſammen. Ueber die Motive zu der erſten falſchen 
Anzeige hat das Mädchen noch keine Angaben gemacht. N 1 


MR. 1 5 . [dur Sail 175 Nach Ausweis * Fremden⸗ 
ft m 22. d. etr. ie bi e Fregue i 
piesjähriger Saiſon 753 Barteien mit Hi een er gut a 
ſeiner z. Z. bier zum Curgebrauch anweſenden Gemahlin traf geſtern Se. 
Ereellenz der commandirende General von Tümpling bier ein. — Der 
lönigl. Kammerherr Graf v. Reichenbach⸗Goſchütz veranſtaltete kürzlich 
für die hier zur Cur befindlichen Militärmannſchaften in feiner Behauſung 
eine geſellſchaftliche Zuſammenkunft behufs deren Erfriſchung, wofür demſel⸗ 
ben durch einen Toaſt gedankt wurde. 


O Bernſtadt, 25. Juni. [Weiteres über das Feuer in Friedrichs⸗ 
berg. — Kahnpartdie des gemiſchten Geſangdereins. — Fort⸗ 
bildungsverein.] Der Bericht vom 23. d. M. über das Feuer auf Do⸗ 
minium Friedrichsberg iſt dabin zu berichten, daß nicht 500, ſondern 700 
Schafe und Lämmer und cr. 700 Ctr. Heu ein Raub der Flammen geworden 
ſind. An ein Retten der Schafe konnte bei der vorhandenen Gluth und 
dem Feuerregen, der vom Winde gerade nach dem Innern des Dominiums 
gegen das maſſive Geſindehaus und die Beamtenwohnung zugetrieben wurde, 
nicht gedacht werden; mit größter Mühe und Gefahr gelang es nur, 2 Kühe 
und ein Pferd, welche in einer Abtheilung des Stalles noch untergebracht 
waren, zu befreien. Vier noch unabgeladene Fuder Heu ſtanden bei Aus⸗ 
bruch des Feuers nur wenige Schritte vom Schafitalle, dieſelden wurden 
natürlich ſchleunigſt zum Hofe hinausgefahren, denn wären auch fie in Brand 
gerathen, ſo hatte ſich das Feuer dem naheliegenden Düngerhaufen und von 
dort den Kuhſtallen mitgetheilt. Sämmtliche Hühner⸗ und Schweineſtälle 
mußten weggeriſſen werden, viele Ackergeräthſchaften ſind verbrannt und der 
an den Stall mare Kartoffelacker ift = Theil gänzlich niedergetreten 
und verwüſtet. Leider hat es * bei dieſem Brande wieder einmal recht deutlich 

ezeigt, wie gering die Hilfe des zum Feuer eilenden Publikums iſt. An 

prigen und Zuſchauern fehlte es nicht, doch nur Wenige hatten Waſſergefäße 
mit zur Stelle gebracht und Wenige waren geneigt, durch Waſſentragen aus 
dem naben genügend gefüllten Teiche die Thätigkeit der Spritzen zu unter⸗ 
halten. — Der ſeit fünf Jahren unter der Leitung des Cantor Böhm bier: 
ſelbſt beſtehende Kirchenchor deranſtaltete am verfloſſenen Mittwoch Nachmit⸗ 
tag auf vier Kähnen eine Parthie auf der Weide nach Kunzendorf und zurück, 
der Abends unter Betheiligung zahlreichen Publikums im Heimlich'ſchen 
Garten verſchiedene Geſangsvorträge und zum Schluß ein Tänzchen folgten. 
— Vom Vorſtande des Fortbildungs⸗Vereins war für geſtern Abend ein 
geſelliges Zuſammenſein bei Theater und Tanz im Saale des Hotels zum 
blauen Hirſch veranſtaltet worden, das ſich einer ſehr zahlreichen Betbeiligung 
erfreute. Es wurden die beiden Theaterſtücke „Der gebildete Hausknecht“ 
und „Papa hat's erlaubt“ von Mitgliedern des Vereins recht m zur Dar⸗ 
ftellung gebracht, insbeſondere hat das Letztere ſich den ungenbe lten Beifall 
des Publikums errungen, der in mehrfachem donnernden Applaus ſeinen 
Ausdruck fand. 


O Beuthen O. S., 25. Juni. [Zur Tageschrenit! In dem bieſigen 
Kreiſe find nach den mit Bezug auf die Wahlberechtigung zur ere 
veröffentlichten Verzeichniſſen 15 größere Grundbeſſher, Gewerbetreibende und 
Bergwerksbeſitzer, 2 zum Wablverbande der Landgemeinden gehörige Beſitzer 
felbitftändiger Güter ꝛc. 18 Landgemeinden borbanden. Von den Griteren 
ablen die Frau Johanna Gräfin von Schaffae und Frau von Tiele⸗ 

indler die boͤchſten Narbe an Grund: und Gebäudeftener mit 
2702,64 M. und reip. 2169,42 M. Nacit vieſen figuriren in den Verzeich⸗ 
niſſen die Grafen Hugo und Guido Henckel von Donnersmarck und die Stadt⸗ 
Commune Beuthen mit Betragen von noch über 1000 bis nahe an 2000 M. 
Unter den Landgemeinden heben ſich Chropaczow mit 2886,52 M. bei 
5690 Einwohnern, und Deutſch⸗Piekar mit 2236,25 M. bei 6183 Einwohnern, 
ſowie Schwientochlowitz, Roßberg, Miechowitz und Groß: Dombrowta, jedes 
mit über 1000 M. an Grund: und Gebäudeſteuer hervor. Die übrigen 
bleiben mit den Beiträgen unter 1000 M. — Der erſt vor Kurzem eingefangene, 
zur Räuberbande des Elias gebörige Bergarbeiter Potpka iſt am 22 d. von 
dem gegenwartig hier tagenden Schwurgericht — — eines im Jahre 1874 
verübten Kub⸗Diebſtahls inzwiſchen zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 
Potyta, welcher damals gefanglich eingezogen wurde, drach bekanntlich mit 
noch fünf anderen Unterſuchungsgefangenen aus dem Kreisgerichts⸗Gefäng · 
niß aus und hat daher wegen der dazu angezettelten Meuterei noch eine 
weitere Beſtrafung zu erwarten. — Bei dem vorhandenen Mangel eines 
größeren Wide oder einer Teichanlage in der Nähe der Stadt iſt bisher 
auch das Wintervergnügen des Schlittſchublaufens ein jehr beſchranktes de 
weſen. Der ausreichende Waſſerzufluß, deſſen ſich die Stadt ſeit dem Ab⸗ 
kommen von der Apfel- und Cenſrum-Carſten⸗Grube aus erfreut, wird es 
indeſſen ermöglichen, eine umfangreichere Teichanlage berzuſtellen zu welcher 
die nöͤlhigen Ausſchachtungen und Vorbereitungen bereits in Arbeit find, 


“ 
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Wird es ſonach an einem derarkigen winterlichen Tummelplatze nicht mehr 
fehlen, fo läßt ſich möglicherweiſe das Waſſer bei der ſpäteren Ausbreitung 
der Promenaden am Waſſerhebewerk auch zum Nutzen einer angenehmen 
Abwechſelung in der Landſchaft verwerthen. Das qu. Teichterrain befindet 
ſich am Ende der hinter dem Waſſerhebewerk fortgeſetzten Promenade, dicht 
an der Centrum⸗Carſtengrube. — Am ſtädtiſchen Gymnaſium findet Freitag, 
den 30. dieſes Monats, eine Abiturienten⸗Prüfung ſtatt, zu deren 
Abſolvirung ih 8 Examinanden gemeldet haben. — Ein ſeit acht Tagen 
bermißter Kaufmannslehrling, der ſich in Abweſenbeit feines Principals aus 
dem Geſchäftslocal entfernt batte und anch nicht bei feinen Eltern einge⸗ 
troffen war, iſt in dieſen Tagen in dem Waſſerloche eines Bruchfeldes, als 
Leiche aufgefunden worden. — Die Vorſtellungen der Blume ſchen Opern⸗ 
Geſellſchaft ſchreiten bei anſcheinender Zufriedenheit und Betheiligung des 
bieſigen Publikums nach dem aufgeſtellten Programme vor. Neben ihnen 
kündigt ein „Europäiſches Damen Orcheſter“ aus Wien, für den 8. und 
9. Juli, Concert und Matinee⸗Aufführungen an, die ebenfalls im Speer⸗ 
ſchen Etabliſſement ſtattfinden follen. — Den Herrn A⸗Correſpondenten aus 
Leobſchütz erlaubt ſich Schreiber dieſes darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die in Nr. 289 dieſer Zeitung erzählte ſchnurrige Geſchichte in den durch 
die Brüder Grimm geſammelten Kinder und Hausmärchen, unter dem 
Titel „Die Mugen Leute“ zu finden iſt, alſo jedenfalls nur eine auf Leob⸗ 
ſchützer Terrain überpflanzte Variante ſein dürfte. 


11 Königshütte, 24. Juni. [Altkatboliſcher Verein.] In der geftern 
unter Vorſitz des Herrn Hütten Inſpector Dilla abgehaltenen Sitzung des 
biefigen „Alttatholishen Vereins“ brachte der Vorſitzende den Verſammelten 
zur Kenntniß, daß am 28. d. Herr Prof. Dr. Weber einen Vortrag über 
„das römiſche Verbot des Bibelleſens“ im Saale des Herrn Wandel halten 
werde. Der Vortrag wird um 744 Uhr beginnen. Der Tags darauf in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche ſtallfindende Gotlesdienſt werde ſeinen Anz 
fang um 9%, Ubr nehmen. Herr Profeſſor Dr. Weber halte die deutſche, 
Herr Pfarrer Kamins ki⸗Kattowitz die polniſche Predigt. Nach Beendigung 
des Gottesdienſtes ſei ein Ausflug der Vereinsmitglieder entweder nach dem 
Redenderg oder in den Hüttenpark proponirt. Nachmittag 1 Uhr findet bei 
Herrn Wandel ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 


A Leobſchütz, 24. Juni. [Zur Ta geschronik.] In dieſen Tagen 
wurden von mehreren ſchönen Kaſtanienbäumeun, die auf unſerer Promenade 
jenſeits der Zinna ſtehen, Aeſte abgehauen, um einem angrenzenden Grund⸗ 


beſitzer die freie Abfudr feines Heues unter der Kaſtanienallee hin möglich Ma 


zu machen. Der Grundbeſitzer dat allerdings ein durch Eintragung in das 
Grundbuch wohl erworbenes Recht, die Beſeitigung der Aeſte zu verlangen, 
allein wir glauben, daß die Erhaltung der nachwachſenden Aeſte künftig bin 
vielleicht nicht unmöglich wäre, wenn die Abfuhr des Heues durch eine der 
Höhe der Aeſte entſprechende Ladung bewerkſtelligt würde. Während wir 
bier für Erbaltung von Lanbwerk eine Lanze zu brechen bereit find, möchten 
wir die Beſeitigung von Aeſten an den der Zinna entlang ſtehenden Linden 
wünſchen, um für den prächtigen 1 — unter denſelben bin mehr friſche 
Luft und Licht zu gewinnen; das die Promenade beſuchende Publikum würde 
aber auch ſelbſt nur einige Durchſchläge an den Rubeplätzen, die eine Aug’ 
und Herz erquickende Ausſicht über Wieſen und Felder nach den ſchönen 
Bergen des nahen mähriſchen Geſenkes hin gewährten, mit großem Dank be⸗ 
grüßen. Nicht minder wünſchenswerth erſcheint uns die Auskrautung des 
„Krehlteichels“, da das ſtailfließende Quellwaſſer feinen reinen Geſchma 
verloren bat. Könnten wir aber auch nur etwas bequemer das Waſſer aus 
den Quellen berausbolen! Mit welcher Schwierigkeit das Waſſer geſchöpft 
wird, wiſſen unſere Waſſertrinker am beiten. — Zuwiderhandlungen gegen 
die für den Verkehr auf den öffentlichen Wegen erlaſſenen Polizeiverord⸗ 
nungen haben bei uns in letzter Zeit in bedenklicher Weiſe zugenommen. 
Das Landrathsamt republicirt demzufolge dieſe Verordnungen im Kreisblatt, 
veranlaßt aber zugleich die Gemeindevorſteher. dieſelben in der nächſten 
Gemeindeverſammlung zur Kenntniß der Gemeinden zu bringen, erſucht auch 
die Guts⸗ und Fabrikbeſitzer ihr vecturirendes Dienſtperſonal nach dieſen 
Verordnungen zu inſtruiren und beauftragt die Gensdarmen, Chauſſeegeld⸗ 
erheber und Cbauſſeeplaneure, jede Contravention unnachſichtig zur Anzeige 
u bringen. Wir wollen mit dem Landraths⸗Amie erwarten, daß das 
Rublitum es an ſeiner Beihilfe bei Verfolgung von Uebertretungen der ges 
dachten Verordnungen nicht ſehlen laſſen wird, um eine Beſſerung der jetzi⸗ 
gen Verkehrszuſtände, bei denen oft Leben, Geſundbeit und Eigenthum der 
Straßenpaſſanten von rohen, übermüthigen und betrunkenen Contravenienten 
gefährdet wird, leichter und ſchneller herbeizuführen. — Die Heuernte iſt 
bei uns in vollem Gange und wird von herrlichſtem Wetter begünſtigt. Ihre 
Exträgniſſe in Qualität und Quantität übertreffen die der Vorjahre um 
mindeſtens ein Drittel. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 26. Juni. (Schwurgericht. — Vorſätzliche Bei⸗ 
bringung von Gift.] Die einzige Anklageſache, welche in der vierten 
diesjährigen Schwurgerichts⸗Periode dertagt werden mußte, war die gegen 
die verebelichte Pferdeknecht Johanna Seraphin, geb. Berg aus Radaxdorf, 
Kreis Neumarkt. Die Angeklagte hatte nämlich, wie wir feiner Zeit kurz 
berichteten, vor den Herren Geſchworenen die Behauptung aufgeſtellt, daß 
fie durch den Gendarm und reſp. den Gutsverwalter gemißhandelt worden 
und demzufolge zugeſtanden babe, „fie hätte ihre drei Stiefkinder durch auf 
Butterbrot aufgeſtreuten Kupfervitriol vergiften wollen.“ Da die nöthigen 
Zeugen mit Rückſicht auf ihr früheres ausreichendes Geſtändniß nicht geladen 
geweſen, ſo trat am 26. Mai Vertagung ein und wurde die Angeklagte 
beut aufs Neue aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. 

Der Pferdeknecht Seraphin heirathete vor einem Jahre die Angeklagte. 
Er war Wittwer und brachte drei Kinder im Alter von 8 bis 12 Jahren 
und zwar zwei Mädchen und einen Knaben in die Che. In der Nacht des 
5. October 1875 ſtellte ſich bei allen drei Kindern heftiges Erbrechen und 
Durchfall ein. Der beſorgte Vater holte ſofort Herrn Sanitätsrath Dr. 
Rö der aus Liſſa, welcher beſtimmte Krankheitsurſachen nicht vorfand und 
den Kindern, deren Zustand ſich inzwiſchen bedeutend gebeſſert hatte, nur 
linderndes Getränk verordnete. Am nächſten Tage waren die Kinder wieder 
vollkommen geſund. — Mie das vorzugsweiſe auf dem Lande vorkommt, 
verbreitete ſich bald das Gerücht, die Kinder wären vergiftet worden und 
zwar könne nur die Stiefmutter dieſe That begangen baben. Wer da weiß, 
mit welcher Beharrlichkeit klatſchſüchtige Nachbarn ein ſolches Gerücht unter 
verſchiedenen Zuſatzen und angeblichen Entdeckungen fortpflanzen, darf ſich 
nicht wundern, daß einige Tage nach dem beregten Vorfall auch dem zu 
Liſſa ſtationirten Gendarm dieſe Mitlbeilung zu Obren kam und gewiß iſt 
es ein lobenswerthes Zeichen ſeines Amts⸗ und Pflichteifers, daß er dem 
Gerede nachforſchte und schließlich die Angeklagte, ſowie deren Ehemann über 
den Vorfall 1 re Die auf dieſe Weise erlangte Auskunft, ſowie ſonſtige 
Ermittelungen ließen das Verbrechen als . erſcheinen, es erfolgte 
die Verhaftung der Angeklagten und Abführung zum Unterſuchungsarreſt. 
Ein ſolcher Transport, bei dem womöglich der Gendarm zu Pferde ſitzen 
muß, bat, beſonders wenn die Angeklagte einige Meilen fortgebracht wird, 
jedenfalls nichts Angenehmes und da gleichzeitig — aan vom vor⸗ 
liegenden 8. lauben an die Schuld meiſt zum Geſtändniß zu⸗ 


all — in dem 
geredet wird, ſo darf es wohl nicht Wunder nehmen, daß die kleine und an⸗ 
ſcheinend ſchwächliche Frau ein volles Bekenntnſß ihrer San ablegte und 
3 3 wie de den 1 er. — allerdings vollkommen 
eiwillig, „1 e behauptet, noch unter dem Ei 
a ne p RE ndrude der früheren 
in ſolche niß reicht, ſobald der objective Thatbeſtand die An⸗ 
gaben beitätigt, ſtets zur Berurtbeilung aus und wird auf leere, Leugnen 
feine Rücksicht genommen. Im vorliegenden Fall war durch die geführte 
orunterſuchung Folgendes ermittelt worden: Die Angeklagte batte Ende 
September 1875 gemeinſchaftlich mit 3 anderen Frauen und unter Auſſicht 
des Herrn Gutsinſpectors auf dem Schüttboden des Gutshofes zu Radaxdorf 
eizen eingequellt und zwar war in das Waſſer Kupfervitriol einge⸗ 
ſtreut worden. Der betreffende Weizen iſt dann ſelbſtberſtandlich vergiftet 
und wird gegen die Mäuſe benützt. Bei dieſer Manipulation ſollen etwa 
lei Hände doll Kupfervitriol entwendet worden ſein und hatte die Ange⸗ 
lagte auch am 13. October zugeſtanden, dies Quantum ſ. & entwendet und 
nach Haufe genommen zu haben. Ferner gab ſie an, die Stiefkinder hätten 
fie am Abend des 5. October wiederholt geärgert und ſei ihr dadurch der 
Entſchluß gekommen, die Kinder zu tödten. du dieſem Behufe ſtreute die 
ngeklagte angeblich eine ziemlich dicke Schicht des Kupfervitriol auf die 
um Ahendbrot verabreichten Butterſtullen und befeitigte die rothe 
ar be des Giftes durch Aufſtreuen einer Salzſchicht. (Wir 
atten ſchon bei der erſten Verhandlung dieſe Angabe für unglaubwürdig 
Sue und deshalb an jener Stelle ein Fragezeichen Eingefgnben. Der 
ereni). 

Die dent vernommenen Sachverſtändigen, Herr Chemiker Dr. Hulwa 
aus Breslau und Apotheker Dr. Werner aus Neumarkt, 9 übers 
Auftimmend, „daß in der bon ihnen unterſuchten Bett« und Leibwäſche jener 

inder, welche mit den Auswurfsſtoffen infieirt war, keine Spur von 


Kupfervitriol zu finden geweſen und daß die geringen vorhandenen Eiſen⸗ 
ſtofftheile lediglich von dem auf das Butterbrot geſtreuten Viehſalz herrühren.“ 
— Es wurde demgemäß auf Vernehmung der weiteren Zeugen verzichtet und 
Hie Gch der Staatsanwalt Herr v. Roſenberg ſelbſt das Nichtſchuldig. 
Die Geſchworenen erkannten dem Anträge gemäß und erfolgte die Frei⸗ 
ſprechung und Anordnung der ſofortigen Haftentlaſſung. — 
Referent ließ ſich nach beendeter Verhandlung in ein Geſpräch mit dem Ehe⸗ 
mann der Angeklagten ein; derſelbe war anſcheinend durch den Ausgang der 
Verhandlung wenig erbaut und verſchmähte es auch, ſeine Frau vor der 
Gefängniß⸗Expedition zu erwarten. 


Handel, Induſtrie ze. 


4 Breslau, 26. Juni. [Von der Boͤrſe.] Die Börfe war anfäng⸗ 
ich ſehr matt geſtimmt, befeſtigte ſich jedoch im Verlaufe des Geſchäftes ein 
wenig in Folge von Deckungen. Der Umſatz war nur in Creditactien 
nennenswerth. Dieſelben eröffneten zu 232, ſanken auf 230, boben ſich jedoch 
ſchließlich bis 233, haben mithin gegen Sonnabend einen Coursverluſt von 
6 M. aufzuweiſen. Lombarden waren 2% M. höher, Franzoſen 3 M. nie: 
driger als vorgeſtern. Einheimiſche Werthe durchaus geſchäftslos. Bahnen 
etwas niedriger, Banken wenig verändert, ebenſo Laurahütte. Fonds ange⸗ 
boten. Von Valuten war ruſſiſche 1 M., öſterreichiſche 44 M. billiger. 


Breslau, 26. Juni. [Amtlichen Produeten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. 3000 Ctr., pr. Juni 154,50—154 
bis 153,50 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli 154,50—154—153,50 Mark 
bezahlt und Go., Juli⸗Auguſt 155 Mark Br., Auguſt⸗September — —, 
September⸗October 158 — 158,50 Marl bezahlt, Br. und Gd., October⸗Novem⸗ 
ber 159,50 Mark bezahlt, November⸗December —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat und Juni⸗ 
Juli 198 Mark Br., September⸗October 198 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., vr. lauf. Monat 190 Mark Gd., 
Juni⸗Juli 184 Mark Br., September⸗October 148 Mark bezahlt u. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 280 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Klgr., loco 66 Mark Br., 
pr. Juni 65 Br., Juni⸗Juli 65 Mark Br., September⸗October 61,50 
A Br., 61 Mark Gd., October-November 62 Mark Br., November⸗Decem⸗ 


ber 62,50 Mart Br. Ä 

Spiritus matter, get. 5000 Liter, loco pr. 100 „iter à 100% 49,90 Mark 
bezahlt u. Br., 49,50 Mark Gd. pr. Juni 49,50 Mark Br., Juni⸗Juli 49,50 
Mark Br., Juli⸗Auguſt 49,50 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 50 Mark Br. 
und Gd., September⸗October 49 Mark Br. u. Gd 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 F) 45,71 Mark Br., 45,35 Gd. 

Zink feſt. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 26. Juni. [Colonialwaaren „Wochenbericht. 
Die Stimm ung und Kaufsneigung für Zucker ſteigert ſich jetzt von Woche zu 
Woche, wodurch die Beſtände don raffinirtem Zucker immer mehr zuſammen⸗ 
geben, ſo daß Fabrikanten und Eigner im Hinblick auf den noch ziemlich 
großen Zeitraum bis zur neuen Campagne ſelbſt zu bewilligten höheren 


ck] Preiſen beim Abſchluß größerer Poſten ſehr vorſichtig zu Werke gehen und 


Rückbalten vom Markte als gerathen erachten. 0 

Dem Vorangeſchickten elde, war auch in den jüngſt vergangenen 
acht Tagen der Zuckerhandel an unſerem Platze ſehr lebhaft und faſt alle 
Zuckerſorten mehr begehrt als loco möglich zu beſchaffen, was denn auch eine 
weſentliche Preiserhöhung, namentlich für gemahlene Waare, zur Folge hatte. 

In Kaffee hat der Ablauf der am 21. d. M. in Holland ſtattgehabten 
Auction unſere Erwartungen übertroffen und find faſt alle Javaſorten bis 
3 Cents über Taxe gegangen, welcher Umſtand auch den engliſchen und 
Hamburger Markt bezüglich merklich höherer Notiz beeinflußte und dürfte 
8 auch der Kaffeehandel bei uns ſich in Kürze wieder recht lebendig 
geſtalten. 


+ Breslau, 26. Juni. [Leder markt.] Auf dem diesjährigen Johanni⸗ 
Ledermarkte, welcher wie gewöhnlich in der ſtädtiſchen Turnhalle am Berliner 
Platze abgehalten wurde, waren die Verkäufer von vornherein mit wenig 
Hoffnung auf guten Geſchaftsverklehr erſchienen. Auf dem Rothgerber⸗ 
Markte ſtellte ſich wider Erwarten eine lebhaftere Nachfrage heraus, weil 
weniger Waaren als auf früberen Märkten ausgelegt waren und auswärtige 
und hieſige Käufer ihren Bedarf decken mußten. Da auch die Verkäufer 
auf die geforderten Conceſſionen eingingen, ſo nahm der Markt einen raſchen 
Weg und war derſelbe um 12 Uhr vo fündig geräumt. Was jedoch den 


15 M. bis 16 M. 50 Pf. pr. Stück, braune und ſchwarze Kalbleder 2 M. 
30 Pf. bis 2 M. 70 Pf. pr. Pfd. f 
M., Hinter heile 15—16 M., Vorſchube 28/30 M., Beläge 10% bis 
15 M. per Dutzend, Schubleder 1 M. 80 Pf. bis 2 M. pr. Pfd. 

Auf dem eißgerbermarkte wurde braunes Schafleder in reiner 
Waare, A Decher 8 Pfd. ſchwer, pro 100 Stück 120-135 Mark, 7 Pfd 
ſchwer 105—115 Mk., 6 Pfd. ſchwer 90—99 Mk., 5 Pfd. ſchwer 60 75 Mt., 
4 Pfd. ſchwer 36 —48 Mk. bezahlt. Mittelſorte, Ausſchuß, kleine und geringe 
Waare geſucht. Weißes Schafleder 6—9 ME. billiger als braunes, Geb: 
miſchleder, geſtrichenes, 120—156 Mk. pro 100 Stück, geſchlichtetes 9 Ml. 
pro Hundert billiger. Hieſige ſchwarzgefärbte Hoſenleder 180-210 Mk., 
und däniſche ſchwarzgefärbte Hoſenleder 240—330 Mk. pro hundert 
Stück. Sehmiſche Kalbleder zu Maurerſchürzen waren nur wenig am 
Platze, doch wurde der geringe Vorrath mit 60—66 Mk. pro Decher abge⸗ 
geben. — In der Vorballe ſtanden einige Kürſchner aus Wohlau und Herrn⸗ 
ſtadt, welche circa 7000 Stück rauchgare Schmaſchen, polniſche mit 45 Mk. 
und ſpaniſche mit 39 Mk. pro 100 Stück verkauften. Die beiden anweſenden 
Blanklederfabrikanten gaben den Decher gefärbter Schafleder mit 20 —21 Mk. 
ab. Um 2 Uhr Nachmittag war der Markt als beendet zu betrachten. 


IZuckerberichte.] Braunſchweig, 24. Jum. Rohzucker. Auch das 
dieswöchentliche Geſchäft verlief unverändert ſtill, und obwohl das Angebot 
ſich nur in engen Grenzen bewegte, jo genügte daſſelbe doch völlig für die 
nur vereinzelt auftretende Kaufluſt. Bei den im Ganzen gehandelten ca. 
6000 Ceutnern ſtellten ſich die Preiſe meiſtens etwas zu Gunſten der ei 
und die unten angegebenen Notirungen find zum Theil als nominell zu bes 
trachten. Raff. Zucker. Der Verlehr gewann in dieſer Woche zu feſten, 
letzten Preiſen einen lebhafteren Charakter, und für Lieferungswaare wurde 
bis 50 Pf. über Tagespreis bewilligt. 

Stettin, 24. Juni. Zucker. Roh⸗Zuckern ohne Angebot, raſſinirte Zuckern 
feſt bei gutem Abzuge. yrup behauptet, Kopenhagener 22,50 M. tranſ. 
ef., Engliſcher 20-22 M. tr. gef., Candis⸗Syrup 12—14 M. gef., Stärke⸗ 
vrup 15—15,50 M. gef. 


‚ Nürnberg, 24. Juni. (Hopfenbericht. ! Geſtern wurden berjchiedene 
Siegatbopfen der Hallertau und des Spalterlandes in kleinen Pöſtchen zu 
80, 90 und 100 M. gehandelt; der weitaus größt Theil beſtand aber aus 
Mittelſorten aller Diſtricte, welche 58 M. galten; geringe, mißfarbige 
Waare wurde mit 55—58 M. bezahlt. — Der heutige Markt war Vor⸗ 
mittags ziemlich ruhig geſtimmt. Gute Kundſchaftswaare, geſucht, iſt rar 
und kam nur in kleineren Beträgen zu geſtrigen feſten Preiſen zum Abſchluß. 
— Notirungen lauten: Beſte Marktwaare 56—66 Mark, ſecunda dito 48 
bis 54 Mark, gute Gebirgs⸗Hopfen fehlen, 58 bis 68 Mark, Hallertauer 
prima 75 bis 85 Mark, dito ſecunda 54 bis 64 Mark, Würtemberger prima 
80—90 M., dito mittel 62—66 M., dito tertia 50—60 M., Wolnzach Auer 
Siegel gefordert 85—95 M., Ze 56-70 M., Aiſchgründer 50 bis 65 
Mark, Mat prima 63-75 M., dito ſecunda 55—60 M., Oberöſterreicher 
50—60 rk. 

Trautenau, 26. Juni. [Garnmarkt.] In Preiſen und Umſatz uns 
veränderte vorwöchentliche Tendenz. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Sas Warſchau, 22, Juni. [Wollmarkts⸗Schlußbericht.] Nachdem 
mit dem heutigen Tage der diesjährige Wollmarkt beendet iſt, gebe Ihnen 
noch nachſtehendes Geſammtreſumé. Die Zufuhr zum diesjährigen Markte 


bezifferte ſich auf 47,519 Pud gegen 51,173 Pub des vorigen Jabres, alſo 
3655 Pud weniger als vergangenes Jahr. Nach amtlicher Ermittelung de⸗ 
trugen die alten Beſtände ca. 20.000 Pud, fo daß wir ein Geſammtquantum 
von 67,519 Pud am Markte batten, wovon ½ verkauft wurden, während 
1875 nur ¼ der Zufuhr verkauft worden find. — Das Geſchäft zeigte nament⸗ 
lich in den letzten beiden Tagen recht viel Lebhaftigkeit und trotz der ent⸗ 
muthigenden Telegramme der Londoner Wollauctionen war eine borberr« 
ſchende Kaufluſt warzunehmen. Ausländer betheiligten ſich ſtärker im Ein» 
kauf, während unſere Fabrikanten nur den dritten Theil kauften. Die Schluß⸗ 
notirungen ſtellten ſich für hochfeine 97 —108 Thlr., feine 78 —98 Thlr., 
mittelfeine 65 —78 Thlr., mittel 55—68 Thlr., ordinäre 50 — 53. Der Preis⸗ 
abſchlag war derſelbe als an früheren Tagen, bei feinen Gattungen ſogar 
1 Thlr. weniger. Unſer gegenwärtiges Lager, worunter ſich noch ſo mancher 
Poſten feine Wolle befindet, iſt von den Producenten den polniſchen Banken 
und Commiſſionären in Commiſſion übergeben worden und bietet eine gute 
wg dar, welche Käufern Gelegenheit giebt ibren Bedarf noch im Laufe 
des Jahres zu decken. Einem während des Marktes zur ſofortigen Schlich⸗ 
tung von Streitigkeiten zwiſchen Käufern und Verkäufern eingeſetzten Schieds⸗ 
2 N keine Veranlaſſung geboten worden, ihre ſchiedsrichterliche Functionen 
auszuüben. 


O Paris, 24. Juni. [Börſenwoche.] Die Hauſſebewegung der Vor⸗ 
woche hat bis zum Dinstag fortgedauert. Seitdem ſind die Courſe ins 
Schwanken gerathen, zunächſt in Folge ſtarker Gewinn ⸗Realiſationen, die 
nichts Auffallendes haben, wenn man bedenkt, daß die Rente ſtark über 106 
binweggegangen. Ihr hoher Preis hat auch das Anlagecapital abgeſchreckt, 
und die Ankäufe der General⸗Einnehmer für Rechnung des Erſparniſſes in 
den Provinzen ſtellen in dieſer Woche nur eine geringe Summe dar. Viel⸗ 
leicht hätte trozdem Angeſichts der großen und immer zunehmenden Geld ⸗ 
abundanz der Markt beſſer der Baiſſe widerſtanden, hätte er ſich nicht in 
den letzten Tagen durch die Gerüchte von einer neuen revolutionären Be⸗ 
wegung in Konſtantinopel einſchüchtern laſſen. Die Speculationswerthe waren 
zunächſt ſtart angeboten, dann gerieth auch die Rente ins Weichen. Ita⸗ 
liener behaupteten ſich vergleichsweiſe gut, da in Ermangelung ſolider An⸗ 
lagepapiere, die noch ein ſtärkeres Erträgniß abwerfen, das größere Publi⸗ 
kum an der, noch über 544 pCt. abwerfenden italieniſchen Rente mehr und 
mehr Gefallen findet. Die Abſchaffung des afüdavit hat freilich nicht ges 
balten, was man ſich von ihr verſprach, da ſie ſich einmal nur auf die 
Stücke von 100 Franken Rente und abwärts erſtreckt und da zum Anderen 
auch für dieſe die Verpflichtung beſtehen bleibt, die Titel einzureichen. Zum 
Schluß flauten Italiener ein wenig. Türken litten natürlich am Meiſten 
unter den Alarm⸗Nachrichten aus Konſtantinopel und ſie baben ſich auch 
beute nicht befeſtigt, obgleich jene Nachrichten heute von Stambul aus offi⸗ 
ciell dementirt werden. Dagegen trug dies Dementi zur Befeſtigung der 
franzöſiſchen Rente bei, und ſo ſchließt die Rente (und mit ihr die Mehrzahl 
der Effecten) ein wenig böber als letzte Woche, obgleich weit unter den 
döchſten Courſen des Wochenanfangs. Die Rente beiſpielsweiſe, welche heute 
mit 105.92 notirt wird, war am Dinstag bei 106,35. Die ſpaniſche Exte⸗ 
rieure iſt um 1% pCt. gewichen. Egypter verloren 12% pCt., und der 
Credit ſoncier, der ſchon auf 790 gegangen war, fiel wieder auf 717, auf 
das Gerücht, daß die Fuſion mit dem Credit agricole nicht zu Stande kom⸗ 
men werde. Dies Gerücht iſt jedenfalls verfrüht; das Fufionsproject wird 
zunächſt einer Generalverſammlung der Actionäre und dann dem Staatsrath 
unterbreitet werden. Die franzöſiſchen Bahnen waren feft, Oeſterreicher und 
5 — dagegen, ſowie ſpaniſche Bahnen bleiben unter den vorwöchigen 

ourſen. 


Wien, 23. Juni. [Fuſion von Creditinſtituten.] Man ſchreibt 
uns: „Die Thatsache, daß die Curatoren und das Handelsgericht den Ber 
ſchlüſſen der Liquidatoren der öſterreichiſchen Hypothekar⸗Rentenbank und der 
Hypothekar⸗Credit⸗Vorſchußbank, bezüglich der Coupons-Einlöſung beitreten 
darf als Beweis dafür gelten, daß die ſeit Längerem verbreitete Fuſion 
kleinerer Hypotbelar = Suflitute dem Ziele näher rückt. Die Tendenz dieſes 

uſionsplanes geht dahin, daß die Hypotheken der notbleidenden Anſtalten 
an ein kapitalkräftiges Credit⸗Inſtitut übertragen werden, welches 
dann im Stande ſein wird, den Pfandbriefbeſitzern den erlittenen Schaden, 
durch Convertirung in werbbaltige Pfandbriefe bereinzubringen.“ 


. Freiburg i. Schl., 24. Juni. [Actiengeſellſchaft für Schle⸗ 
ſiſche Leinen⸗Induſtrie.] Aus dem von der Direction in der heutigen 
Sitzung des Auſſichtsrathes erftatteten Geſchäftsbericht gebt hervor, daß unter 
Berückſichtigung der andauernden allgemeinen Stockung der Abſaß des 
laufenden Jahres ſich immer noch befriedigend geſtaltet hat. Die mechaniſchen 
Etabliſſements, insbeſondere die Weberei, Bleicherei, Färberei und Appretur 
ſind voll im Gange und durften bis jetzt keine Einſchränkung erfahren, nur 
die Handweberei mußte reducirt werden. Die finanzielle Lage der Geſellſchaft 
iſt nach wie vor eine günſtige. 


ch. — [Die Penziger Glashütten ⸗Actien⸗Geſellſchaft] in Penzig bei 
Görlitz bat trotz der Geſchäftsſtille im Geſchäftsjabre 1875/1876 ihre Hütten 
in gulem Betriebe erhalten und ihre Fabrikate flott abgeſetzt. Bei dem ver⸗ 
minderten Begehr an Tafelglas baute fie einen der drei Tafelglasöfen in 
einen Hoblglasofen um, ließ aber dafür die beiden anderen beſtändig ars 
beiten, Die Vermehrung der Arbeiter machte die Errichtung eines neuen 


iß⸗ Familienbauſes nöthig, welches 12 Wohnungen enthält und für 19,000 Mk. 


bergeftellt wird. Von Tafelglas wurden 51,918 Bund angefertigt und 46,502 
Bund im Werthe von 194.620,65 M. verkauft, während im Vorjahre 45,210, 
Bund im Werthe von 197,446 M. verkauft waren. Von Fabrıtaten aus den 
Hoblglasöfen (465,417 / Dtzd. Cylinder, 53,739% Dtzd. Vaſen, 34,252 % Did. 
Schirme, 9,7727, Did. Diverſe wurden angefertigt) verkaufte die Geſellſchaft 
für 526,757,96 M. gegen 514,952,76 M. im Vorjahre. Trotz des um 9000 M. 
höheren Erlöſes iſt doch der Reingewinn auf 133,454,67 M, geſunken, der 
aber doch geſtattet eine Dividende von 10% zu gewähren. Der Brutto⸗Ge⸗ 
winn betrug 169,129,78 M., die Handlungsunkoſten 26,623,80 M. Für die 
Güte der Kundschaft zeugt der Umſtand, daß von den im vorigen Jahre auf 
etwaige Ausfälle in Höhe von 4% des Debitorencontos reſervirte 15,120.02 
Mt. nur 517,80 M. verloren gegangen find. Der Reingewinn wird nach 
dem Vorſchlage des Aufſichtsraths jo vertheilt werden, daß zunächſt 10% 
zum Reſerbefonds von 76,035 79 M. mit 13,345, 47 M. kommen, 5% Zinſen 
und 5% Superdividende in Hoe von je 51,000 M. an die Actionäre, je 
6.910,92 M. an Aufihtsratb une Directoren gezahlt werden, 4000 M. zu 
Remunerationen für das Braten und Hüttenperſonal dem Aufſichtsrath 
zur Verfügung geſtellt werden und 287,36 M. auf neue Rechnung vorge⸗ 
tragen werden. 


+ [Der Abſchluß eines Handels vertrages mit Griechenland] 
auf der Baſis einer Herabſetzung des griechiſchen Spiritus⸗Eingangszolles 
einerſeits und des deutſchen Corimhen⸗Zolles andrerſeits, ſteht in naher 
Ausſicht. Die erſte Anregung zu dieſem Arrangement, welches für die 
deutſche Spiritus induſtrie nicht unwichtig wäre, bat unſeres Wiſſens vor 
Jahresfriſt Faucher in einem Reiſebriefe aus Korfu und in feinem Buche: 
„Ein Winter in Italien, Griechenland und Konſtantinopel“ (Magdeburg, 
1876) gegeben; die griechiſche Regierung hat ſich ſodann mit einem ähnlichen 
Vorſchlage direct an die deutſche Reichsregierung gewandt. Unſer Corinthen⸗ 
zoll beträgt z. Z. fo viel wie der Preis der Waare am Urſprungsorte: 12 M. 
pro Ctr. Datteln, Feigen, Mandeln, Roſinen und Pommeranzen gehören 
zu derſelben Zollpoſilſon („Südfrüchte“), bei welcher ein jährlicher Conſum 
von 33 Millionen fund im deutſchen Waareneingangsregiſter angemerkt ist. 
Wie viel fremden Spiritus Griechenland im Jahre bezieht, ift nicht bekannt. 
Der Zoll beträgt bei einer Stärke von 31° Cartier und we etwa 14 Mark 
per 100 Zollpfund. — Die Griechen bedürfen unſerer hochfeinen fuſelfreien 
Sprite um ihre vollen, ſüßen Nalurweine damit zu verſchneiden und dieſen 
eine größere Haltbarkeit zu geben. 
se ee ee ——— — 


I Donnersmarckhütte, Oberſchleſiſche Eifen- und Kohlenwerke, 
. Die Bilanz vom 31. December 1875 befindet ſich 
ll» 


m Inſeratenthei 
Auszahlungen, 


Donnersmarckhütte, Oberſchleſiſche Eifen- und Kohlenwerke, Actien⸗ 
Geſellſchaft.] Die Auszahlung der Dividende mit 3 pCt. pro Actie erfolgt 
vom 30. Juni ab. (S. 15 . 

Provinzial⸗Maklerbank in Lig.] Vom 26. d. Mts. ab wird auf die 
Interimsſcheine eine Rückzahlung von 18 pCt. oder 108 M. pr. Interims⸗ 
ſchein in Breslau bei Herrn Moritz Sachs geleiſtet. (S. Inſ.) a 

Krakau ⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Obligationen.] Die Einlöſung 
der am 1. Juli fälligen Coupons erfolgt vom 1. bis 15. Juli in Breslau 
bei E. Heimann (. Jus) a 


— — rp P— _______ 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Il Märkiſch⸗Poſener Bahn.] Die Angelegenheit des Uebergangs der 
Maärkiſch⸗Poſener Bahn an den Staat ift, obſchon man in letzter Zeit wenig 
von ihr gehört hat, doch mit Ausdauer und Eifer gefördert worden. Es 
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der de Üſchaft ſtattg 


1 


nden und die Baſis für die definitiven] 4 

n iſt gegenwärtig ſoweit gewonnen, daß der Aufſichtstatb der 

den erſten Tagen des Juli m einer Sitzung einberufen werde. a 

n 1e — * Mittheilungen über das bisher Geſchehene entgegen zu geh⸗ 

en und für die weitere Entwickelung der ganzen Angelegenheit ſeie An- 
fate und Wünſche kund zu geben. 


Ausweiſe. 
Staatsbahnausweis. Die Wocheneinnahmen — 1 en 


5 den e der Regierung 2917 


Wien, 26. Juni. 


3 538, 332 fl. Zunahme gegen die gleiche Woche des Vorjahres 43,221 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 26. Juni. Das Herrenhaus nahm unverändert die 
Nothſtandgeſetz⸗Vorlage über die Seroltutenablöſung in Schleswig⸗ 
Holſtein an und erledigte die Berichte der Budgetcommiſſion über die 


8 Etatsrechnung für 1873 und die Staats⸗Einnahmen und Ausgaben 


für 1874. 

Im Abgeordnetenhauſe erklärte auf die Interpellation des Abg. 
Kantak, betreffend die Auflöſung des landwirthſchaftlichen Vereins in 
Eichenberg wegen Nichtgebrauchs der deutſchen Sprache, der Miniſter! — 
des Innern, die landwlrthſchaſtlichen Vereine Poſens begännen, ſich 
von der Politik fernzuhalten. Die Beſorgniß vor polttiſchen Ausſchrei⸗ 
tungen habe die fragliche Maßregel veranlaßt. 

Der Miniſter wies die Behörden an, vorſichtig zu verfahren und 
nur in den dringendſten Fällen auf dem Gebrauch der deutſchen 
Sprache in den betreffenden Verſammlungen zu beſtehen. Das Haus 
nahm ſodann in erſter und zweiter Leſung das Geſetz über Erhöhung 


der Unterſtützung für Veteranen und die Geſetze über die Servituten⸗ 


Ablöſung in Kurheſſen und über die Verwaltung der Gemeinde: 
Holzungen in den alten Provinzen nach der Faſſung des Herrenhauſes 


an und erledigte ſchließlich die Petitionen nach den Commiſſions⸗ 
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* mittag nach Coblenz gereiſt. 


N nach Konſtantinopel, 


miſſion völlig grundlos in Zweifel gezogen worden ſei. 


Fiahneneid geleiſtet. 


* 


4 8 
\ Suat. een 


Anträgen. 


Berlin, 26. Juni. Das deutſche Mittelmeer⸗Geſchwader iſt am 
25. Juni in Salonichi angekommen. Alles wohl. 
Jugenheim, 26. Juni. Der Erzherzog Albrecht iſt heute Vor⸗ 


Wien, 26. Juni. Einem Telegramm aus Belgrad zufolge ver⸗ 
fügte der öſterreichiſche General⸗Conſul, daß alle in Belgrad anſäſſigen 
öſterreichiſchen Unterthanen ihre Paß Documente ſchleunigſt regeln. 

Wien, 26. Juni. Die „Montagsrevue“ ſchreibt: Serbien habe, 
wenn es die Warnungen der Mächte mißachtet, keinerlei Unterſtützung | 
zu hoffen. Die Erfolge Serbiens würden keine europäiſche Anerken⸗ 
nung finden, die Conſequenzen eines türkiſchen Sieges bedürfen keiner 
näheren Ausführung; weder die eine oder die andere Löſung ſcheine 
Europa zu gefährden; noch beherrſcht die Lage der übereinſtimmende 
Entſchluß der Mächte, die Erhaltung des europäiſchen Friedens allen 
übrigen Fragen überzuordnen. 

Paris, 26. Juni. Die „Agence Havas“ meldet: Seitens der] S 
Mächte find enerziſche Anſtrengungen bei der ſerbiſchen Regierung ge⸗ 
macht worden, dieſelbe von einem übereilten Vorgehen gegenüber der 
Pforte abzuhalten. 

Konſtantinopel, 26. Juni. Das türkiſche Panzergeſchwader geht 
heute nach dem Archipel zu Uebungen ab. Der Tod Kiamil Paſchas 
wird nicht beſtätigt; derſelbe iſt aber ſchwer erkrankt. 

Kairo, 26. Juni. Ahmed Bey geht im Auftrage des Khedive 

um das Antwortſchreiben auf die Anzeige bel 
Thronbeſteigung Murads zu überreichen. Die egyptiſche Regierung lo 
überwies den Vorſchlag der engliſchen Finanzgruppe, wonach die egyp⸗ 
tiſchen Eiſenbahnen gegen einen in Schuldtiteln zum Tages cours zahl⸗ 
baren Kaufpreis verkauft werden ſollen, der Schatzcommiſſton, um mit 
den Eiſenbahnen die betreffenden Pachtofferten der engliſchen und deut⸗ 
ſchen Gruppe eingehend zu prüfen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 26. Juni. Der „Reichsanzeiger“ dementirt die Zeitungs⸗ 
meldungen über eine Aenderung in der Organiſation der deutſchen 
Ausſtellungs⸗Commiſſion in Philadelphia, wobei in bedauerlicher Weiſe 
ſogar die perfönlihe Ehrenhaftigkeit der deutſchen Ausſtellungs⸗Com⸗ 
Richtig ſei 
nur, daß eine einheitlichere Organiſation der deutſchen Vertretung in 
Philadelphia ſich wünſchenswerth gezeigt, der deutſche Geſandte auf 
feinen Antrag die Ermächtigung zur Ernennung eines Generalbevoll⸗ 
mächtigten für die Ausſtellung erhielt und demgemäß einen ſolchen 
ernannte. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ wiederholt, es ſei irrthüm⸗ 


lich, daß der Schluß der Landtagsſeſſton befinitio auf den 28. Juni Pari 


angeſetzt ſei, ſie fügt hinzu, das Zuſtandekommen des Competenz⸗ 


geſetzes wird möglicher Weiſe nur durch ein nochmaliges Zurückgehen 


an das Herrenhaus geſichert werden können und fordert die Mit 
glieder des Herrenhauſes auf, den Sitzungen in dieſer Woche beizu⸗ 
wohnen. 

Wien, 26. Juni. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Belgrad: Alle Beſchlüſſe, welche von der Skupſchtina im letzten Winter 
flür den Kriegsfall gefaßt wurden, werden jetzt ausgeführt. Zunächſt 
werden alle Beamtengehälter reducirt, und der größte Theil der Civil⸗ 
Beamten in das Heer eingereiht. Die zweite Miltzklaſſe hat den 
General Zach commandirt die Weſt⸗Morawa⸗Armee, 
die ſtärkere Drina⸗Armee Ranko bei Alimples, woſelbſt der Drina⸗ 
Uebergang vorbereitet wird. Aber auch die Türken find dort ſehr 
zahlreich. Tſchernajeff commandirt die Südarmee gegenüber dem 


Be türkiſchen verſchanzten Lager von Niſch. 


Telegrapziſ e CL Far 1 7 . 


Berlin, 26. 82005 12 5 Eh A Aae 

233, —. 1860er Looſe 98, 50 taotsbahn 444, Lombarben 
3 — —. 85er RE ann 100 —. Rumänen 55 35. 
Diszconto⸗Commandit 106, 25. Laurabülte 56 
5 1 Stamm⸗Acti en —, —. Nbeiniſch⸗ 
a Ga rer Ruhig. 

a e ng, Jan 205, —, Sept.⸗Oct. 209, —. * Juni Pe —, 
Septbr.⸗October 158, 50. Rüböl: Juni 63, 50, Sorte tember⸗Ociober 62, 90, 
Jun uli 51, 80, Sepiember⸗Octob er 5 
uni. Schluß 5 Weizen deset. = 205, 


Credit 


205 50, Septbr.⸗Oetbr. 210, —. Roggen befeſtigend, Juni 159, 
eptbr.Dctbr. 160, —. Müböl beſſer i 64, 
3, 50 Spiritus leblos, 


loco 52, —, June ui 52, —. 
60, Septbr.⸗Oetbr. 52, —. 


erlin, 2 
ib ag 
ee . 


“ 


8 Hafer Zuni-Juli 171, —, 
Septbr.⸗Oct 
Berlin, 26. 9 ER Cour * es 
a 5 4 26 22 
en 2810 50 235 50 Bresl. Mall B. 2 =, N —. — 
Staatsbahn. 444, — 130 50 [Laurahütte 2 25 8; 75 
143, 50 250 > ig Gifenbahnb 

"166, 40 167. 20 


184. 50 ERST 
5 50 Wien! en 2 Marat. . 165, 20 166, 35 


7, 60 Warſchau 8 Tage - 265, 80 265 20 
5 75 Oeſterr. 3 ; 166, 40 167, 50 
—, —IRuſſ. Noten 266, 30 265, 60 
— — — —iSeſt. 136067 Looſe 98, 25 99, — 


d. Pr.⸗Mechslerb. 
do. Maklerbant 


DR KERNAEL MER 5 ENT JE EIEDEN 
5 * 


N 
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ve, zen. Ul 04, 75| 104, 75 — — * 103 19 28 25 
taatsſchuld — = — = Baligier --- --.... 88, 84, 25 
* fandbriefe „ „ Oſtdeutſche pl se et 
2 — Silberrenie 56, 70 56. 75 im... rt 
err. Papi „ Darmſtadter N 
Türk. 5% 1865r Anl. 10, —| 10, 10 Dortmunder Union — — —. — 
N Anleihe —, —| —, —Kramſtaa —.— —. — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68. 20 68, 20 London lang —. — 20, 41 
Eiſ.⸗Obligat. 17, — 17 Irn . . 8 10 
Oderſchl. Litt. . 137, 200 137, 40] Moritzhütte . 
Breslau⸗Freiburg „ — 77, 501 Waggonfabrik — 3 
D. ⸗UH.⸗St.⸗Actie 102, 75 500 Oppelner „ 
RD. Ujer⸗St.⸗Br. 108, — 108. 25 Ber Br. Delfabriten 3 
Rheiniſche 116, — 116 10 Schief. Gentrelbant ES 
Bergiſch⸗Märkiſche. 82, 60! 82, 701 Reichsbank 154, 10 155, — 


Nachboͤrſe: Greditactien 231, 50 ramoſen 444, 50. Lombarden 144, —. 
Discontocommandit 108, 25. Dortm. „60. Laurabütte 56, 10. Reichs · 
ban —, —. 1860 er Looſe Mindener 

Andauernd ungünſtige Auslandscourſe drückten. Internationale erheb⸗ 
lich weichend, trotz umfangreicher Deckungskäufe. Bahnen, Banken, Indu⸗ 
n Sacſſch Reale niedrger. Anlagen ziemlich behauptet. Discont 

4 pCt. chſiſche Rente 7 4 

Julicourſe: , 10,80 229, 50, Franzoſen 443, —, Lombarden 143, 


» Dißenntocommanbit 1 
anffurt a. M., 26. Juni, 1 Ubr 10 Min. een 
De Credit Tı5. Sade 220, 50. 1860er Looſe —. Lombarden 


Galizier —. 
Ur 30 M. [Schlußcourſe.] 


Matt. 
Frankfurt a. M., 25. Juni, Nachm. 2 
Fredit⸗Actien 115, —. 


Staatsbahn 221, —. Lombarden 71%. . 
rente —, —. nen —. 1860er Looſe —, —. Reichsbank —, — 
Still, Spelle gedrückt. 

ien, 26. Juni. Fanz Bess e.] Schwankend wall m 
8 655 15 635 30 Staats-Eiſenbaha⸗ ! 
ilber: Rente -- 68 65, 69, 25 HetiensGertificate 265. — 266 — 
1860er onfe..... 109, — 110. — Lomb. Eiſendahn 88 50 82 75 
1864er Looſe 128, 50.130, 20] Lendon 123 25:121, 85 
Credit⸗Actien 138 75 142 25 Galizien 198 50 201. — 
Nordweſtbahn 128, — 130, 25 Unionsbank 57, 50, 59, 50 
Nordbahn 178 50 183, 75 Deutſche Reichsbank 60, 20 59, 70 
Anglo 15 20 70 10 Napoleonsdor 978% 9, 70 
33 —| 13 —1Boden⸗Credi: - 


3% Rente 68. 07. 
3. 50. Staatsbahn 560, —. 
8 Man 


Paris, 26. Juni. (Hnfangs-Gsurle, 
de 1872 108 62. N 5% Rente 
Lombarden 185, —. Türken 12, 15. Spanier —. 
„ (AntangssCourje, 
Amerikaner —. 
‚1 bs 12 Min. 


(Schluß bericht. 


7 


Weizen 


Köln, 26. Juni. bei gert 8 Bin —, 
per Silk 8 „ per Nopbr. 21, 10. — Roggen uli 15. 30, per Nos 
vember 15, 95. — Rüboöl 2 35. —, per * 33, 70. — Hafer 


loco 19, —, per Juli 17, 60. — Wetter: — 
Paris, 26. Jun, Wiittags. [Productenmarkt.! 8 Mehl 
weichend, per Juni 61, —, per Juli 61, 50, per Juli⸗Aug. 61, 75, per 
51775 „December 63, 50. — Weizen weichend, per Juni 27, 75, per Juli 
75. per Hulk uu 28, 25, per September⸗December 29, 25. — Spi⸗ 
tuns behauptet, per Juni 43, 75, September⸗December 47, —. Heiß. 
e 26. Juni. [Getreidemarki.] (Schluß bericht.) Weizen 
eſchäftslos, per Nopbr. 1303. Roggen loco unverändert, per Juli —, 
sel ctober 191. Rüböl loco 37%, per Herbit 37%, per Mai 38%. 
Raps loco FL 6952 Oetbr. 392. Wetter: Schön. 
ndon Juni. 1 (Schluß.) Weizen ein Wochen · 
rückgang. ae Ladungen ſehr ma will er ruhig 
Fremde Zufuhren: Weizen 30,870, Gerste 1974, Hafer 81, 807 narters. 


grantfurt a. M., 26. Juni, Abends 6 Uhr 55 Min. [Abendbörſe.)] 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Stg.) Credit⸗Actien 114, 75. Oeſterreichiſch⸗ 
frauzöſiſche Staatsbahn 221, 12. rt hen 73%. 1860er Looſe —, —. 
Silberrente —, Galizier —, —. — Still 

Parts, 26 „Juni, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Drig :Dep. 
der Bresl. Zig.) Sproc. Rente 68,15. Neuefte öpet. Anleihe 1872 105, 75. 
Italien. Spt. Rente 73, 55. Oeſterr. Staats⸗Eiſeubahn⸗Aetien 558, 75. 
Neue do. —, —. do. Norbweſtbabn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 187. 
50. do. Prioritäte n —, —. Türken de 1865 12, 20. do. de 1889 488 —. 
Türkenlooſe 41, — Türkiſche Coupon⸗Certificate —, —. Egypt 
Träge, wenig belebt. 8 

Londen. 26. Juni, Nachm. 4 Uhr. Oeig,⸗ Dep. ver Bresl. Zeitung.) 
Conſols 944. ig re ente 72%. Lombarden 2 Sprocs. 
Nuſſen de 1871 88%. de 1872 87%. Silber 50%. Türkiſche An⸗ 
leihe de 1865 12 03. beet. Türken de "1869 13. pet. Verein. Staaten 
ver 1832 105%. Silberrente 58. ng, —, —. A 
m 3 Monat —, — Fran a. M. —, —. 
—,. —. Petersburg —. 2 1% pCt. 
— * 26,000. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. Juni 


— 


382 5 PR 3 
2 arte BEE Bw 
3 Ort. 72 28 Wind. | Wetter. 88 ng 
3232 E 
7-8 | Thurſo 767,1 NW. till bedeckt 12,8 See ſehr ruh. 
7-8] Valencia 765,6 W. ftill. 7 75 17,8 See ruhig. 
7-8 armani 762,5 N. ſchwach. eiter. 15,0 [See ruhig. 
7-8 St. Matthieuf — IND. mäßig. klar. 16,0 See ruhig, gſt. 
7-8 xis 757,0 NO. ſchwach. klar. 17,5] etw. Regen. 
7-8 Helder 761,6 ONO. leicht. klar. 18,6 
7-8] Kopenhagen 762,5 Still. klar. 16,4 
7-81 Chriſtianſund — — 
7-8] Haparanda 766,7 NO. mäßig. klar 13,0 
7-8| Stodholm 761,3 |ND. leicht. lar. 21,5 
7-8 r 759,4 Still. Har. 15,9 
7-8] Moskau 761,1 SSW. ſtill. halb bedeckt. 17,7 
7-8] Wien 2 NO. ſtill. wolkig. 12,9 
7-8] Memel 760,1 NO. ſtill beiter. 18,1 S 
7-8] Neufahrwaſſer] 761,0 NNO. ſchw. wolkig. 16,3 Seeg. leicht 
7-83] Swinemünde 1025 ONO. ſchwach. heiter. 16,1 See ruhig. 
7-8] Hamburg 762 5 ONO. ſchw. klar. 17,5 
7-81 Sylt 762,5 ND. till. klar. 18,9 
7-8] Crefeld 761,1 |OND. mäßig. klar. 16,8 
7-8] Kaſſel 760,8 NND. leicht. klar. 15,1 
7-8] Carlsrube 756.9 NO. ſchwach. heiter. 16,4 
7-8] Berlin 762,1 ONO. ſchw. klar. 17,3 
7-8] Leipzig 760,7 [OND. ftil. klar. 15,4 
7-8) Breslau 761, 4.O. leicht. klar. 13.0 oft. Gw.u. Reg 


eberſicht der Witterung: Die nordöſtliche Lufſtrömung über Mitteleuropa 
dauert fort und iſt ſeit geſtern auch auf dem Canal wieder eingetreten, an 
den Küſten nunmehr überall ſehr leicht oder A n in Süddeutſch 
land aber geſtern und heute theilweiſe als ſtarker Wind. Die Aenderungen 
des Luftdrucks und der Temperatur ſind im Allgemeinen gering, nur iſt es 
in Haparanda bedeutend küpler geworden, im Weſten ſteigt das Barometer. 
Der Himmel ift von den Alpen, in Ungarn und theilweiſe an der öſtlichen 
89 50 kin A im en Theile Deutſchlands aber und ganz Skandinavien 
und Finnland 


Altkatholiſcher De Verein Königshütte. 


Am 28 ni, Abends 7% Uhr, im Saale des Herrn Wandel. 
Vortrag des Herrn Proſeſſee⸗ Dr. zen: aus Breslau, über: 26085 
2 1520 . eig 0 Uhr, in ‚und 


und 1 Gottes dienſt. orſtand. 


das Stroinski ſche Tollelten⸗Augenwaſſer. *) 


9 Uhr, in der hieſigen wanne * ni | 


7757 d / / c EZEGDTEN ä — 
8 x * 


e „ W., den 21. Juni 1576 
Beitritt von Bett fig 5 m den Sn nenen Colonien zum 


Vom 1. Juli ab treten 5 gte Be Poſtverein dei: Britiſch⸗ 
Tel (Hindoſtan, Britiſch Birma Aden) und folgende Franzöſi ſche 
olonien, nämlich in Amerika: Martinigue, Guadeloupe nebſt Zub ubehoͤr, 
Franzöſiſch Guyana, St. Pierre und Miquelon; in Afrika: Senegambien 
nebſt Zubehör, Gabun, Reunion, Mayotte und Zubebör, Ste Marie de Ma⸗ 
dagascar; in Aſien: Sch Niederlaſſungen in Indien — Pondichéry, 
Cbandernagor, Karikal, Mahé und 7 5 — ſowie in Cochinchina; in 
Auſtralien: Neu⸗Caledonien und Zubehör, die Marqueſas⸗ Inſeln, Tahiti 
und die unter dem Schutze Frankreichs ſtebenden Auſtraliſchen Inſelaruppen. 
Es beträgt alsdann nach Britiſch⸗Indien und den Sramöfihen Colonien 
das Porto für: gewöhnliche ſrankirte Briefe 40 Pfennig auf je 15 Gramm, 
Poſtkarten 20 Pfennig das Stück, Druckſachen, e und Geſchäfts⸗ 
papiere 10 Pfennig auf je 50 Gramm. Für unfrankirte Briefe aus jenen 
Gebieten ſind 60 rauig auf je 15 Gramm zu — 2 
Königliches General⸗Voſtamt. 


Krakan-Oberschlosische 
Eisenbahn-Obligat ionen. 


Die Einlösung der am 1. Juli d fällig . und 
der in früheren Terminen fällig gewesenen Zins-Coupons, 
sowie der verloosten Obligationen erfolgt an meiner Kasse 
in der Zeit vom I. bis 15. Juli d. J., Vormittags von 9 bis 
12 Uhr. Die hierzu erforderlichen Verzeichniss-Formulare 
sind unentgeltlich in meinem Comptoir in Empfang zu 
nehmen. 9100) 


Breslau, den 24. Juni 1876. 
E. — 


Die Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank 
in Cöslin 


gewährt unter coulanteſten Bedingungen bei ſchnellſter Abwickelung 
kündbare und unkündbare Darlehne, iR nicht unter 15,000 Mark, 
auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtück 


Anträge nimmt entgegen und jede PER Auskunft eribeilt 


Die General⸗Agentur für Schleſien: 
Induard Wentzel, Breslau, 


Junkernſtraße 28. 


19101 


Looſe zur Giraffen⸗Lotterie 


à 1 Mark pro Stück ſind nur noch kurze Zeit zu a” — [8973] 


Schlesinger Ning Sir. x 4. Etage. 


An Augenleidende. 


Durch anbaltendes Arbeiten im Winter 1869.70, namentlich des Abends, 
bekam ich im Januar plötzlich ſo viele dunkle Flede vor beiden Augen, daß 
ich bald die Arbeit nicht mehr erkennen und überhaupt das helle Licht nicht 
mehr vertragen konnte. Drei Monate Ko konnte ich gar nicht arbeiten. 
Eine Verwandte, welche durch Gebrauch des Stroinski'ſchen Toiletten ⸗ 
Augenwaſſers mit Gottes Hilfe ihre * 2 vor dem Erblinden be⸗ 
wahrt hatte, rieth mir dieſes Medicament an. Nach vierwöchentlichem Ges 


b deſſelben b kt bi 
. e elben, ‚beimer tie i& Wet Be der Flecken — im e Sim 


* rofeſſor V. Hanstein. 


) Echt zu beziehen in der Stkorch⸗ 88 zu Breslau, Matthiasſtr 8, 
ſowie in Breslau durch * . Olivier, Junkernſtr. 14, und S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtr. 2 23 1 

n der 
in Brieg durch Hrn. Schwarzer 

Bunzlau d. Hrn. Coiffeur Schubert, 

» Freiburg d. Hrn. Photogr. Machen · if 


fe grob 
in 17 9 9 8 55 2 85 al, 
rn e omm „ 
1 dd 0m. Ge. on 


ammer, Unferb 9 5 d. * A. Nickel, 
Gla durch Hrn. R. Drosdatius, = Reifle durch 2 u Mentzel, 
s Gr. e Den. Dr dente Neumarkt d. . Nicolaus, 
Wer Neurode d. as Sanne, 

s : Gleiwigr Hm. wee Blase. Oppeln durch Hrn. A. Siwinna, 
Görlitz durch Hrn. * atibor d. Hrn. S. Guftfreund, 
b  Grei e! d. FRE, ©. Hu ur P : Reihenbad d. Hrn. C. Schindler, 
Habelſchwer cbt d. Hrn. C. Grübel,] ⸗Sprottau durch Hrn. ümpler, 

s Hirſchberg durch Hrn. P. Spehr,] » Waldenburg durch Hrn. F. Pohl. 


In Folge der ungünſtigen Mai⸗Witterung 


find Tauſende von Sonnenſchirmen, En-tout-cas und Fantaſte⸗Schirme unver⸗ 
kauft geblieben. Dieſelben ſollen, um vor Schluß der Saiſon damit zu 
räumen, während des Jahrmarktes zu ganz bedeutend berabgeſetzten 
Preiſen verkauft werden. Dauerhafteſte und eleganteſte Regenſchume 
beſonders preiswürdig. 9035] 


Alex Sachs, Schirmfabril, 
im Hotel zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße 7, erſte Etage. 


Julius Alexander's Upren- Handlung, 


Breslau, Ohlauerſtraße 86 
hält ſein reichhaltiges Lager, um daſſelbe zu verkleinern, zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen dem geehrten Publikum beſtens — — Soltsan gaben 
überflüſſig, da das 22jährige Beſtehen meines Geſchäfts für So 87985 und 


Reellität bürgt. t 30] 
Aufträge von außerhalb wie Reparaturen werden an * rt. 
Julius Alexander's Übren- Handlung, Shlauerſtraße 


Paul Ouvrier, 


Uhrmacher, 
Breslau, Biſchofsſtraße 1, empfiehlt ſich den Ausführung von Reparaturen, 
fomie fein Lager neuer a jeder Gattung zu dilligſten 1662 


er Garan 
DLager von Drufifmerfen und Metronome. 


130 Hectoliter 


vorzügliches, kräftiges und reines 


Lagerbier 


hat eine kleinere, aber renommirte eg in 
geben. 
Neflectanten belieben ihre en, behufs 
perſönlicher Rückſprache, sub H. 21470 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, zu richten. [9070] 


der Nähe Breslau's, preismäßi 
5 g ur A 


Ztveite Beilage zu Nr. 293 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 27. Juni 1876. 


d d E 
S Ce e e ee Lobe Theater. . Liebich's Etablissement. 
Seren Sub w e aud] Auguste, geb. Aßmann, 5 Sonntag, 2. Juli 1876. Morgen, Mittwoch den 2 28. Juni a. 6. 


Lehrer Wilbelm Schmidt bierſelbſt die liedende Mutter meiner Kinder. Operette in 3 Aclen von Clairville, Schiesswerder-Garten Zum erſten 
b im Alter von 49 Jahren, was ſtatt K deen und Kon Deutſch v à 
ne e Mas) ang Fee net. . e -& Seh, ee Le⸗ RL haft Tivoli la Kopenhagen. 
reslau, den 25. Juni 1 un eig cocq nge, Fräulein Sophie er yauxna 
Eduard Felziebel, Cröſaß ee nit Clare At. Weiten) Er Großes Volksfeſt, verbunden mit Concert 
2 neuen e 5 
Als Verlobte empfehlen ſich: Trauerhaus Michaelisſtraße Nr. 17. und verſchiedenen neuen Cr humor, Musik-Gesellschaft der Breslauer Concert⸗ Kapelle. 
Dorothea aasägieiet, el, „ — bllets und Gefangseinlagen. 8. Brumme I. Fahnen⸗ Decoration, brillaute Gas ⸗ Illumination, 
Gottlieb Heute früh 3 Uhr entschlief 48. M.. Die Metie durch Bres⸗ zum Dotationsfends Transparente ꝛc. 
ie elgiehel 3 W ARTE G di für Prawit. ransparen 
idt. ut 8 ter, ie - es 
ue 7 mi und Gros 5 ur > a 10. = Mar Löwenfeldzt 4 Von 6—7 Uhr r fü Geſchenke⸗Vertheilung. 
Agnes Schol n ö mi s 43-49 u Blumel⸗Verlooſung, vetehen in Tori: 
ide let Singakademie, Mein Eomptoir ee 15 
Breslau, den 255 Juni 1876. Dies zeigen statt besonderer zur Stiftungsfeier. 9078] efindet ſich jetz Von 49410 Uhr amen = reis je en, als Prämien 
— Berlobun 2 . Toter 3 ll XXXVII. q N. 12½. Nicolaiſtadtgraben 3b, Währe Geſchenke. Jede Dame erhält ein Loos an der Kaffe gratis. 
a mit d ufmann Herr Hinterblieb ° 1° 29 2 1 ag 
Übert Se eee ee en neee Q] Lebich's Blahlissement, S. Mugdan Während der Paufen Vorftellungen der höheren 
„ hal W; werte "Con = > | Magie von Profeſſor Armin Meissner. 
anzuze 5 — nn mn man a a 
de reglau, im Juni 1876. Sennabenp, ben 24. due Mor alzer - Goncert Für Aufſtellung von Paſchtiſchen, Tivoliſpiel, Tombola ꝛc. 
Verw. Caroline Freyhan, ſcwe Au, RE augen, der Breslauer Concert. Capelle. Zeitungsleſer Anfang 5 Uhr, Ende gegen 11 Ubr. 
geb. Joachims on. ſchweren Leiden der Kaufma f Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. un 15 9 TER Entree & Perſon 30 Pfennige. Kınder 10 Pfennige. 
BET 3 Ki: 5558 de get 1955 Epfein. 155 Gustav Dressler, Director,] N kunden un bebe uchdand: .. Diuigend-Billels baben leine Giltigteit. 9087) 
ara mi eldmeſſer Herrn Der Dabingeſchiede 35 is Fa Son ERENTE 
Richard Schneider in Kattowitz be⸗ unge Reihe von Jahren Nan — Paul Scholtz 8 Etabliffe · Weber, Fr., 5 SOberſchleſiſche Ef eubahn. 
vr un vn ban Herden. re ſein Heute: ment. 8 un irt 0 5 im + ie . —— ch für . im 
hen DS, im Juni 1876. liebevolles Benebmen gegen Jeder⸗ Concert rem wor er u in Nach er e 8 igen — eſiſchen Zweigdahn vom 1. Januar 1872 
— mann, fowie ſein reges Intereſſe für ein Nachtrag in Kraft, welcher neue Frachtſätze von Olgaſchacht (Sorau) 
sinn Ege , 1676 
ar r, warme n apellmeiſter Oerr o 4 
FFT n rene binanda-orubabn, i. fo weit berfelbe nach digt durch ben Raten Vice 
Als Verlobte empfehlen ſich: vorkommende Fremdwort genſtandslos geworden, fo wie der Nachtrag VL zum ſchaftl Koh⸗ 
Thereſe Lewinſohn 5 und und das Repräfentanten Collegium, Brillaut⸗ e erklärt findet. [9075] len⸗Tarif nach der öſterreichiſchen Südbahn, debe en 2 a 
Adolph Leſchziner. [9112]| Unſer kleiner boffnungsvoller Sohn Entree an der Kaſſe 25 Pf. Zehnte Auflage. 10 Sgr. dern erſt mit Ende Auguſt A N außer Kraft. 
Culm, Mugpeburg, Paul Dußend⸗Billets in den Commanditen. NB. Dies iſt das rechte Buch Breslan, de 2. Jun) ‚1870. 512 


den 21. Juni 1876. worin man über jedes vorkom⸗ 
ö | 00% Srnbas. date Bngen Karl or Zelt- Garten. Katte len dee, die .. eee AFFE K önigliche Direction. 
ai > Riesel’s Separat⸗ Schnellzug 


Die Verlobun g meiner Tod entriſſen. 


[ 9 
jüngsten Tochter Ida mit dem Wir bitten um ſtille Zbelluhme. von Herrn., Trew endt & Granier' N - 
Kaufmann Herrn Franz Kraft- Beuthen O.⸗Schl., N Juni 1876. CONCER A. Kuſchel. Buch- u. Kunft: 7. — 1 az Dr von Breslau lach B lin 
oe) er 8 ich . — era Selle und Frau. Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. Breslau, Albrechtsſtraße 37 0 Al er 
hierdurch ergebenst anz eute Nachmittag ſtarb zu Karlsbad f RENTEN ET TESTEN — Sonnabend, den 8. Juli. Abfahrt Oberſchleſiſcher 
D zeigen. 3 unſer guter Vater, Bruder und Schwa⸗ Breslauer Dee nt ad ab rung über 5 1 Uhr 30 Min. Nachmittags. II. Klaſſe 5 Mart 
} lai, den 25. Juni 187 8 4 8 Ba III. KI 17.50 M 
Nico ee Suche. ger, der Oberſteiger 12658 C gebenen Sachen bitte ich zum Herbite aſſe art auf 4 Moden. Freigepack, 
3 verw. Secretair Erdmann Ebeling oncert-Haus, bei Kürſchnermeiſter J. Fubrmaun, Sale Wen kun mit Anſchluß nach Frankfurt a. M. (den rheiniſchen 
inch im Alter von 51 Jahren. N 2 . . Stockgaſſe Nr. 7, abzuholen. [6855] Bädern], dem Vierwaldſtätter⸗See und Interlaken. Auch nach Hamburg 
Ida Stache, Freu va Nr a Nieolaiſtraße Nr. 27. E. Lippb, Kürſchnermeiſter, en zum Ballen Bee B 50 Pf. und Nr 
Franz Kraftschik, wir dieſe e Anzeige ſtatt ber] Deute Dinstag, den 27. Juni: Odlauerſtraße 2. r —r» Ä.. 
Verlobte. ſonderer Meldun Große Extra Vorſtellung Lebens⸗Verſicherung New:VYorker| Nachdem die gesetzliche einjährige Frist abgelaufen, fordern wir 
527. Jud 18 Manerba in Schleſ., [9095] 5 — 3 die Herren Aetionaire der in Liquidation befindlichen 
NEE TITTEN uni euer: Berfiherung Feuer: 
Meine Verlobung Die Hinterbliebenen. Goncest, Aſſecuranz⸗ „Lerein Altona, Provinzial-Makler-Bank 
mit e eee 22 m f 8 5 rer 8» Beck 18 gegen Vorzeigung ihrer Interimsscheine behufs ze 
„ aft, Deutſche, in Berlin. o der 4 
bebe ich biermit auf. 9076] 568 ne 4 — eines Riefen⸗ Luftballous Die General : Agenturen dieſer Reichsmark 108 pr. Interimsschein 
Dresden, den 25. Juni 1876. Leiden am Herzſchlage unſer und Springen der Gejellicpaften befinden ſich von heute ab vom 26. d. Mts, ab 
Ado Iph Jafle. innigft geliebter Fritz im Alter . intechromokrene Am Wäl Idchen Nr. 8 1 — 1 — eee Tue yon n 
von 5 Monaten 20 Tagen, under⸗Fontaine). [9094] J. Jör in Empfang 2 a! e 
Sen ee welches fiefbetrübt anzeigen Drei KGableavk (Lebende Bilder) 5 Berlin, 23. Juni 1876. 
Marie Adamcezyk, Louis Fiedler und Auftreten des geſammten E den geehrten Herrſchaft. in — Die Liquidatoren 


geb. Braune, 19118 Künſtlerperſonals. 


nd 1 d. t bne M Na * = 
Ateslau, den 24. Juni 1878. Rattomib, den 24. Juni 1876, tan , 7% 10087 bei ge. Kraul, Soheltrahe 11, 3. Cr. | der ;P 1 var a 
Vermäßlte. ee | | Netſetvirter Plaz 50 V. Eine echnewerin emnfiehtt Ad den > — — ä 
Moritz Reuter, Familien⸗Nachrichten. Deutſcher Kaifer-Garten. Damen ins Haus. Nah Altbüßer⸗ Verlag von August Hir schwald in Berlin. 
Beh r Dietrich. Bon . n. MR, 2 2 8 2ten Täglich: Concert und Vorſtelung ſtraße 14 part. bei Frau Wandel. Soeben erschien: [9088] 
reslau 1 zig, omm. Gren.⸗Reg * r. Brauer 2 elelelelelelele-te-z m; 
am 26. Juni 1876. mit Frl. Molly v. Schack in Stargard. 9 Seele. 87 78875 eee 02) | Handbuch 
Senn „de Geburt eines kräftigen 95 e N er e eee e 8 Dr enkrankheiten 4 
ne Lee e en, e e a lim, pre 11 T. J. Cohn, pathologischen Anatomie 
ge e 0 t 8 
Breslau, ven 24. Sumi 1876. den Commando des Ladellen Corps ablissement. Für ee prof. Dr. B. Kleb 
Hr. Fleck mit Frl. Helene b. Randow Dinstag, den 27. Juni: Debt rol. Dr. E. ebs. 


in Potsdam. —— ü Lieferung. Mit 25 Holzschnitten. 
Geſtern Mittag 12 Uhr wurde Geburten. Ein Sohn: dem Ct. Großes Militär⸗ Der "DB „Hönig rag 1876. gr. 8. — Preis 8 ark. Er 


meine liebe Frau Linna, geb. im 5. Thür. Inf. Regt. Nr. 94 Hrn. 
Reus ebaner, bon einem blk d. eh. 29 Co neert, Dr. D 


Mit dieser Lieferung ist Inhalts verzeichniss und Register des nun 
completten I, Bandes gegeben. Preis desselben (Lig. 1—5) 28 Mark. 


Franz Tellmann, 
Hof-Seifenfabrik 


Seiner Majestät des Kaisers und 


erlin, dem Lt. im Aten 

Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 67 Hrn. Crüſe⸗ ‚os eführt von der Ne 4 »Mufit 8480] aus Wie 

lich entbunden. oc Inutenbung a. H. — Eine des Leib⸗Kür.⸗Regts. (Schlef) Nr. 1]_ Breslau, Junker rage 33, 
Drehlanı, den 25. Juni 1876. E Tochter: dem Hrn. Gymnafiallehrer unter derten Sprechſt. von 8-11 und 2—5 U. für 
[90 


Könnecke in Greifenberg i. Pomm., des Capellmeiſters Herrn F. Grube. 
us Dr Yannig- dem Kgl. Sanbbanmeifter Sr. . Tiede⸗ Bei eintretender Dunkelheit: Bruſt⸗ U. Hautttault. 


mann in Halle a. S. Erleuchtung der oriental. urn f Fanffranfe 
Die heut früh 11% Uhr erfolgte Todes falle Hauptm. a. D. $ Sprechſt. autkranke 
olnalchr Geburt 5 83 Knaben Vogler in Stolp. Oberſt a. D. D. dr. Brillant⸗Feuer⸗Fontaine ur ON 9 1,90 3-4 Ubr 


Königs, 
zeigen Verwandten und Freunden er⸗ Manntopfi in Berlin. u. des Manzanillobaumes. Für Arme unentgeltlich. 18055 42, Carlsstrasse 42, 
beende de ag d Dr. Ed. Juliusburger, 


Sb er Lowack u. Frau „Fur die vielen Beweiſe Entree: Herren 25 Pf. empfiehlt [91027 


Alma geb. Förſter. Theil „wel Damen und Kinder 10 Pf. Nicolaiſtr. 44/45 (am Königsplatze). 0 
Königshütte, den 24. Juni 1876. den ee elde kn Rel irathsgef Br eslauer Hausseiſe, 
e Seidel’s eelles Heira hege uch. eine ganz reelle, sparsame, gut schäumende Taigkernseif 


den Mädchen ſchwer aber glück⸗ 


Vaters, des Rector 


. x Ein woblſituirter kinderloſer Witt: in R 1 1 Kil it Fi hen, 

. Heute 1 Ubrbefentie K Franz Koslowski Restaurant u Garten wer, evang. (Fünfziger), ſucht eine in Riegeln von }, und Y, Kilo mi 1 — 

mich meine liebe Frau Flora. 15 von nah uud fern > eben ſolche Lebensgefährtin im Alter 9 

J — Fiedler, mit einem kräftigen in 12 71 au, 1 find, ſel es Sonnenſtraße Nr. von etwa 36 bis Anfang 40er Jabre. Bichter L* Hotel 

) 5 6862] zu — ee g Be I. e (als angenehmes Saen 8 Vermögen wird feſtgeſtellt. Discretion d G t St 

N Alan D5,2 1 * Berti 1 banken. Jusbeſondene empfed en. [8993] | felbfterftändlic. Arreſſe: k. X. 1) un eſellſchaftsgar en in riegau, 

or Ju 19 fühlen wir uns verpflichtet, für ge 11155 1 91 rds poſtlagernd Breslau. dee in ſchönſter Lage der Stadt, prachtvolle Ausſicht nach dem Riefengebirge, 
das letzte Geleit zur Ruheſtätte Kegelbahn, Sciehftand, 2 Billards. empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum. 2591] 


i Maͤßi i Gute Kü 
Ein junger Kaufmann Gl ge ich den 5 a — — neu eingerich⸗ 


in einer luſcht behuf Schle⸗ & | tetes Theater und meinen Concert⸗Saal. Gustav Richter. 


fiens wünſcht behufs ehe⸗ 
Bad Langenau, 


Heut Abend lich am s den Vertretern der Akademie u. 
ſchla 5 . 1 mi ET: Fee dem Herrn Kreisſchul⸗ Kaffee-Haus 
licher Berl dung die Be⸗ 
Dame zu machen, welche Sl Stunde von Bahnhof Habelſchwerdt. Stahl-, Mohr. u. Dampf⸗ 


Ob ſpector in Oppeln, den Reprä⸗ 
r. Erafen, {lien dr des dee Treschen 
ern enen 
was wir in tiefer Betrübnif ihren] unſeren tiefgefühlsen dan 1024 anne e eee den 


az Freunden und Bekannten zuſprechrn. Dampfſchi . 


erdurch 7 en. 


kanntſchaft einer jungen 


25. Jani 1876. trauernden Hinterbliebenen, jeden Sonn⸗ ga Ee Sinn für Haustichkeit dat und der, Douchen; Molken⸗ und Brunnen⸗Trinkcur. Auch werden 

„Die Hinterbliebenen. l Rieste a * br: „188 "Set. Ke möglih mi bier got, Leer Serfalz Bäder “ ‚berabfelgt und 45 15 
Am 24. d. M. ſtarb meine gliebte, „ag bite eiaige dener in De — Bu — Photograpbie, erbeten unter K — ug” 
theure Frau 15 auf meine an dose, Bredel. Die Curverwaltung. 


8561 erimental 
ſraliſchen Vorträge Am Weidendamm Nr. 9, 
nad Marit, geb. Suit G5 Air b &s 9. . Mbends fut vormals Bögel's Neſtauration. 
gen ſchweren Leiden 7 lich oder bers erfahren zu Heute und 175 Speiſ 
e. 


dersdorf. Beerdigung findet Dinstag, 
Nachmittag 5 5 be, ur Leichenbauſe n von 1 3 Uhr Gemengt e Sp 


Gräbſch bb 
hatt. d Fel, bree. If. Nagel, nene J. Gotimann. 
Die lange Beruſeiuſpitze, mi ei .d. Gon u. Neal Oderschlösschen 


die der gekannte Herr Sonntag Nach: ſchule bereitet während d 6 

ittag bei Perini doch nur ar Ber: Ferien) und 8 a de 7 Gem er- Spei 
ſehen mitgenommen, wolle dieſe wieder] [6836] Dr. P. 5 h, emengte Sp ſe. 
dort abgeben, im Nichtfalle — Ernſtſtraße 9, an d. neuen suen Taſchenſtr. [9081] J. Rexroth. 


Mehreren meiner Präparate, besonders der von mir zuerst bereiteten 
und zum Gebrauch eingeführten, am Krankenbette wie in der Haus- 
haltung schnell beliebt gewordenen „Citronen-Essenz“, ist von 
hiesigen und auswärtigen Fabrikanten die zweifelhaſte Ehre zu Theil 
geworden, recht mangelhaft nachgeahmt zu werden. — Nur die Etiquette 
und die längere Gebr.- Anweisung, letztere wörtlich, sind ne — 
— Ich habe foran meine Etiquetten mit: 


„F. Reichelt's Citronen-Essenz“ 


ved lassen, um so das Publikum vor Täuschung und Betrug zu 


walıren. 
H. priv. Adler-Apotheke, Ring 59 (C. F. Reichelt). 


Der vorgerückten Saiſon wegen 
verkaufe ich 


Strohhüte 
5 BE för 


wh ni 
Iph Mey sel 


don erplatz Nr. V 


Donnersmarekhütte. 
Oberſchleſiſche Eiſen und Kohlenwerke, Actien Geſellſchaft. 


EB 


FE 


7 
* 


I 

Br TREE EN . 

1 | Bilanz am 31. December 1875. 

K Activa. Passiva. 

1 1 mmobilien und Inventa rien Mark I 20, =. 115 17 ieee . Mark 18,000,000 — 
. 2. | Erwerbungs⸗ 1 und Umſchreibungskoſten " 40 2. | Grundſchuld, feſt bis 1. December 188 ” 3,750,000 | — 
N SB: 32 8 aufte Dee, N DE ERTL 1 122586 51 eee ... ae ee 3 151,951 | 58 
25 4. | Neubau f 4. I Dividenden⸗Conto 

5 aus vn Jahre on reerennenerenennnnne Mark 482,278. 92. 1 Dividendenfcheine 10 de ee 7 9 | — 

Ni c hr a 5 „503. 01. 1 MN. A 16,728 | — 17,664 | — 
1 38 8 8 8 — 

. ae 1875 HIRTEN FRE „5,236. 91. 705018 184 | 21,205,865 95. Knuappf cafts ‚Konto: 

Bi; Abſchreibungen: im Jahre 187ꝶ . Mark 159,692 | 55 Vermögen der Knappihaftö:Kafle «+. -------r-nunnnen. 15 84,665 | 26 

2 F . = 385,171 | 59 | Hiervon belegt in Effecteeen . 81,300 1 — 3,365 | 26 
f ( fr 545,855 | 60 | 1090719 J 724 6. Gewinn: — 

? | er 20,115,146 | 18 a. Saldo, Gewinn pro 1875... 2.0.2 0.442020 00000, 8 117.112 45 

1 5. | Meliorationsbauten, durch die Erträge der Melioration zu amor⸗ „ Zuſchuß des Herrn Grafen Guido Henckel von Donners⸗ 

f tifiren: | mard laut Werkeagt. Asa an ie ee = 974,598 

15 4. Roblengruben, diverſe Bauten auf Con: u en 1a 1 W E 

* kordiage nde ar . 2 ‚ ' 

R ab Amortiſation in 1875. . . 4,187. 14. [ 40,301 | 60 | | Hiervon Abihreibungen. - tensenccrenerseneenenn „ 1__545855 | 60 | 345,855 | 60 
I b. Eiſenerzförderungen, Grundſtücks⸗Ankäufe er Iban Mark 2,299 | 40 42,601 | — | | Vertheilung des Gewinnes: 

Bil 6. I Mobilien der Direction und Invpentarien des Laboratoriums 7,669 | 65 | ; = 0 

9 7. | Materialien, Halbfabrikate und Producten⸗Beſtände: 8 3 Gewinn Bieron Sbigreibungen ä —„7ͤ7—ũ“%c 666464464 „ 1,091,711 20 

* CCC 70 132,238 77 a. fü 5 1 ef 5 5 ds 5 5 4 10 

. Die BEE RE RP 1 12018 — Mark 1 117.112. 40 on tweent von Mark 5855. 60 

Br c. Steinkohlen und Coalß .--...«--rurssnenessenrenn en P 15,579 | 41 b. A be Re Laut e 5 er 5888. 60. 

1 d. Materialien der Hütte und Grete „ fi 86,216 | 06 ei Mt. m nt 86555. 5. 60. 

x 2. Chamottfabrik und Michael⸗ Zieg FF 71 51,742 | 43 Weitere Abſchrebbunz len n Ml. 540000 Fa 545,855. 60. 

u f. Gießerei, Maſchinenwerkſtatt — 1 ſeiſöwiede 0 e 7 239,073 | 18 8 " ve 

5 g. Roheiſe nnn 1 310,791 | 58 847,654 | 48 o. zur Vertheilung an die Actionäre bei Thlr. | 

k 8 Be LE EL RE FEC A Sl 51.294 | 92 6,000,000 Capital à 3 Procent Dividende 0,000, —. 

N RE > ae ee en ee 2” | 216,970 | 61 Mark 1,091,711 20 

1 10. | Banquiers, Guthaben bei denſelben --enneeen een» — 3 194,200 } 80 ß 

Fi 11. ] Diverſe a beer y RREHR BIT 7 1,066,783 52 

* b: Diverſe Credi toren. 2 73,484 | 67 

2 bleibt Saldo. . „ | 993,298 | 85 | 

RK: — —ͤ—ͤ— — — ͤ Z—W2 — WENDE 
| A Mart | 12268836 Mart J. 240883644 
Bet Auf 8 vorſtehender Bilanz iſt die Dividende für das Betriebsjahr 1875 125 3 Proeent feſtgeſetzt worden und erfolgt die Auszahlung derſelben mit 6 Thlr. = 18 Mark 


pro Aetie 


. vom 30. Juni 1876 ab 
1 a. in Berlin bei dem Baulhauſe Delbrück, Leo & Co., W. Mauerſtraße Nr. 6162, 
5 b. in Breslau bei dem Schlesischen Bankverein 


’ ‚gegen Einlieferung der betreffenden Dividendenfcheine (Nr. 3), denen ein arithmetiſch geordnetes Nummernverzeichniß beizugeben if. Formulare zu letzteren werden an den oben⸗ 


ezeichneten Einlö ungsſtellen ausgegeben. 
7 i Zabrze D.-S,, den 24. Juni 1876. 5 [9080] 


6 

1 

5 

5 Der Vorſtand. ö 
I F. Mellin. 

| 


"lo erſtraße Ic. 
M. Joachimsohn's 


Seide⸗, Wolle, Sun Zwirn -, Bande, Futterzeuger, 507 
mentier«, Kurz: und [9097] 


Magdeburger Allgemeine Versicherungs-Actien- Gesellschaft. 
Geſchäfts⸗ Ausweis. 


Prämien, Einnahme hr | Bezahlte Schäden incl. Referbe für uns 


= A = 5 
“ SUR? 


En 


. h abzüglich Rückverſicherung Ilerledigte Schadenfälle, abzügl. Rückverſicherung Galanteriewaaren⸗ Handlung 
9 ; 1876 92 1875 1876 RER empfiehlt ſich dem geehrten Publikum einer geneigten Beachtung. 

/ N S 5 3 
2 x r Kloſterſtraße le. 
5 A. Unfall -Verſicherung: 0 
1 a. Uebertrag aus dem Vorjahre 446,031 377,733 
7 b. neu geſchloſſen, reſp. prufongirt im 1. Quartal 207,820 | 653,851 || 198,173 | 575,906 — 231,233 — rr A . GES 
den e dere 2 80 Sonnen und Regenſchirm-Tabri, 
4 b. neu geſchloſſen im 1. Quartals 108,616 | 160,743 || 113,046 | 151,637 — 153,208 — 78,045 
9 Pr . NN — 
V 199755 0300 Franz Nitschke, Breslau, 
5 b. neu geſchloſſen, reſp. vrolongich im 1. Quartal 287,355 | 736,100 || 252,821 | 676,431 — 228,392 — 122,476 Hauptgeſchäft: Ring 33, grüne Röhrſeite 
N er RE Filiale: Säweibnigerftr. 51, Ecke Junkernſtr 
. empfiehlt hiermit ganz ergebenſt ihr ſortirtes Lager von einfachen 


— 


Verſicherungs⸗Beſtand, eachtung. 


und eleganten Schirmen einer geneigten 


c ne PET ME en 
f Schäd 
Eingegangen. Angenommen. aft Rike, abzüglich Rüdverfiherung. 


1 a —— icheru 

. — 5 Verf. a Ben Verſ.⸗Capit. 50 Verſ.⸗Capit. Jährlihe 

| träge * räge. Zahl. Zahl. Prämie. 

Fr . ee ER, RR Di Dr A Ar RR 

2 } » eng re SORT FE . 1,993, a er 324 15 1 287,334 | 7 | 28,400 | 1,962 | 6,937,228 | 219,944 Garnirte m ungaruirte Hüte 
5 eburg, den uni 1 offerire ich zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

2 Magdeburger Algemeine Derficherungs- Actien-Geſellſchaft. Wilhelm Prager, Ring 18. 
Er Für den Verwaltungsrat: Der General⸗ Director: [9083] 

Br Schrader. Fr. Koch. 


Vieh Auction. 
Mittwoch, den 5. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, wird 
wegen Veränderung der gegenwärtigen Pachtverhältniſſe auf dem zur 
Herrſchaft Lobris gehörigen Dominium Profen nachſtehendes Nutzvieh 
oͤffentlich verſteigert werden: 
3 Stück brauchbare een 
Ra „ Nutz kühe Gobanber und Oldenburger Race), 
10 „ ein: bis zwei- und einhalbjähriges Jungvieh, 
866 „ Schafe, und zwar: 
circa 200 Stück alte Hammel, 
„ 200 „ Muttern, 
77 ||| BAM Springe, 
200 „ Kamm 
Der Zuſchlag erfolgt fofort an ben Meifibietenden und iſt baldige 
Bezahlung Bedingung. 
Das Dominium Profen liegt ¼ Mellen von der Bahnſtation 
Jauer der Breslau⸗Freiburger Oc entfernt. 
Lobris, den 26. Juni 1876 


Ueunte große Pferde-Verloofung 
zu Hannover. 
Ziehung am 3. Juli d. J. BE 

Hauptgewinn: 
eine elegante ann tige, Equipage, 


60 edle Reit- und weh hterde und jonitige werthvolle Geninne 
Looſe & 3 Mark 1 1 oc zu beziehen durch 8475 
olling, General⸗Debit in Hannover. 


Weteo ſeum [er e Für Bau Unternehmer 
N eohattige Auswahl von allen übrigen Gilben I ſaͤmmtliche B t ſch [ d 9 th eile für Fenſter und 
e dee min emährleite Thüren, 1 5 Fabril, halte ſtets auf Lager. 


— 
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Die Reichsgräflich von Nostitz ſche en ih, Sie lligſte Preiſe. [8644] 
5 De e Breslau. 3 N rape Fabrik 
g e nee . . Meinecke, Mouriimenieg Nr. 7. 


Nenfions-Gefud. 


Durch Abgang mehrerer Penſionäre 
in ihre Heimath veranlaßt, wünſcht 
eine gebildete Familie noch einige 
Knaben, die bieſige Schulen oder Gym⸗ 
naſten beſuchen, in Benfion zu nehmen. 
gie gewiſſenhafte Ueberwachung und 
örperliches Gedeihen wird beſtens ge⸗ 
ſorgt. Auf Wunſch ſind die beiden 
erwachſenen Söhne des Hauſes er⸗ 
bötig, Nachhilfe in einzelnen Lehr⸗ 
egenſtänden zu ertheilen. Nähere 
uskunft daſelbſt, Palmſtraße Nr. 23, 
3. Etage oder bei Herrn Stadtgerichts⸗ 
Rath Güttler, Gartenſtraße 7, in 
Breslau. [8946] 


Ein Capitaliu 


wird als thätiger oder ſtiller Theil⸗ 
nehmer bei luerativen Eiſenbahn⸗ 
bauten geſucht. Eventuell würde 


Wechſel⸗ Credit 


genügen. 9110] 
Offerten an Nudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, unter W. 3497 abzugeben. 


Ein erfahrener, chriſtlicher, 
junger Kaufmann, welcher 


Verſtändniß für ein Herren⸗ 
Confections⸗Geſchäft beſitzt 
und die Tuch⸗Branche genau 
kennt, wird für ein ſolches in 
einer größeren Provinzialſtadt 


als 


1 
Aſſocié geruöt, wenn 
derſelbe ein baares Vermögen 
von 12— 15000 Mark hat. 
Gefl. Offerten sub I. 21476 
an die Annoneen-Erpedition 
von Haaſenſtein & Vogler 


in Breslau. [9055] 


Die Hauptagentur 
einer der älteſten deutſchen Anſtalten 
für Lebens-, Capital: und Renten ; 
verſicherung iſt zu vergeben. Offerten 
unter V. R. Nr. 620 poſtl. 6 0 
erbeten. b [2649] 


Vertretungen 
für gangbaxe Artikel ſucht ein Kauf⸗ 
mann mit Primareferenzen. Offerten 


unter A. B. 7 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. erbeten. 16866] 


In der Serie gezogene 
Braunschweiger 
Loose, 


Verloosungscapital Rk. 300, 000, 
Gewinnziehung 
schon am 30. Juni er., 
Hauptgew. Rk. 48,000, 15,000 ete., 
verkaufen wir noch 
18 % 1, Nast 
Rmk. 230 120 50 10 
Auswürtige gegen Nach- 
nahme, Listen franco. [9043] 
Deutsche Credit- u. Sparbank 


Engel & Co,, 


Breslau, Carlsstrasse 1. 


An ein. in der Serie bereits gezog. 
vormals Kurbeſſiſchen, jetzt 


Kgl. Prß. Prämienlooſe 
ewinnziehüng den 1. Juli. 

Hauptgewinne: 40,000, 8000, 4000, 

2000, 2 * 1500, 3 >< 1000, 5 & 400 

Thaler u. |. w. gebe, zur Vereinf. 

leich unter Anxechnung des ſichern 

Gewinnes von 75 gr., 5 ra 
19 5 


1 27 44 8% 3% 83 78675 
Max — Bant- u. Wechſel⸗Geſchaft, 
Berlin, Friedrichſtraße Nr. 204. 


Geschlechtskrankheiten, |8 


Hautkrankh. , Syphilis, auch die 
ſchwerſten und veraltetſten Falle beile 
ich brieflich nach der neueſten Heil⸗ 
methode und nach langjährigen Erfab⸗ 
rungen ohne jede Beruſsſtörung. 
(Neue Fälle in einigen Tagen.) Desgl. 
Onanie und deren Folgen: Schwäche- 
zustände, Pollutionen u. alle Unter- 
leibsleiden. Adr. A. Marmutn, 
Berlin. Prinzenſtraße 62. [2561] 


— . __ 


Specialarzt Dr. med.Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflig 
Syppbilis, Geschlechts- und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Maunesſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebenswelſe zu ſtören. Die Ber 
handlung erfolgt nach den neueſten 


Korſchungen der Medicin. 12325] 
philis⸗Anſteckung. 
— Doſis 2 Mark — 


lid 


mittel gegen Sy: 
Berlin, Oranienſtraße 42. 


Hähmaschinen. 


Zur bevorſtehenden 


[8577] 


Bekanntmachung. 

Der Premier⸗Lieutenant im Schleſ. 
Feld-Artillerie-Regiment Nr 6, 

Paul Emil Sigismund 

Gemmel 

hierſelbſt und . 

Marie Ottilie Jeannette 

Reichenbach 

in Königsberg i. Pr., welche ſich mit 
einander zu verheirathen und ihren 
erſten Wohnſitz in Breslau zu nehmen 
gedenken, haben in dem in der ge⸗ 
richtlichen Verhandlung dd. Königs⸗ 
berg, den 24. April cr. anerkannten 
Ebevertrage die in Oſtpreußen pro: 
vinzialrechtlich geltende Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 

oſſen. 4811 

Breslau, den 23. Mai 1876. 
Kgl. Stadtgericht. Abth. II. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 958 die verehelichte Kaufmann 
Bertha Niefenfeld, geborne Fränkel, 
bier, als Procuriſtin des Kaufmanns 
Eduard Niefenfeld hier für deſſen 
bier beſtehende, in unſerem Firmen: 
Regiſter Nr. 725 eingetragene Firma 
E. Rieſenfeld, 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Juni 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf, 

Das Grundſtück Schweitzerſtraße 
Nr. 1, eingetragen im Grundbuche der 
Feld⸗ und Wieſengrundſtücke der Ni: 
colai⸗Vorſtadt, Band VII. Blatt 33, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum 2 Ar beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 2100 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

2 September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 23. September 1876, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
2 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 


teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ € 


zumelden. 

Breslau, den 21. Juni 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Fürſt. [553] 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das 
des Kaufmanns 
Herrmann Freund, 
5, ter na 3 uur 
eslau, iſt na i 
. 3 1 
Breslau, den 17. Juni 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Edietalcitation. 

Der im Jahre 1837 hierſelbſt ge⸗ 
borene 5 113247 
Benediet Ellgoth, 
des bierſelbſt verſtorbenen Schmiede⸗ 
meiſters Bernbard Ellgoth und deſſen 


ermögen 
[554] 


| erfter Ehefrau Albine, geborene Neu: 


mann, der ſeit dem Jahre 1863 ver⸗ 
ſchollen ift, und die etwa von ihm zu: 
rückgelaſſenen unbekannten Erben und 
rbnehmer werden biermit zu dem auf 


Sonnabend, den 31. März 1877, 


Vormittags 9 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten 
Termin mit der Auflage vorgeladen, 
ſich vor oder in dieſem Termine bei 
dem unterzeichneten Gericht perſönlich 
zu melden, widrigenfalls der Benediet 
Ellgoth für todt erklärt und fein Ver⸗ 
mögen ſeinen nächſten ſich als ſolche 
legitimirenden Erben zugeſprochen wer⸗ 
den wird. 

Ufeſt, den 18. Juni 1876. 
Königliche Kreis ⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Schnabel. 


Eine complete, ſich im Betriebe be⸗ 
findende 2664 


Moſtrichmühle 


mit 4 Mahlgängen, iſt mit oder obne 
transportablen Dampfteſſel und Ma⸗ 
chine billig zu verkaufen. 
Berlin 8. Sebaſtianſtraße 81. 
W. & H. Eiſenmann. 


— 


> Landwirtben meine Getreide: und Gras⸗Mäbmaſchinen 

— 05 geneigten Beachtung. 
ammengeſtellt und in Betrieb geſetzt und leiſte ich für 

Brauchbarkeit und Haltbarkeit ein Jahr Garantie. 


E. Januscheck, 
Schweidniß. 


Ernte empfehle den Herren 


Es wird jede Maſchine zu⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Hausbeſitzer Ignatz und 
Franeisca, geb. Langoſch, Weber ⸗ 
ſchen Eheleuten zu Kattowitz gehörige, 
im Grundbuche von Kattowitz Blatt 
419 verzeichnete Grundftüd ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 4. September 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Termins⸗Zimmer I., verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 4 Ar 
der Grundſteuer nicht unterliegender 
Hofraum und iſt daſſelbe bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 825 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in un⸗ 
on Bureau III. während der Amts⸗ 
tunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. [1326] 
Das Urtbeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 6. September 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 

Kattowitz, den 6. Juni 1876. 

Königl. Kreis⸗Gerichts · 
Commiſſion III. 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Arndt. 


erregen 
Zum öffentlichen Verkauf der 
Kaufmann N. 
curſe von hier gebörigen ausſtehenden 
8 welche im gewöhnltchen 
ege nicht zu realiſiren waren, haben 
wir einen Termin auf 
den 5. Juli er., 
11 Uhr, 
bierfelbft im Dirigentenzimmer vor 
dem Commiſſar des Concurſes, 
Kreisrichter Feig, anberaumt, 
Kaufluſtige vorgeladen werden. 
Ma den 13. Juni 1876. 
önigl. Kreis. Gerichts⸗ 
Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Granit⸗ 


zum verbältniſſe 
F. Henkel'ſchen Con: 4000 Thlr. Anzahlung 


— 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen katholiſchen Elemen⸗ 
tarſchule ſoll die Stelle eines dritten 
Lehrers am 1. September c. beſetzt 


werden. EHE 
Diefelbe ift bei freier Wohnung und 
Beheizung mit 750 Mark dotirt. Mel: 
dungen und Zeugniſſe qualificirter 
Perſonen ſind der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung einzureichen. [9115 
Hobenloh Vorſtellung erwünſcht. 
N) 
E 


henlohehütte b. Kattowitz, 
den 22. Juni 1876. 


Fürſtliche Berg ⸗ 
und Hütten ⸗Verwaltung. 


Für Gutskäufer. 


Eine große Auswahl in der Pro⸗ 
vinz Poſen gung belegener Güter 
von 200 bis 4000 Morgen Größe, 
darunter ſehr ſchöne Güter mit Bren⸗ 
nereien und Forſten, weiſt zum preis⸗ 
werthen Verkaufe nach 12670] 

E. Zemilerski, 


Gneſen. 


Ein Rittergut 


von 1360 Mrg. vorzügl. Boden und 
ſchöͤnen Wieſen, in beſter Gegend der 
Prov. Poſen, unweit der Bahn zu 

verkaufen oder zu verpachten. 
Näheres auf briefliche Freo.⸗An⸗ 
fragen sub Q. 3491, welche an 
Nud. Moſſe in Breslau zu richten 
[9108] 


find. 
Ein Gut, 


15 Minuten von Oels, mit ca. 120 
Morgen Acker, durchweg Weizenboden, 
mit maſſiver Scheuer, gut im Stande 
ehaltenen Gebäuden und großem 
bſt⸗ und Gemüſegarten, iſt Familien⸗ 
halber preismäßig bei 
190531 


zu verkaufen. 


Gef. Offerten sub ‚Chiffre H. 21468 
n die Annoncen⸗Expedition von 


1 
Vormittags Haafenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein Gut, 


Herrn im Kreiſe Oels, mit ca. 65 Morgen Acker, 
wozu durchweg Weizenboden, mit maſſiven 


Gebäuden und Stallung, eignet ſich 
vorzüglich zur Anlegung eines Gaſt⸗ 
bofes, iſt Krankheitshalber bei ca. 
2500 Thlr. Anzahlung [9052] 


zu verkaufen. 


Gef. Offerten sub Chiffre H. 21467 


erk⸗ an die Annoncen⸗Expedition von 


ſtücken zu den diesjährigen Canal⸗ Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


bauten ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. [1318] 
Die Zeichnungen und Submiſſions⸗ 
8 liegen im Canaliſalions⸗ 
Bureau, Eliſabetſtraße Nr. 12, II, zur 
inſicht aus. 
Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
ferten, denen eine Bietungs⸗Caution 
von 100 Mark beizufügen iſt, werden 
bis zum 4. Juli c., 
Mittags 12 Uhr, 
in der Stadt⸗Hauptkaſſe angenommen. 
Breslau, den 22. Juni 1876. 
Die ſtädtiſche 
Canaliſations - Commiſſion. 


Gerichtliche Auctionen. 


Am 3. Juli c. ſollen — 
Vormittags 10 Uhr in Rr. 
Albrechtsſtraße im Hofe in einer 
Remiſe eine Partie verſchiedenfar⸗ 
biges Tafelglas, 
orm. 11 Uhr, Große Fürſten⸗ 
ſtraße Nr. 1 eine Quantität gelöſch⸗ 
ter Kalk, 46 Balken u. 216 Bretter, 
Mitt. 12 Uhr, Gr. Scheitniger⸗ 
ſtraße Nr. 6/7 40 0 Stück Ziegeln, 
Am 4. Juli c., Vorm. 9 Übr, 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Möbel, eine 
Nähmaſchine, eine Strickmaſchine, 
eine Kiſte Thee, 3 Oelgemälde, 115 
Pfund Unterfleckleder, zwei goldene 
Ubren, eine Kette, mebrere Ringe, 
um 11 Uhr, in der Wagenbauer 
Padrock'ſchen Concurs⸗Sache 


eine noch neue 
Doppel ⸗Kaleſche, 


Am 5. Inli e., Vorm. 9 Ubr, 
ebendaſelbſt aus Nachlaß⸗Sachen: 
Wäſche, Kleidungsſtücke, Betten, 
Möbel, Hausgeräthe, 

Am 6. Juli e., Vorm 9 Uhr, 
im Appellat.» Gerichts - Gebäude 
eine Partie verſchied. Tafelglas, eine 
Partie Lackleder, 180 Beſätze in 
Leder und Zeug, eine Partie Schub: 
machergarn, Say und Eiſenſtifte, 
ein Billard in Kirſchbaum, 4 Mille 
Cigarren, 6 Gebinde mit Sprit und 
Liqueur, demnächſt Kleider, Betten 
und verſchiedenes Mobiliar 


or 
2 


34 lern billig 


Ein Vauergut 


in gutem Bauzuſtande iſt mit voll⸗ 
ſtändigem Inventar, Viehbeſtande, Heu 
und n Getreideernte für 
den Preis von 17,500 Thlr. Familien⸗ 
verhältniſſe halber bald zu verkaufen. 
Es gehören dazu 170 Morgen Acker, 
16 Morgen Wieſe. [2641 
Offerten unter A. W. 94 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Bauergut, 


15 Minuten von Gleiwitz, mit ca. 
54 Morgen Acker und Wieſe, durch⸗ 
weg vorzügliche Lehmunterlage, mit 
zwei neuen maſſiven Wohnbaufern, 
Stallung und Scheune, iſt bei einer 
Anzahlung von 2000 bis or ü 


zu verkaufen. 


Gef. Offerten sub Chiffre H. 21488 
an die Annoncen» Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein Hotel erſter Klaſſe, 


ſehr frequent und gut gelegen, mit 
lebhaftem Fremdenverkehr, ſoll ander⸗ 
weitiger Unternehmungen wegen unter 
ſehr günſtigen Bedingungen verkauft 
werden. Näberes durch 2671] 


Daſelbſt eine Auswahl prächtiger 
Landgüter. 


FEC 
Villa Franlenberg, 


nebſt acht Morgen ſchönem Gar⸗ 
ten, iſt vom 1. Juli oder ſpäter 
zu billigem Preiſe zu verpachten. 
Schöne geſunde Lage auf der 
Südlehne des Annaberges in 
O. S., dicht an der Oberſchleſ.⸗ 
Eiſenbahn⸗Station Dzieſchowitz. 
Meldungen an das Wirth⸗ 
ſchaftsamt Zyrowa hei Leſchnitz. 


Ein Specerei⸗Geſchäft 


in einer bedeutenden Stadt Oberſchle⸗ 
ſiens, guter Lage, iſt mit oder ohne 


gegen ſofortige baare Zahlung verſtei⸗] Waarenbeſtände unter ſehr günftigen 


gert werden. 


Bedingungen zu verkaufen. Näheres 


Der Rechnungs⸗Rath Piper. Isub A. 2. poſtlag. Gleiwitz. [2617] 


Die Breslauer Baubank, 


Central- Bureau: Holt 45 (Friedrichsecke : 
Alt ron 


Decorative 


Holzbauten: 


Einfriedungen, Verandas, Cottages, Pavillons, Lauben, Hallen ıc.; 


chlerarb 


eiten: 


Thüren, Fenſter, Einrichtungen für Läden, öffentliche Locale, Gärten ꝛc.; 


Kunſtſchloſſerarbeiten: 


Schmiedeeiſerne Gitter, Thore, Thürfüllungen, Candelaber, Conſole, Wind⸗ 
fahnen, Thurmſpitzen, Pavillons, Lauben, Treib⸗ und Glashäuſer ꝛc. 
er in eleganteſter und ſolideſter Ausführung 
nach eigens zu fertigenden Zeichnungen in zweckmäßiger und gefhmadvoller 
orm und zu billigſten Preiſen. [8216] 


Ch. Koschel's Sarg Magazin, 


36 Kupferſchmiedeſtraße 36, 


18622 


empfiehlt fein großes Lager von Metall- Eichen ⸗ und Kiefern⸗Särgen in 
allen Größen bei prompter und reeller Bedienung zu ſoliden Preiſen. 
Aufträge nach auswärts werden beſtens effectuirt. 


Eine Herrſchaft in fruchtreichem Kreiſe, nahe der Bahn u. Stadt, 


iſt beſonderer Verhältniſſe wegen 


für den ſebr billigen Preis von 


Thlr. 350,000 — bei ½ Anzahlung verkäuflich und wird der Ueber⸗ 
reſt lange Zeit belaſſen, weil dieſelbe nur mit Landſchaft belaſtet iſt. 
Schönes Schloß, Park, Treibhäuſer, durchweg maſſive Wirthſchafts⸗ 
gebäude, Dampfbrennerei auf 8000 Quart, Mühle, 2500 Schafe, 
250 Stück Rindvieh, 40 Pferde, ſowie bedeutendes todtes Inventar, 
Alles im vorzüglichſten Zuſtande, ſind vorhanden, bei 3500 Morgen 
faſt durchweg Weizenboden, 950 Morgen prachtvolle Wieſen, 600 
Morgen Teiche, 900 Morgen Wald ꝛe. 

Dieſen ſehr günſtigen Ankauf empfiehlt ernſten Käufern und iſt 


zur weiteren Auskunft bereit 


[9033] 


D. M. Peiser, Reue Taſchenſtraße 19. 


In Dresdens beſter 
und ſchönſter Lage 


und deſſen Umgegend babe ich 
die Bell: Zinshäuſer, ſowie 
derrſchaftliche Villen mit alten 
ſchattigen Gärten, mit theilweis 
Stallung, Remiſe ꝛc. von 30,000 
Rmk. bis 300,000 Rmk. unter 
den günſtigſten Bedingungen zu 
verkaufen. 8217] 
Friedrich Niebe, 

Bank⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 
in Dresden, Victoriaſtr. 20. 


Haus⸗Verkauf! 


In Maiwaldau bei Hirſchberg iſt 
ein von Grund aus neugebautes Haus 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen 


oder auch zu verpachten. Das Haus 
iſt 2% ſtöckig im Schweizer Styl er⸗ 
baut, mit ſogenanntem Kronendach. 
Im Innern iſt es herrſchaftlich ein 
gerichtet, mit 10 Stuben, Entree's und 
2 Küchen, auch Kammern und Boden⸗ 
gelaß ſind vorhanden; ebenſo iſt es 
durchweg unterkellert. Die erforbers 
lichen Holzremiſen ſind im Hinterhofe. 
Das Haus befindet ſich in Nähe der 
Brauerei. Der Ort Maiwaldau iſt 
ſchön gelegen, im Hirſchberger Thale, 
und ſehr lebhaft; die Bahnſtationen 
e Schildau find per Wagen 
in je % Stunde zu erreichen. 2 Kirchen 
und Schulen ſowie Poſtanſtalt ſind 
ebenfalls am Orte. Der neuangelegte 
herrſchaftliche Park mit. feiner reizen⸗ 
den Promenade und herrlichem Aus⸗ 
ſichtsihurme bietet gar manche ange⸗ 
nehme re San ſ. w. Das Haus 
eignet ſich für Rentiers und wohlha⸗ 
bende Penſionäre. Ernſtliche Selbſt⸗ 
Käufer oder Pächter erfabren das 
Nähere beim Eigentbümer Friedrich 
Neumann in Haus Nr. 98 in Mai» 
waldau. [2637] 


2 Häuſer mit Gärten, 
in Dyhernfurth am Ringe und an 
der Oder belegen, ſind ſehr preiswerth 
zu verkaufen durch Wittfrau Brandt. 


Ein Grundſe 


auf der Kleinburger⸗Höhe bei Breslau, 
an zwei Straßen grenzend, vis-à-vis 
der Küraſſier⸗Kaſerne, über 4 Morgen 
Fläche, ſoll verkauft werden. Näbe⸗ 
res zu erfragen bei E. Fritſch, 
Maurermeiſter, Gabitzſtraße Nr. 11. 
Comptoir im Hofe. [6861] 


Elegante Woll⸗Fantaſie⸗Ar⸗ 
tikel, geſtrickte u. gehäfelte Kinder⸗ 
jäckchen u. Röckchen, Strümpfe, 
Socken, Strumpflängen, gar⸗ 
nirte weiße Filshäubchen, Cor⸗ 
ſetts, Frauen⸗ und Kinderſchür⸗ 
zen, Puppen und vunmanzäge 
empfiehlt [6170] 
J. L. Richter, vorm. Aug. Zeisig, 

Schweidnitzerſtr. 27, 
vis-A-vis dem Stadttheater. 


Um jeden Preis werden 


Möbel 


des ganzen erſten Stocks bis zum 2ten 
Juli verkauft. Daſelbſt iſt auch ein 
Theil kurz gebrauchter, wegen Zah⸗ 
lungs⸗Unfähigkeit retour genommener, 
Waare, billigſt zu verkaufen. [8910] 
D. Silberstein, 
Reuſcheſtraße 2. 


Wegen Umzug nach Reuſcheſtr. 2, 


verkaufe ich noch compl. Möbel⸗ 
Eiurichtungen in Mabag., Nuß⸗ u. 
Kirſchb., Sophas, Spiegel, Schränke ꝛc. 
zu irgend möglichen Preiſen, auch bei 
Hälfte Anzablung. A 
W. Wreſchner, Reuſcheſtr. 58/59, 
Ecke Hinterhäuſer. 


\ 


2 eiſerne Geldichränfe 


find wegen Geſchäftsſtille äußerſt billig 
zu verk. Kloſterſtraße 82] E. Berger. 


Ar. Baumgarten, 
Hintermarkt 
Nr. 6. 


Ein nur wenig ge⸗ 

2 fahrener, faſt neuer u. 
ſehr eleganter Kut⸗ 
ſchier⸗Wagen mit pat. 


Achſen und amerikaniſchen Rädern, 
nebſt einem gebrauchten Landaulett 
und ein offener Parkwagen ſtehen 
billig zu verlaufen bei E. N. Dreßler 
& Sohn, Biſchofſtraße 7. 8879 
Mean noch gut erhaltenen Hotel⸗ 

Omnibus bin ich Willens bald 
zu verkaufen. 2646] 

Glatz, im Juni 1876. 


Rösner, 
Hotel Neu Breslau. 


Firmen⸗Schilder 


in Zink fertigt C. Waldhaufen, 
Graveur, Blücherplatz 2. (6785 


Grabfreny LA 


RR: euze 2 Thlr. 

je mit Porzellanplatte und Schrift. 
Grab-Blechkränze. [6694] 

Thürſchilder. Stammkuff. Jabrestaſſen. 
ruchtkrauſen. Milchſatten. 


Glas u. Porzellan 


für Reſtaurateure u. Conditoren. 
Carl Stahn, Ai, 
Pappelbretter. 


Einige Schock „“ trockene Bretter 
im Durchſchnitt 12“ breit, bat abzu⸗ 
geben Dom. Garby % Meile von 
Suleneie Stat. d. Poſ.⸗Creu 05 
Eiſenbahn. 1265 1 


Fette, zarte, neue engl. 


Matjes - Heringe 


und reife Lissaboner 


Kartoffeln 


empfing und empfiehlt 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 3 
Lebende und friſche 
Schleie, Zander, Hechte 

offerirt billigſt [6870] 


Hermann Kossack, 
Nicolaiſtraße 16. 


N Gänfefett 
in vorzüglicher Qualität offe⸗ 
rirt und verſendet 


2675 
Rosalie Brody. 


Katſcher OS. 


Die Fiſchhandlung von 
IL. Elbert, Stralſund, 


empfieblt Geléegal, gebraten, ger 
räuchert, Aalbricken, kleinen Brat⸗ 
bet, Brathering zu billigſten Preiſen 
und ſendet gegen Nachnahme jeden 
gewünſchten Poſten in Doſen oder 
äflern. 126121 


Wir kaufen permanent Zucker⸗ 
trommeln à 2 Mk. franco den 


thor. 1 
Die Lindenkohlen⸗Fabrik 
Gebrüder Loewy 
in Creuzburg OS. 


F Unſtreitig 


Lum Polixander⸗ 8 


u, iſt wegen Umzug 
. am Oberſchleſ. 7 
Nr. 2, erſte Etage. [68 


Fir Deſilaun. 


Reine unverfalſchte Lindenkohle iſt 


u n 
et er } H. Aufriehtig jr.; 
[8913] 


Reuſcheſtr. 4 


891)  Reufcelte 2. 
„Ein Fuchs⸗Wallach, 
abre, 6% Zoll, fehlerfrei, 91 255 
ieber, geritten und 1: u. 2 ſpänn. 
— 28 3. verk. ferien 
unter A. I. Ohlau poſtlagernd. 


eee 
Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


Juſertionspreis 15 1 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein 
Gymmnaſiallehrer 


findet als Erzieher und Lehrer 
der Unterrichtsgruppe: 


Latein, Griechiſch, 
Deutſch, Geſchichte 


Geog 10 phie 
ſogleich oder 99 1. ra 2 
in dem Inſtitute einer Provinzial⸗ 
ſtadt Anſtellung. Nur mit Zeug⸗ 
niß⸗Abſchriften und curriculum 
vitae begleitete Meldungen wer⸗ 
den berückſichtigt und befördert 
sub N. T. 3834 die Annoncen: 
g * Haaſenſtein & Die 
in Wien. [9056] 
85 stud. math. in höb. Semſt. ſucht 
eine 9 2 
in Breslau. Gefl. O 

poſtl. Beneſchau OS. a 

Eine 2 


tüchtige Directrice 
ſuche bei hobem Salair und vollſtän⸗ 
dig * Station für 90 9420 


NT egoſſen bares tee 


ine junge Bon, aus anſtändiger 
amilie, mit bäuslichen Arbeiten, 
Maſchinennähen x. vertraut und muſi⸗ 
de e ſucht bald eine Stellung 
Hausfrau. Gefällige 

Offerten det man unter Chiffre 
I. Z. poſtlagernd Friedeberg 5 Q. 
einzuſenden. 2607 


En Din anftändiges, gebildetes 
Mädchen, das mehrere Jahre 
in einem Papier- und Buch 
geſchäft fungirte, darin ſehr firm 
iſt, jetzt noch in Stellung, ſucht 
unter ſoliden Bedingungen pr. 
1. Juli, auch ſpäter, ahnliche 
550 1 er 
ällige Offerten find poſtlagern 

K. 1 OS. erbeten. 


Nr N 


eeelſte und alla I. RN 


Ein 7 An ,, :.:. :. nn junge Frau, und zwar 

Witwe durch den letzten Feldzug, 
ſucht für bald oder ſpäter 12 55 
Stellung als Wirthin. A 
erbeten unter — Frau une et, 
Hainau, Ring 4 [6858] 


2 alte ade. daſtehende Dame 
ſucht ein anſtändiges Mädchen 
für Alles, die ſie auch auf ihren 
öfteren Reiſen begleiten kann. Gehalt 
* Uebereinkommen. 

. U, poſtl. Gnadenfeld. 


Offerten unter] Gef. 


Ein junger Mann, 


mit der A und Bud; 
rung vollſtändig Ar 1 ie 
lung, gleichviel welche Branche, o 25 Be 
lontair. Offerten unter V. S, 
Expedition der Bresl. Ztg. (es 


Gin junger, Asebiamer Nannen 
Materialiſt, ſucht 1 fürs 


Comptoir oder a Bagercommib. 
ff. erb. unter, II. die 
4. 126341 Een der Bresle ger 810. [2674] 


Ein freundliches u. n 80 Ein junger Venn welcher pere 


Fräulein ſucht in feinem 


Meſtauraut 


feine Lelerzeit in einem Manufac⸗ 
tur⸗Geſchöct beendet bat und ſowohl 
der Mosaufactur Branche, als auch der 


einer r Stellung. Adr. Buchführung und mit der polniſchen 


unter 
Bureau Bernh. Grüter, Bres⸗ 
lau, Riemerzeile 24. 


Seeber eee ee neee, 
me gut eingeführte preußiſche 


Lebens ⸗ ⸗Verſicherungs⸗ Geſell⸗ 


ſchaſt ſubt einen tüchtigen 


e 10 die 
Stadt Breslau. Gehalt je nach 
Befähigung, 1200 — 2000 Mark 
und 5 
Gefällige Offerten mit An⸗ 
gabe der N Thätigkeit 
ſind unter Chiffre P 7 an 
das Central ⸗ Annoncen» Bu: 
reau in Breslau, Carlsſtr. 1, 
zu richten. [9006] 


Fur mein bedeutendes 
hen und türkiſches Ta⸗ 
bals » Etabliſſement ſuche ich 
einen tüchtigen, zuverläßigen 


Geſchäfts⸗Reiſen⸗ 


U, der die Provinz Poſen, 
Bromberg bis Thorn bereits 
bereiſt und der mein Fabrikat 
gelegentlich gegen hohe Proviſion 
mit übernehmen kann. Reflec⸗ 
tanten belieben ihre Abreie unter 
Chiffre T udolf 
Moſſe, Breslau, n 


ür mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 

fections⸗Geſchäft ſuche ich per 

October c. einen re Ver⸗ 
tzufer Friedländer, 
[6857] Brieg. 


Ein Speeeriſt, tüchtiger Expedient, 
der einfachen Buchführung und pol; 
niſchen Sprache mächtig, findet in 
meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft en 

gros & en detail 5 1. Juli cr. Stel: 
lung, auch ein Lehrling 12076 bei 


mir jofort eintreten. 
ui Böhm in Avbnil Se 


EinCommis, Speceriſt, 


tüchtiger Verkäufer, — deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Referenzen, per Löten 
Juli oder Auguſt c. Er, 
Ye Offerten erbeten O. 
un Peiskreiſcham. 120727 


ut empfohlener Commis, 


1494 befördert das Annoncen: | Sprache vertraut iſt, ſucht Stellung. 


Gefl. 5 werden unter Chiffte 
H. Nr. 100 poſtlagernd * 
erbeten. 2639 


155 j. Mann, 9 Kaufmann, militärfrei, 
beider Landesſprachen und der Buch⸗ 
führung mächtig, ſucht bald oder ſpäter 
in der Eiſenbranche oder in einer 
Fabrik Stellung. Gefl. Offert. erbittet 
sub M. K. 96 poſtlagernd Koſten, 2177 
Poſen. 12648] 


in erfahrener, gewandter, junger 

Mann, 25 Jahr alt, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, dem die beſten Empfehlungen 
zur Seite ſteben, ſucht Stellung als 
Neifender, Detailliſt oder Lageriſt 
p. bald oder ſpäter. Gefl. erten 
werden unter O. K. poſtl. 8 
waldau Kreis Sagan erbeten. [2638] 


Ein mit der Leinen⸗ und Baum⸗ 
wollenw.⸗ Fabrikation vertr. j. 
Mann ſucht, geſtützt auf beſte Refe ⸗ 
renzen, — einer gleichen oder ähnlichen 
Fabrik, ni Geſchäft dauernde Stel: 
lung als ! * reſp. Comptoir⸗ 
oder 15 7 Gef. Offerten befördert 
unter H. Nr. 3 die Exped. der Den 
lauer Zeitung. [2666] 


Ein mit ſämmtlichen Comptoir⸗ 
Arbeiten vertr. J. Mann, dem 
die beſten Benpnifle zur Seite ſtehen, 
ſucht Stellung ef. Off. beliebe man 
unter P. Nr. 4 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung einzuſenden. [2667] 


Ein ehem. Offizier in den 30er Jah: 
ren, techniſch 1 der poln. 
Sprache mächtig, Rechnungs⸗ und 
Verwaltungsfa e An: ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen l 
Stellung. 98] 

Geneigte Offerten sub Z. 00. an 
das Central⸗Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Carlsſtraße 1. 


Als Mühlenwerkmeiſter 


für eine Waſſermüble auf dem Lande 
ud ein unverheiratbeter junger 
Mann, der ſich über feine Brauchbar⸗ 
keit u" a Führung aus weiſen 
kann, g 6865 

Mies Heilige Geiſtſtraße 19, 
3 Tr., Nachmittag von 2—3 Uhr. 


Eiu tüchtiger [6860] 


Obermüller, 


welcher auch als Werkführer ale 
großen Breumühle fungirt hat, und 


der 1 niſchen Sprache mächtig, ſucht vorkommende Reparaturen bei Mas 


per 1. Juli ein anderweitiges Enga⸗ 
gement. 
sub M, 


beten. 


G. lagernd Brie 
poſtlag 846 


Gefällige Offerten werden ſucht als Müller oder in einer 


ſchine und Mühle ausführen Aa 
Brett⸗ 
man bald eine Stelle. Gef. LE 
M. K. 19 poſtlag. Königshütte 


Breslauer Börse vom 26. Juni 1876. 


Ausländische var 


ezugs quelle 
Wärtenberger, 32, 


7 ( TER 


N * 


für Möbel, Spi 


ene 

E ae Vermiethungen und 

aller Branchen placirt ſtets das 
ee 1. "0 asen — 85 a fl de g Zeile. 
Ein tüchtiger Modeller ar 
kann N Az 2 10 88 Ir eich 55 ne 
ER he nn reiche eſtau⸗ 
ae b e batiens Local 
n c . e l. mit enen Kel⸗ 

in n, für den 
2 ee, 255 ant einer größe: 


Ein Conditor gehilfe 


mit guten Zeugniſſen, der Neale, 
arbeiten Bra findet zum 15. Juli e. 
bei hohem S und freier Station 
dauernde Beie tigung bei [2662] 

Ch. Weidner, Koften bei Poſen. 


Conditor⸗Geſuch. 


Ein im Backen, Garniren u. Kochen 
Mir Gehülfe wird zum 1. oder 
Auguſt geſucht. Franco⸗Offerten 
ee 113 
L. Ebecke in ib en 


in verh. Landwirth, ohne 

milie, noch activ, mit ſehr aufen 
Zeugn. und li Aare 
mit der ital. doppelten Buchführung 
vertraut iſt, ſucht bald oder ſpätet als 
Rechnungsführer, Rentmeiſter oder 


ren Brauerei geeignet 
und beſter Lage 


Breslau 's, it per 
1. Juli oder 1. Octo⸗ 
ber cr. zu vermiethen. 
Näheres sub H. 21486 
durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler in 
Breslau. [9116] 


Buchhalter Stellung. Gef Off. sub billig zu ner . rg 
G. 767 durch das Stangen' ſche An- zeile 15, 1. Etage. 

noncen⸗ 5 er Baus 
An der Dromenabe, 
Ein Garten⸗ ⸗Gehülfe, ? Neue Gaſſe 130, iſt die 2te Etage, 


Sohn eines renommirten Gärtners, u 
der vor kurzem ſeine Lehrzeit vollendet, 
treu, fleißig und verlaßbar, wünſcht 
zu ſeiner weiteren Ausbildung Enga⸗ 
gement in einer bedeutenden Gärtne⸗ 
rei. Se Adreſſen bitte an die 
Gräflich v. Strachwitz' che 
Garten: tue 
zu Schräbsdorf, Kr. Fran 12640 


zu richten. 
B. Grimm. 


Ein junger Mann, der bereits zwei 
Jahre das Specereifach im Ge: 
ſchäfte ſeines Vaters erlernt bat, ſucht 
in einem größeren e als 
Volontair pr. 1. Juli c. Stellung. Off, 

erb. A. B. poſtl. Peistreiſcham erh 


15 mein Tuch und Modewaaren⸗ 
eg e welches am 1. Septem⸗ 
ber c. in Noſenberg OS. eröffne, 


ſuche ich einen Sehrling . 


[6839] Adolf May, Gu 
Für einen jungen Tut einen jungen Mann Senden 
wird in einem Bank⸗ oder En⸗ 
gros⸗Geſchäft eine Lehrlingsſtelle 
geſucht. Gefl. Offerten bittet man m 
5 8 der Bresl. Ztg. unter 
Nr. 95 niederzulegen. [2642] 


in Wirthſchafts⸗Eleve, aus an⸗ 
ſtändiger Familie, der mit 1 
und Liebe ſich ſeinem Berufe widm 


. großer Salon mit Balkon 
Näheres ! Etage. 


Büttnerſtraße Nr. 5 


iſt die 2. Et., beſtehend in 1 555 
Entree, 4 Stuben, 3 Alkoven nebſt 
Zubehör zu Michaeli zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt in der 1. Et. [6840] | 


Elegante Wohnungen 


Neubau Auguſtaplatz. 
Elegante Wohnungen 


an der inneren Promenade, 5 bis 8 

imma, wenn zum 1. 0 — Nldhec 
äheres sub Chiffre H. 21463 d 

nr tu — Sanfentei | 
& Vogler, Bres 


— 
ee —ꝓ—ꝙ˖¹52 SE ̃˙ Sre_____E 


Eine groBe Bohn. Nico⸗ 
laiſtraße 8, iſt zu vermiethen. 


Das Nabere bei Nathan Stei⸗ 


nitz, Albrechtsſtraße 7. [6851] 


75 ſchöne Hochparterre links, Son⸗ 
T nenſtr. 24, iſt pr. 1. Octbr. 3. verm. 
will, wird gegen Penſtons⸗Zablung 


geſucht. Offerten wolle man unter Niscolaiſtraße 79, 


2. 785 an das Stangen ſche 88 Viertel vom Ringe, iſt der — 7 
. Bureau in Breslau, Stock jofort zu vermiethen. Bisher 
Carlsſtr. 28, einſenden. 19090] Putzgeſchäft. U 


3 und Prioritäten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


4 


w * 1. October zu vermiethen. 1. Juli d. 


mit reizender Ausſicht un 


— zu vermiethen. 


U 
ch und Haſchergg 


el und Polſterwaaren bei 
ſchenſtraße 32. 


b e M c iM 


Die 3. Etage 
Sriedt.: Wilbelmftr. Za, 


chergaſſen⸗Ecke, 
ce = a Küche, Entree 
und Waſſerleitung, neu renovirt, iſt 
per 1. Juli zu vermiethen. [8996] 
Näheres daſelbſt im Specereigeſchäft. 


Ohlauerſtraße 86 


iſt die erſte Etage per Michaelis als 
Geſchäftslocal, Comptoir — dergl. zu 
bermietben. Näheres im Hutgeſchäft. 


‚Eine Parterre⸗Wohnung, 
3 freundliche Ammer, Cab., Küche ꝛc. 
iſt zum 1. Octbr. Teichſtraße 6 an 

— Mietber zu vermiethen. 
Näheres 2. Etage rechts. [6849] 


— ——— — 
EN 23 it in 3. Etage fofort 

eine derrſchaflliche Wohnung zu 
dermiethen. Näheres Zimmerſtr. 21 
beim Portier und 2. Etage. [8826] 


Zimmerstraße 23, parterre, find sum 
1. Juli c. drei fein möblirte Zim⸗ 
mer mit Cabinet und ſepar. Entree 
women oder getheilt zu vermiethen. 
ed 21 beim Portier und 
tage. 18827 
Ga alte Dame, ohne Anhang, ſucht 
Quartier von drei Stuben, 


FEC Rüde und Zubehör, womöglich bod: 


rre, am Stadtgraben, dom Iſten 


be 175 Zimmer, zum Geſchäfts⸗Local ei d. J. an. Etwaige Offerten 
oder Comptoir 1 2 fofort | poftl. A 


. U. Gnadenfeld. [2633] 


Ein trockener und ſauberer Lager⸗ 
raum zur Aufbewahrung von 
Möbeln 8 geſucht. Off. ſofort 
unter B. C. 34 poſtlagernd frei. 


Ein Laden auf lebhafter Straße, zu 
— Geſchäft paſſend, iſt per 
zu bermietben. Offerten 
unter M. 7 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 8941 
EEE . 
Ein großer Laden mit Schau⸗ 
fenſter a. Nebenftube, Nicolai⸗ 
aße 8, iſt ſofort zu bermietben. 
55 erfragen bei Nathan Stei⸗ 
nitz, Albrechts raße 7. [6850] 


Tauenzienſtraße 57 
eine Wohnung in 1. Etage beſt. 
aus 4 geräumigen Stuben, Cabinet, 
Küche mit Waſſerl. ꝛc. p. 1. Oetober e. 


Näheres dag t 4* 


e 26 


elmſtraße 3a 

iſt die erſte Etage, neu renovirt, möge 
lichſt ſofort, beſtehend aus 4 Zimmern, 
erleitung, zu 


iethen. Naberzs dh ne 


geschaft daſelbſt. 8997] 


Bun Michaeli find in meinem Haufe 

Palmſtr. 32 zwei Wohnungen: 

Parterre 500 Thlr., die II. Et. 700 Thlr. 

zu verm. F. Niemann, Zimmermeiſter, 
1 Brüderſtraße 51, pt. 


U 
Jgd einer größeren Provinzial⸗ und 
Fabrikſtadt iſt ein am Ringe ges 
a Geſchäfts⸗Local per 1. Juli 
J. zu vermiethen. 2668 
Gef. Offerten erbitte sub Chiffre A. 
Nr. 5 an die Expedition der Breslauer 
eitung. 


Specereiladen. 


Fiſcher 
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